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Der erste jüdische Weltkongreß 


Felix Wellschi 
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Am S. August tritt in Genf der Jüdische AVcJt- 
krmgreß zusammen. Er ist kein improvisiertes 
und kein plötzliches Ereignis. Er hat eine lange, 
mühselige Entstehungsgeschichte, Und daß er 
schließlich doch zustande kommt, bedeutet nicht, 
daß aile Schichten und Richtungen des Juden¬ 
tums für seine Idee gewonnen worden sind, \m 
Gegenteil, viele und gewichtige Organisation« n 
stehen noch heute abseits und müssen sich mit 
der nicht sehr imponierendea Rolle begnügen: 
Zuzuschauen, wie die Sache ansfällt. 

Es waren wohl hauptsächlich zwei Bedenken, 
weiche diese jüdischen Organisationen abgehal¬ 
ten haben, der Teilnahme am Weltkongreß zu* 
zustimmen. Das eine war die Angst, daß der 
Weltantisemiti^mus durch Verdrehungen und 
Verleumdungen den Kongreß gegen die Juden 
ausnützen könnte. Dieses Bedenken beruht auf 
einem Fehlschuß. Es geht davon aus. daß der 
Antisemitismus Argumente gegen das Judentum 
braucht. Das hat er nie getan. Er war um Pro¬ 
paganda-Material gegen das Judentum nie ver¬ 
legen und weiß eich Rat, „auch wenn er kein 
Substrat geliefert erhält, das er durch .Verfäl¬ 
schungen gegen uns ausnützen kann. Der Kon¬ 
greß selbst aber wird öffentlich tagen, vor den 
Augen der Welt und vor den Ohren aller Jour¬ 
nalisten. Wem es auf die Wahrheit ankommt, 
wird die volle Wahrheit erfahren können. Und 
wem es auf die Lüge an kommt, der braucht 
nicht erst den Weltkongreß. An freischaffender, 
bösartiger Phantasie hat es dem Antisemitismus 
nie gefehlt. Das andere Argument, das man ge¬ 
gen den Weltkongreß anführte, war das Beden¬ 
ken. daß sich nicht alle jüdischen Richtungen 
daran beteiligen werden, daß er daher nicht 
vollkommen repräsentativ sein werde. Und liier 
machte man einen bösen eireulus vitiosus; weil 
man fürchtete, daß sich nicht alle daran beteili¬ 
gen werden, beteiligte man sich nicht daran und 
machte somit wahr, was man fürchtete. Aus die¬ 
sem Zirkel gab es nur ein Entweichen: daß man 
mutig heraussprang und den Kongreß oiubericf. 
Und das hatin die Veranstalter dann auch 
getan. 

Denn schließlich sind diese und auch alle an¬ 
deren vorgebrachten Gegenargument© schwä¬ 
cher als das Argument, welches für den Kon¬ 
greß spricht: Daß das Judentum der Welt in 
seiner fürchterlichen Lage eine allgemeine Or¬ 
ganisation braucht. Das aber steht wohl außer 
Zweifel, Die Welt-Politik der letzten Jahre hatte 
davon alle Juden überzeugen können. Wir 
haben einen sehr guten Ansdiammgsimterrieht 
darüber gehabt, worauf es in der Politik an¬ 
kommt und wovon Erfolge abhangen. 

Fassen wir all das „Worauf es ankommt” zu¬ 
sammen und analysieren wir es, so ergeben sich 
vier Haupte! cm ent ©v*von deren Kraft 
und Funktion dop-Erfolg in «1er Welt abhängt: 
Der sittliche und r c c h 1 1 i c h 0 A n- 
spruc h, die tatsächliche Macht, 
Bündnisse und B e z 1 e h u ugen, di e 
öffentliche M e i n 1111 g* 


hat siegen können. Denn auch das Recht kann 
nur Wirklichkeit, werden, wenn eine Kraft da 
ist, cs zu realisieren: wenn es seinen An¬ 
spruch überhaupt erst an m 01 d e n kann; wenn 
es eine Stimme hat. um sich geltend zu 
m a u h e 11 ; wenn es die Kraft hat. sich d u r c h- 
z u $ e t z © n. Diese Kraft, ihr Recht durch zu- 
setzen, hat aber ein© Gemeinschaft mir dann, 
wenn sic 0 r g a u i s i e r t ist, wenn sie eine Ein¬ 
heit ist, wenn sie einen gemeinsamen Willen 
Milieu kann, wenn Ile sich vernehmlich machen 
kann. Das Judentum leidet immer noch daran, 
daß es nicht sprechen kann, nicht so laut spre¬ 
chen kann (als Ganzes nämlich, mögen die$ 
auch einzelne noch so gut können), daß es 
überall gehört wird. Auch unser gutes Recht, 
das in der Welt mit Füßen getreten wird, 
können wir mir durchsetzen, wenn wir ein 
Rechtssubjekt worden, wenn wir hn großen Ge¬ 
richtshof der Welt prozeßfähig werden. 
Dazu soll der Weltkongreß ein Schritt sein. Das 
Argument, daß wir bereits in der Zionistischen 
Organisation, Im ZioniHenkongreß, sowie in der 
.Tewiidi Agency und in deren Council eine solche 
Vertretung haben; Ist nicht stichhältig, denn 
diese haben eine ganz ^zielte - Aufgabe de*r 
Palästina -Aufbau, und haben mit dieser Aufgabe 
genug zu tun und können gerade darum "alle 
jene jüdischen Elemente nicht* erfassen; welche 
aus irgendeinem Grunde dieser großen Aufgabe 
fern bleiben. 

2. Die tatsächliche Macht 

ist das im politischen Lehen entscheidende Ele¬ 
ment. Diese Macht — daran wird niemand zwei¬ 
feln —- besteht in Machtmitteln, ganz roh aus- 
gedrüökt: In Geld und Zahl und Waffen. Wir 
haben keine YVaffen: aber wlr^inrl doch nicht 
ohne Machtmittel. Vir sind ein 17 Millionen- 
Volk, das überall in der Welt ist und das an 
vielen Stellen der Welt nicht ohne Einfluß tet. 
Diese Macht gilt es einzusetzeu. Aber auch das 
ist nur möglich, wenn wir eine Einheit sind, 
wenn wir fällig sind, Pläne zu machen und Pläne 
durchzuführen: wenn wir in der Lage sind, un- 
*?r© in der Welt verteilten Möglichkeiten zu 
einer einheitlichen Aktion zusammenzusidilicßen. 
Dazu soll der Jüdische Weltkongreß ein Schritt 
sein. 


Weltpresse nicht unwichtiger als der Kampf der 
Gewalt, Auch der Mächtigste verachtet nicht 
die öffentliche Meinung und sucht sie für .sieh 
zu beeinflussen. Dazu über braucht man Spre¬ 
cher, ein Forum, eine Tribüne, eine Estrade, 
eine Akustik. Dazu soll des Weltkongreß «du 
Schritt sein. 

Es ist viel, was uuin vom Jüdischen Weltkon¬ 
greß erwartet und es wird viel sein, wenn auch 
nur ©hi Teil dieses Programm ©8 erfüllt werden 
wird. Eine Garantie dafür gibt es freilich nicht. 
Es genügt nicht, wenn ihrairalhrh© Prunk reiten 
gehalten werden, wenn Beschlüsse gefaßt wer¬ 
den, über deren Durchführung man sieh k ine 
Sorgen macht und wenn die bekannten Führer 
in ein Komitee mit einem neuen Namen gewählr 
werden. Aus den Reden muß die echte Not und 
die wahre Würde des jüdischen Volkes spre¬ 
chen, die Beschlüsse müssen den Realitäten an- 
gepaßt sein und für ihre Rpalisienmg müssen 
jene, die sie fassen, auch ein stehen und die neue 
Vertretung der Juden wird nur dann einen Wert 
haben, wenn wirklich die Juden hinter ihr stehen 
und wenn sie ihr die Mittel zur Verfügung 
strttetL tliß sie nötig hat, uro nicht ein bloß nomi- 
Ditfdn zu führen. Oh / 1 er Kongreß ©inen 
Illusionären oder einen realistischen Charakter 
haben wird, das wird von den Wortführern ab* 
hängen, von den Delegierten und von den Juden 
überhaupt. Denn der Kongreß wird nur dann 
unsere Stimm© sein, werm die Welt merken 
wird, daß er u n 9 e r e Stimme ist. 


dcttpolitik gemacht wird und das Judentum in 
der Jüdischen Partei organisiert nt. Für im© 

wird ateo eine vom JüJfechen Weltkdl^reß zu 
«©luifteml© Wclturgiml^niuji eine uaturgemäße 
Ruh men1 1 ieti tut Ion dand ©11«- 11 . 
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L Der sittliche und rechtliche Anspruch, 

mit anderen Worten: Die Gerechtigkeit. Wir 
scheuen uns nicht, dieses Argument auch heute 
noch als das grundlegende hinzusteli.m. Es wird 
oft verdunkelt und verschleiert und es gibt Zei 
ten, wo man glauben konnte, es habe überhaupt; 
seine Geltung eingebaut, Dennoch dürfen wir 
1 Iber zeugt sein, daß, wenn die Menschheit nicht 
im Chaos stürzen soll, schließlich siegen muß, 
vas gut und recht ist. Freilich müssen wir wohl 
sagen: Schließlich, und wir wissen nicht, wann. 
Aber wir wissen, wie viele zugrunde gegangen 
und vernichtet worden siiid, h e vor ihr Km hl 


3. Bündnisse und Beziehungen. 

Die letzten Jahre haben uns gezeigt, wie viel 
durch eine geschickt© Bündnispolitik erreicht 
werden kann. Denn schließlich ist die Macht¬ 
organ isat km der Welt so eingerichtet, daß 
große Gruppen einander gegenüberatehen; 
diese Gruppierung wechselt und dieses ganz 
komplizierte und verwirrende Schachspiel der 
Diplomaten, von dessen Zügen das Schicksal 
von Millionen von Menschern ja der ganzen 
Weit abhängt, ist. nichts anderes, als der immer 
neue Versuch, die richtigen Freunde zu gewin¬ 
nen. oft durch Tausch und durch Täuschung, 
oft aber auch durch Vereinigung wirklich ge¬ 
meinsamer Interessen und gemeinsamer An¬ 
schauungen. Audi für uns hat Politik und Diplo¬ 
matie eine ungeheuere Bedeutung. Aber auch 
hier können wir nur bestehen, wenn wir dhe 
Leitung haben. Dazu soll der Weltkongreß du 
Sehritt sein. 


4. Und schließlich die öffentliche Meinung, 

und das ist jenes große, an Bedeutung immer 
mehr zunehmende Gebiet, das mit dem großen 
W ort „Weltgewieeea 4 ' eben©© gemeint wird, wie 
mit dem Begriff Propaganda, für welche Staa¬ 
ten, welch©' wissen, worauf es ankommt, ein 
eigenes Ministerium mit ihren fähigsten Men¬ 
schen errichtet haben. Es hängt heute vieles da¬ 
von ab, was die Welt spricht und schreibt und 
wa^ sie meint., und der Kampf um die öffentliche 
Meinung ist im Zeitalter des Radio und der 


Di© Einberufung des YVieltkougressee in dl«- 
©cm Zeitpunkte Wegnet Vielfach skeptischer 
Einstellung, Von allen Seiten wurde ich ange¬ 
fragt, ob ich nur von dteeem Kongresse etwa«;' 
verspreche und was von Ihm zu erw arten wäre. 

Meine Antwort ist die gleiche, die Benjamin 
Franklin, der bekannte Physiker und Erfinder 
des Blitzableiters, gab. als von ihm, der beim 
Aufstieg des ersten Luftballons der Bruder 
Monfcgolfier anwesend war, rin Urteil über die 
Bedeutung von solchen Ballons verlangt wurde: 
up’est Leufant, quj tkni de naitre" (Es ist 
ein Kind, das soeben geboren wurde) man 
wrniß noch nicht, was daran© werden kann. Wer 
wußte vor der Einberufung de« ersten Zioni- 
6t©nk 0 ngre 600 s 1807 nach Basel, wm aus die¬ 
sem Zionlstenkongreß werden würde? Wer 
hätte darauf vorher verläßlich antworten kön¬ 
nen?! Es gibt gewisse Dinge, die verbucht und 
gemacht werden nümen. Drr Jüdiecbe Welt¬ 
kongreß tet ja keine Tagung einer bestehenden 
Organisation, er geht vielmehr einer solchen 
voraus. 

Den Kongreß dnzufoeruten und abzirbalten 
gewiß ein© große Arbeit, verhimden mit 
manch criei Glicht zuletzt mit finairzi eilen) 
Schwierigkeiten. Aber das \H noch ©ine Ktei- 
mgkoir im Vergleich zu dem, was Folgen wird: 
zu dem großen Vensm-h, das jüdische Volk zu 
organisieren, dieses Volk, das nur unter Augen- 
hlickstimmuugeu für außerordentliche Lefetuii- 
gfn zu haben ist und das so wenig Verständ- 
für eine dauermte dteziplinierte Leistung bat. 

Aber was für die edelste Aufgabe de© jüdi¬ 
schen Volkes — den Aufbau Palästina«;_Tat¬ 

sache geworden ist- wird mit der Zeit auch 
möglich werden Für die zweite unerläßliche 
Aufgabe: da* Judentum zusammen zu fahren, um 
sein Leben In der Galmb zu sichern. Der vom 
8 - ™. M* Augtwt. 1936 in Genf tagend© Jiidb 
©che Weltkongreß ist ein Auftakt zu dieser 
Arbeit. 

TIlis Tilden in der CSR ist die idee des Welt- 
Kongress«! deswegen nicht fremd, weil bei uns 
seit der Griindtmg der Republik jüdische Lan- 


Dir Godauke der Schaff 11 pg eines Jüdi>ch« j ti 
Weltkongresse» h teilt, wie all© großen revolu- 
tlonleteudeu pülitl^chmi Ideen Im Lehen d©r 
. Vrdkrr, -igentlich «Im? Sc.lhötverständlichkcit 
dar. Es ist -las Cliarakterlstiktim jede« wahrhaft 
großen politischen Gedarikojt-3, der oft zu seiner 
Durchsetzung Jahrzehnte oder Jahrhunderte 
benötigt und die tiefstgeheüden TevoliitionÄreti 
Prozesse hervnrnift, daß hinterher, wenn er 
einmal verwirklicht ist, niemand versteht, wie¬ 
so nian so lange und so heftig um seine Durch- 
©etzung kämpfen mußte, da er ©o selbstver- 
fitändlicli emelielntp Nur wenn man sieh dieser 
allgomotncn bfetorkrchGn Enscheimmg bewußt 
ist. wird man im überhaupt verst©heiu daß der 
IL danke i*« Jüdischen WcItknngrt^sM^ *fcü 
langer Zeit umstritten ist und daß solch große 
Schwferigk©iton öhewünden werden mteen, 
«;h© i^eine Real^ienmg möglich sein wird. Denn 
dieser Gedanke ht nichts anderes al« die Icon* 
krete Ausdruck&fprm der Idee der Einigung 
clm Jüdischen Volkes in der Welk Und m kt 
nur folgerichtig, daß. wenn Völker, die in nor* 
malen Bedingungen, in einem eigenen Territo¬ 
rium und ©hier nattirliehau soziali^n Sirukfur 
ifhen, Jahrzehnte benötigten, um ihre Einigung 
dttrchzuffihr m. <Lie Judenheifc der Welt mit 
Ihrer einzigartigen nud abnormen Schichtung 
und ihren spezifisches Lebeaöbcdingungen in 
der Diaspora uichi ohm weiteres dazu gelan¬ 
gen kann, üb^r alle Differenzen, die durch di© 
territoriale Zerstreutheit, die sprach liehe und 
kulturelle Verseiliedenhoit, die Ökonomischen 
Sebiehtungen und religiösen Differenzen gege¬ 
ben sind, zur Schaffung ihrer politischen Ge- 
s a m t-Orga u is a t i 0 n zu gela ngen. 

i© sefl>stverstäiKlHcli und durch seine 
Selbstverstä tu 11 ichkeit letzten Emh-s m fiber- 
wiiidlich der (tcrlaukc der Örgaiiieicmn 0 ’ aller 
Juden «Lt Welt zur Verteidigung ihrer gemein- 
sHmiin Internen und zur Sicheriin? ihrer 
l.ftüfiiierefhin ist» Ixnveist am besten din 
Sl>h f OeewMßh«» dos ]!). Jahrhum^rts. Die \>r- 
* ut T Hji01inijai>n. weil ihnen die ideoln?fephe 
Biteis Fehlte. Mit dem Sch lag wort .Jeden n i?r r 
Länder, vereinigt Euch" allein Ifißt. sieh die 
.. n : Lt'!t eir nicht dtircliführeij. Man versuch t n . 
fl ic Juden zu einigen auf der Basis ihres ge. 
meitisaruen Bewußtseins. Juden, d. h. Tröget 
einer bestimmten Verlangenbeit zu sein. Aber 
dieses hieturfoebp Enkelbewußtsein. des Er- 
. ™ s . .-''DudntäiHüi'r Ahnen und gemeinsamer 
notorischer ."(’lmdtsale. genügt bestenfalls dafür 
— und auf die Dauer genügt ^ iderfUr 

niem. — .Juden passiv beim Jiidenlum festzuliÄl- 
ten. i,,e zur Aktivität zu bringen, sie emnm. 
tneiiÄnfawßu niHit mir zu einem Bekenntnis der 
gemeinsiuneri Vergangenhidt. wozu eolelie Eini¬ 
gung rtlmrfliissig wäre, sondern zu gemein, 
sanier politisch,-r Aktion bedarf es des Bewußt- 
«eins eines gemeinsamen Gegenwartest*iokaale 
und eines gemeinsamen ZnknnftewUIens. Reicles 
aber ist nur möglich, wenn man die Juden der 
Well ak eme [mlitisebt 1 Kinbett betraelitfit und 
IT. r <!0 JL , ‘ h, ‘ n rs?«fei.Teu Will. Wieiitiger noch 
Ute d, P tonne] ist der konkrete Inhalt: die 
Auffassung der Juden als einer politischen 
'"■samtheil mit gemeinsamen politischen ,ikti- 
nomisclien und sozialen Aufgaben für die im 
gen wart und [iir die Zukunft; die sie nur durch 
ZusanjmeoscMnß trnd durch Kooperation er. 
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fü Heu keimen. An dem Mangel Erkennt- 

nie scheiterten alle Versuche der Einigung der 
Jud&nhrit der Welt im 19, Jahrhundert mit 
Ausnahme des Zionismus, dem dieser Versuch 
wenigstens für einen Teil der Juden der Welt 
geling, weil er eben eine ideologische Basis für 
die Schaffung einer Internationalen, jüdischen 
Organisation hatte, 

Ea bedurfte daher erst eines langwierigen 
Prozesses, in dem der Majorität der Juden und 
weiten Kreisen der nicht jüdischen Welt der 
t liarakter der Judenheit als einer nicht nur 
religiösen* sondern auch politischen Einheit zu 
Bewußtsein gebracht wurde, bevor der Gedanke 
der Schaffung einer umfassenden jüdischen Ge- 
eamtorganfeation. eben des Jüdischen Writkon- 
^reaftCe konkretu VerwirkLtchimgsmögfiehkeite n 
hatte. Und so war es hföfcorieoh nur sinnvoll, 
daß Unmittelbar nach Beendigung des Welt¬ 
krieges, der diese Anerkennung des politischen 
Charakters der Judenheit sowohl durch die 
Balfour-Dektaratlon wie durch die internatio¬ 
nal Gewährung und Sanktioniening von na¬ 
tionalen Minorifchfenrechten für große Teile der 
Judenheit herbei führte, die Bewegung zur 
Schaffung des Jüdischen Weltkongresses kon¬ 
kre te^onnen anzunehmen begann. Es soll hier 
nicht untersucht worden, warum die Vcrwirk- 
Hchung in den Jahren seit dem VÜreaitlst Frie¬ 
de nss eh luß nicht möglich gewesen ißt. Vielleicht 
w ar es notwendig, daß der Judenheit in drasti¬ 
scher und für alle fühlbarer Weise die Gemein- 
snmkeit ihres Schi<‘ksak3» die Glrivhartigkrit 
der bestimmenden Tendenzen ihres Lebens in 
allen Ländern der Welt zum Bewußtsein ge¬ 
bracht wurde, bevor auch* die ^yehotogfeeben 
Vomuesetzungen gegehen waren, um über alle 
natürlichen und hngreiflhjmn Schwierigkeiten 
hinweg den Prozeß der Einigung zur Durch- 
führuDg bringen zu können. Auch diese zweite 
„erririierißehtri Arbeit haben die letzten Jahre 
vollbracht. Die rapide, in ihrem Ausmaß nahezu 
unfaßbare Verschleehtcrung der jüriferiien Lage 
in fast allen Ländern, die O. fähnlung der 
Existenz großer Teile des jüdischen Volkes, die 
Vernichtung Ihrer etementnrsten Existenzmög- 
licbkeiten und die Negierung ihrer primitivsten 
Lobensrechte durch neuerwachte maßlose anti¬ 
semitische Bewegungen, all djee hat eine Lage 
geschaffen, in der alle Voraussetzungen für die 
Verwirklichung des KojxgreßgedaiLkens gegeben 

Hotei Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erstklassige* Famjltenhotei, jede* k omfori. 

streng koscher t? teem&ßi? Prejso. Gnrosen. 
tai&ion Nr. [Z Besitzer: Emil Spiro 


sind, und in der die Möglichkeit, gegen alle 
Widerstände die Einigung wenigstens der Ma¬ 
jorität der Judenheit der Welt herbeizuführen, 
als eins aktuelle und nahe Aussicht erscheint. 


Abg. Dr« Aitgaflo Doldstelni 

„tto ftasäwe fkfyfaUteH 
fut das Jü dekiw u" 

, Uer Gedanke des Jüdischen Weltkongreßsc^ 
ist nicht neu und wenn zu seiner Realisie¬ 
rung schon früher gekommen wäre, sn hätte er 
vielleicht einen Prellbock des Wcltjudentums 
gegen den Na ti o nateo*z<ial iernue bedeuten kön¬ 
nen. t ubegreiflieh ist es, daß der Weltkongreß 
nicht bei allen Schichten des Judentums weit¬ 
gehendste Unterstützung findet. Je größer der 
Anhang ist, den der Weltkongreß unter dem 
Judentum der Welt hat. umso größer sind auch 
seine Möglichkeiten. Es gibt viele, welche sich 
fürchten, intensive Propaganda für den Welt¬ 
kongreß zu machetn da ßio glauben, daß da¬ 
durch gewissermaßen als Rückschlag der Welt- 
a nt feemitifimue wieder neuen Auftrieb bekom¬ 
men wird. Sie vergossen, daß die Antisemiten 
nicht darauf blicken, wie wir uns benehmen 
und was wir tun, und auch wir deshalb aus 
bloßen Befürchtungen die Idee des Weltkon¬ 
gresses nicht ignorieren dürfen; im Gegenteil, 
wir müssen alles tun, was die gefährdete 
Situation des Wnltfudentunie verbessern kann 
und geeignet ist, die irn Judentum ruhenden 
Kräfte dermaßen zusammen zu fassen, daß ihre 
organische Einreibung in einer bestimmten Rich¬ 
tung möglich wird. Auch die Schaffung der 
Zionistischen Organisation wurde anfänglich 
injt skeptischem Unglauben verfolgt und welch 
große Leistungen hat sie seither vollbracht! 
Deshalb sehen w ir in dem Jüdischen Weltkon¬ 
greß eine positive M Ö g 1 i e h k e i t für 
j as J u d e n t u m der Welt und wir werden 
uns bemühen, dieser Möglichkeit voll und ganz, 
zu nützen. 

* 

Dr. lad, Goieniwolgi 

„Uhffmdu fäUstbe* 
tikkeUsfcoki - eine 
Usst&eiscke Ha'ut&tdfykest" 

Wiewohl der Gedanke des Weltkongresses 
aus der jetzigen schweren Lage des jüdischen 
Volkes geboren .ist, ist er eine Sellistvemtiind- 
lidvkeit auch unter normalen Umständen, Ein 
jedes Volk hat seine sichtbare Repräsentanz, 
nur das jüdische Volk nicht. Es finden sich 
Philosophen im jüdischen Volke, die in unserer 
Exzeprioimlität in allen Belangen unsere Aue- 
erwäh'Itheit erblicken. Wir sind das aueerwählte 
Volk, aber darum haben wir doch Eigenschaf¬ 
ten und Bedürfnisse wie die anderen Völker. 
Die Verwirklichung einer sichtbaren Repräsen¬ 
tanz des jüdischen Volkes ist eine dieser natür¬ 
lichen Erfordernisse und Notwendigkeiten, 


Das religiöse Judentum setzt sich nicht nur 
aus äußeren, sondern auch aus inneren Beweg* 
gründen fÜT die Idee des jüdischen Weltkoo- 
reesee ein, da die Sammlung aller jüdischen 
arteten und Richtungen in einem Rahmen eine 
Lehensnot^r-endigkeit Ist Wir sind in der gan¬ 
zen Welt gejagt geplagt und gemartert und 
da hi dis Schaffung einer jüdischen Einheits¬ 
front unumgänglich notwendig. Diese ist so¬ 
wohl bei Verteidigung unserer Rechte beim 
Aufbau von Erez Israel, wie auch bei der Ver¬ 
teidigung der Gleichberechtigung des jüdischen 
Volkes in den Ländern der Gola von beson¬ 
derer Wichtigkeit Der Weltkongreß muß alle 
Mittel ergreifen, um dieser Einheitsfront, den 
Weg zu ebnen und die heute noch Außenste¬ 
henden, hauptsächlich vom religiösen Lager, 
heranziehen, denn die Schaffung dieser Ein¬ 
heitsfront ist auch eine h feto rieche Notwendig¬ 
keit. Das jüdische Volk erwartet von Genf die 
Verwirklichung der großen Einheitsfront des 
jüdischen Volkes. Gewiß gibt es Meinungsver- 
schuxlenheiten und verschiedene Weltanschau¬ 
ungen, aber es muß eine Plattform gefunden 
werden, um alle Parteien und Richtungen auf 
rioen gemeinsamen Nenner zu bringen. Das 
organisierte religiöse .Judentum am Weltkon¬ 
greß, der Mferachi, der in sich die religiösen, 
nationalen und sozialen Bestrebungen des jüdi¬ 
schen Volkes vereinigt, ist berufen, den Gedan¬ 
ken der jüdischen Einheitsfront in die Herzen 
der Abgeordneten des jüdischen Volkes zu tra¬ 
gen, um dem Erfordernis der großen Stunde 
gerecht zu werden. Der Kongreß wird freilich 
nur dann die in Ilm gesetzten IjnffmnYgen er¬ 
füllen. wenn von ihm der Ruf der Sammlung 
aiisgehen wird uud er den Weg zur Schaffung 
^iner großen jüdischen Einheitsfront, ebnen 
wird. Die religiös-nationale Bewegung, der 
Mferachi, steht fest und unerschütterlich auf 
dem Bod^n der Einheit, des jüdischen Volkes. 
Bei uns ist diese Einheit ein höherer Begriff, 
denn so wie wir einen G-—tt, eine Thora und 
ein Land haben, so gibt es nur ein jüdisches 
Volk, 

ir 

Die Vertretungen 
der einzelnen Länder 

Genf, Der Vorsitzende des Komitees für den 
Jüdischen Weltkongreß Dr. Stephen S. Wise, ist 
in Genf ein ge troffen. 

Leber die Stärke der einzelnen Ländervertre¬ 
tungen auf dem Kongreß gibt das Komitee be¬ 
kannt, daß die Vereinigten Staaten 75 Delegierte 
entsenden werden. England wird durch 16, Jugo¬ 
slawien durch 3, Argentinien durch fünf 
Delegierte vertreten sein. Die Deiegatlou 
aus Kanada umfaßt 4 Vertreter. Die Schweiz hat 
eine dreigliedrige Delegation unter der Führung 
des Präsidenten des Verbandes der Jüdischen Ge¬ 
meinden, Saily Mayer, angemelriet. Spanien, Por¬ 
tugal, Danzig und Chile haben Je einen Vertreter, 
ln Oesterreich und In der Tschechoslo¬ 
wakei wurden je 8, in Frankreich 10 Delegierte 


Unverlangt eingesendete Manuskripte werden 
nur retourniert, trenn ausreichendes Rückporto 
(Inland I-Kd-Marke, Ausland intcmationalcf 
Antn ortschein) beiliegL 

gewählt. Aus Marokko und Algerien kommen je 4, 
aus Tunis 3 Delegierte, Litauen entsendet 5, Bel¬ 
gien 4, Italien und Ly bien ebenfalls 4, Griechen¬ 
land 3 Vertreter. Je zwei Delegierte wurden In 
Bulgarien und Brasilien gewählt, aus Uruguay, 
Estland und Finnland kommt je ein Delegierter, 
Dänemark, Schweden und Norwegen werden 
duich Beobachter vertreten sein. Die Judenheit 
Polens, die größte Judenheit Europas und zweit¬ 
größte der Welt, die etwa 3 Millionen Seelen um¬ 
faßt, schickt eine Abordnung von 60 Delegierten 
zum Kongreß. Aus Rumänien, wo es eine Million 
Juden gibt, kommen 3Ü Delegierte. Die Judenheit 
Palästinas bereitet die Entsendung einer zehn- 
gliedrigen Delegation vor. Sie wird von M. M. 
Ussfechkln geführt und umfaßt die folgenden 
Namen: Dr, B. Z. Mossänson, Direkter des Hebrä¬ 
ischen Gymnasiums In Tel Awlw, Rabbi Meir Ber¬ 
lin, Präsident des Misrachl, Joseph Sprinzak, Berl 
Locker und Zalman Rubaschow, die die jüdische 
Arbeiterpartei Palästinas vertreten: Rabbi Ben 
Zion Uziel, J, Grunhaijcn, A, Elmaleh und M. 
Schapira, 

Die Exekutive des zentralen jüdischen TTand- 
werkerverbandes entferntet ab ihre Delegierten 
Adv. Josef Weizmanu, Adv, M. Kuritz und M. 
Fischer zum Jüdischen Weltkongreß. Außerdem 
delegiert sie als Experten den durch seine Tätig¬ 
keit in der handwerklichen Schulung der Juden 
bekannten Kommt Max Cohn, 

Die zionistfech-sozialfetiHche Partei HitaöMut 
delegierte z«m Kongreß Dr, Zeew Etenberg und 
Magister t David Berman, Die selbständige ortho¬ 
doxe Arbeiterpartei Po&le Agudas Jisroel enb 
sandte Jakob Radin. 

Die Wfeo in Polen reichte beim Präsidium des 
Jüdischem Weltkongresses in Genf Protest dage¬ 
gen ein, daß man ihr als Ropräsentantin von 
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11.000 organisierten jüdischen Frauen kein Man¬ 
dat zum Kongreß zugeteilt hat. Sie spricht die 
Hoffnung aus, daß eine Vertreterin der polnischen 
Wizo zum Kongreß zu ge lassen werden wird. 

Als Vertreter des Verbandes polnischer Juden 
Amerikas begaben sich zum Jüdischen Welfckon- 

S reß nach Genf Abraham Kandel und Z, TygcL 
er amerikanischen Gesamtdelegation gehört 
auch der Chefredakteur des „Jewisb Morn mg 
Journal 1 * Jakob Ffehman an. 

Am Umguav wurde gemeldet^ daß Ing. AJpertae 
und B. A. ScEiißheim zu Kongreßdelegiorten ge¬ 
wählt wurden. In Columbien hat djo Fedenacione 
Hebraaca. dio von der Regierung offfeteH aner¬ 
kannte Kepräaentani dee columbisclien Juden¬ 
tums i Manuel Graiver zum Delegierten gewählt 
Auch Mexiko und Peru habea ^V&Men durch- 
gehlhrt 


Polens Zionisten as 

Warschau, 4. August. Auf der Konferenz 
sämtlicher xionfetfeäier Zentraikoniiteee und 
Parteiräte Polens hielt das Mitglied der Zioni* 
fttferhen Exekutive Jizehak Urünbamn ein Re¬ 
ferat über die polrtfeche Lage des Zionfemue 
und forderte im Namen der Exekutive alle Zin- 
nieten auf. sieh zu dem aktiven Kampf um die 
jüdischen Rechte iß Palästina, der jetzt bevor- 
eteht, bereitzuhalten. Der Kampf gffot jetzt, 
^agte er, um die jüdische Einwanderung. Eti 
Ist iin 5 bis jetzt geglückt, eine Einstellung der 
Einwanderung iiiutanzuhalten, wofür wir aber 
Kehr teuer mit Meuöcheuleben gezahlt haten. 
Die Gefallr fet nicht vorüter uud wir müssen 
Ständig, sowohl in Jerusalem als auch in Lon¬ 
don, auf der Wacht stehen. Wir sagen der Re¬ 
gierung. daß die Kgl Kommission nur unter 
normalen Bedingungen, d, h. während ries Au- 
datierns der Eimvanderung. ihre Erfahrungen 
eammeln kann. Die EngMnSer wiegen ganz gut, 
daß der von den Arabern gegen UU6 erhöhe ne“ 
Vorwurf, daß wir sie verringern auf Lüge be¬ 
ruht Doch lullt uns ein Teil der Englämter als 
Argument die antbfeehe Angst, daß Palästina 
ganz jüdisch wird, entgegen. Die Juden in Pa- 
jiifetlua sind mit der lauen Haltung der Juden¬ 
heit hi den Diaspora-Ländern nicht zufrieden. 
Man hörte von Proteetrcscdutionem aber nicht 
von einer Bewegung. Wir haben beschlot^eri, 
daß Delegationen sämtlicher Lnridesorgatma- 
tionen in den Diaeporit-Ländern die englfechen 
Botschafter und Gesandten anteuchcn und ihnen 
MenK>randen übergeben, iu denen kategorisch 
gegen jeden Plan, die Einwanderung in Palä¬ 
stina emzuschränkco oder gar cinzusteiten, pro- 
testiert wird. Der Kampf geht ja um das Recht 
des Diaspo ra-J uden tu me. Wir miieeen_ alte 
imscre Kräfte mobitieieren, denn der Kampf 
kann ungeheuer ernst werden. Wir müssen 
bereit eein. der Befehl kann jeden Tag kommen. 

Die Resolutionen, 

1, Dte Konferenz der Mitglieder der zkmisti- 
»eben Zentralkomitees und Parteiräte in Polen er¬ 
klärt im Namen der gesamten zionistischen Be¬ 
wegung in Polen ihre absolute Gegnerschaft 
gegenüber jedem Versuch, die Un¬ 
ruhen in Palatina um den Preis der 
Rechte de* jüdischen Volkes, sein 
Naf ionaiheim aufzubauen, oder auf Kosten unseres 


i die Mandatarmacht 

Rechtes auf Einwanderung in Palästina z u 
li quid 1 e re n, 

2. Dio Mandatar macht, deren Adminfetration m 
Palästina für die Ausdehnung der Unruhen ver¬ 
antwortlich ist, weil sie in der ersten Phase der- 
sdben nicht die notwendigen Maßnahmen ergrU 
frn hat, würde, falls sie die jüdische 
Einwanderung e i n e t e 11 e n sollte, als 
eine M n eh t angesehen wer de n m ü s- 
s e iv, die f ii r St ö r u p g der Ruhe und 
O rd ü u n g und Yerniohtung vieler 
Menschenleben eine Belohn u u g aus* 
setzt; eine solche Politik würde der Ausgangs¬ 
punkt einer unaufhörlichen Kette weiterer Ge¬ 
walttaten und permanenter Unsicherheit- sein. Dies 
wird dazu führen, daß die (teundlagen, auf wreU 
dien das eng tische Mandat in Palästina basiert, 
erschüttert werden. 

H. Die Konferenz nimmt die Erklärung des brb 
tischen Köloniomoinisters zur Kenntnis, daß dte 
Kgl. Kommission nicht ettt&anrlt werden wird, b<y- 
lange dte Unruhen in Pafesttua andauern, und for¬ 
dert die Mandatarmacht auf. energisch dem Blut¬ 
vergießen, der Zerstörung von Rah und Gut und 
den Ungesetzlichkeiten in Palästina ein Ende zu 
machen, sowie Maßnahmen m treffen, um den 
Aufbau des Jüdischen Natlonalheims und den 
Fortschritt Palästinas zu sichern, 

4, Dte Konferenz erklärt* daß^die gesamte zio¬ 
nistische Bewegung geschlossen hinter der Exe¬ 
kutive in deren Kampf um die Rechte des jüdi¬ 
schen Volkes In Palästina steht. 

3. Die Konferenz beugt ihr Haupt vor dem An¬ 
denken der Märtyrer, die gefallen sind im Kampf 
um dte Befreiung des jüdischen Volkes, und 
sendet ihren Ausdruck der Bewunderung und der 
höchsten Anerkennung an den Jischuw von Erez 
Jitrael angesichts seiner Haltung in den Tagen 
schwerster Heimsuchung des jüdischen Volkes 
und jüdischen Landes, Die Konferenz ermutigt 
den Jisohtiw zu Kampf und Ausdauer bis zum 
endgültigen Sieg. 

Oer Fascisfenferror 
im Londoner East End 

London. (JTA.) Die Frage, welche Maßnah¬ 
men die englische Regierung gegenüber dem 
verstärkten Terror der englischen Fasristen in 
gewiesen Stadtgegenden Londons treffen würde 
und getroffen hat. war wiederum Gegenstand 
einer parlamentarischen Anfrage tm Unterhaus. 
Der Abgeordnete James Hall fragte den Innen¬ 


minister Sir »John Simon, welche Maßnahmen 
er erwäge, um Mitglieder der British Union of 
Fascists von Einsriiürhtenmgsversuchen gegen¬ 
über Personen ahzuhalten, die in jüdischen 
Läden kaufen wollten. Sir John Simon er* 
widerte, daß der Polkeikommmär fiir die 
Hauiptatadi ihn dahin informiert habe, die 
Polizei schenke dieser Angele¬ 
genheit besondere Aufmerksam¬ 
keit, 

Der Abgeordnete Sir Percy Harrte fragte so¬ 
dann, ob der Innenminister wisse, daß Rund¬ 
schreiben. die zum Boykott jüdischer Kaiif- 
leute auf fordern, in weitestem Umfange ver¬ 
breitet würden, und ob er ihm eine AWchrift 
eines solchen Rundecbteabens übermitteln solle, 
Sir John Simon stimmte dem zu. Auf die Frage 
des Abgeordneten Vyvian Adams, ob ein Uni¬ 
form verbot ln Erwägung gezogen worden sei* 
erfolgte keine Antwort. 


DIE MEINUNG DER WELT 

DIF ARABISCHE ASSIMILATION. 

In ch-r franxöBischon Zeitschrift „Affaires etran^örc.s '. 
einer konüervalivcn Monatsschrift „fiir internalionaie 
Dokumente und Diplomaite ^ veröffentlicht rler franztt- 
^ischc Orient reifen de nnö Bericht erstMOjr Kflüdmi— 
Cohen eine umfanjrreiche Arbeit: „Zionismus vor der 
iritemationiilen Meinuogl Aus dicker Dar&tnUuitg haben 
fol^emie Absätze gegen wlrtip besonderes Interesse: 
„Wenn das Problem der ZurUckdrängung der Araber 
durch die Juden im Uchte der am ent bischen Zahlen 
ziemlich hypothetisch erscheint, so ist es anderes wo 
sich um die Assimilation der Araber durch die Jaden 
handelt, Ei ist augonedieinUrii, daß ein Jude, der aus 
dem Ghetto von Lemberg emigriert ist. keine Beduinen 
assimilieren wird, diese Böhne freier Räume, Er muß 
sich erM selbst, AWÜmilieren lassen, vom Land, vom 
Ktima, von den Horixonten, dem neuen Leben, das er 
vorfindoL Erat nach seinor eigenen Lmw-tirzelun^ 
könnte er andere assimilieren. Andcrersdi^ steht die 
jüdische Einwanderung immer noch im Bepinn, und die 
Äionistische Dnrehdräniruns Palästinas hat ihren eteo- 
nen Rhythmus. Wie alle großen historischen Phäno¬ 
mene, die eich über weite Perioden erstrecken, lat diese 
Assimilation für den interessierten Heisenden nicht 
sichtbar, noch für den Außenstehenden spürbar, wenn 
er nicht genügend w-eite Zeitspannen übersehen kann. 
Da ich Palästina 1913 verließ und erst 1933 znrUckkam. 
war ich über dio Annätherum? überrascht, die sieh tn- 
ncrbalb 20 Jahren zwischen Einpe wand orten uni Ein¬ 
geborenen gebildet hatte. Die Zahl der hebräisch spre¬ 
chenden Araber, die in der Nähe zionistischer Kolonien 
arbeiteten, die serplältfe auf Monogamie bedacht sind, 
um ihren Nachbarn nicht als „Wilde “ zu erscheinen, dte 
ihre landwirtschaftlichen Arbeiten mit sorgfältigem Eiter 
nach den Methoden der Juden richten, eraohieu mir 


außer ordentlich (Troß, Ich habe dann e Ino, Gegenprobe 
in Syrien pomacJn, wo ateh der Einfluß der M«ndats- 
macht wobltätifr geltend macht, ohne Anwesenheit von 
Juden, and auch in Trans Jordan ietu wo die Arabor 
sich selbst überlassen sind. Die Lehre war orstAimJlcht 
Geringer Fortschritt., insbesondere im Oekonomischen 
(trotz intensiver* nationalistischer Agitation) hier, ein 
unsagbares psychologisches und Soziologiechea Elend 
dort. Es ist keine Üebertreibung, wenn man sagt, daß 
der ökonomische und soziale Fortschritt der ctsjorda- 
ruachen, palästinensischen Araber dem ihrer syrischen 
Landaleute überlegen ist und tinversrlcichbar höher ah 
der Stand ihrer transjordsnisrhen Brüder. Das Ist ein 
sichbares Zeichen dar Ast-imHatinn von Arabern durch 
Juden. Das hi ein zwar langsamer, aber unaufhörlicher 
Prozeß. — Der Zionismus in seiner gvECmw&rtig'cii 
Situation gegenüber dem arabiachch Problem kann na- 
türlteh die Mächte nicht uninteressiert lassen, die heule 
über ifiueclmanlacho Untertanen herrschen. Die Solidari¬ 
tät des felain I^t sicher kein Schreckjrespemt ssum 
lian^e machen, al>cr ^ic ist auch kein leeres Wort. Die 
Realteulion des Zionismus kann den Franzosen Verlegen¬ 
heiten tu Nordafrika bereiten, den Engländern in In¬ 
dien, Da gäbe es mancherlei sum Nachdenken, vielleicht 
zum Verzögern. Aber genügt das, um hier eutecheidend 
rück wärt ft drängen zu können? Da- arabische Problem 
ii^l. wichtig genug, daß man cs nicht avisschließlich vom 
Standpunkt des Kolonial-FlinkÜonära aus betrachten 
kann. 1er OÄtürlioherWeise geneigt ist T von dem berühm¬ 
ten „historischen Schritt; - zu reden, Ernüchterungen zu 
vermelden, fet gut; dio wahren Gründe suchen, 
ist besser. Betrachtet man den Zionismus nicht 
als eine jüdisch© Angelegenheit,, sondern als Ele¬ 
ment der bteraatiunalcn Politik, so erscheint «eine 
Rulle als die de« Prellbock^ und des Blitz¬ 
ableiters. W*nn, er die arabische Welt erweckt, 
wenn er diesen um^ormetd ließe u |iü y eh olo riechen 
Ohpck hervorruft, aüs dem große, innere Reformen wer- 
den, so zieht er den ersten Stoß der neuen Aktivität 
dieser Welt, dte er m neuem Lehen aufgerufen hat, auf 
rieh. Weit entfernt, dte Rolle der Manilainiftchi zu kom¬ 
plizieren, kommt der Zionismus in die Situation des 
Schiedsrichtere, dessen Selbstverantw'or|jiig in dem 
Hafte «&h verkleinert, tn dom seine Aufgabe als Arbeiter 
wächst. Eine schwierige Situation, aber auch eine vorteil¬ 
hafte. denn der Zionismus schiebt steh ftu dte Stelle der 
Mandatanuarin für die Nutzbarmachung des Landes, er 
liefen dte Kapitalien, dte nötig sind, and dabei manche 
u fond perdu. Und der Erfolg dc> Zionismus verstärkt 
die KraB des Prellbock-’, der die Repräsentanten der 
Mandatstnacht von den Ein geborenen trennt, 4 ; 
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Englands Haltung noch immer 
nicht entschieden 


„Besorgniserregende Perspektiven“ 
Ormsby-Gore unbestimmt und ausweichend 


Prag, den T* Aiignsfc. 

_ Das Schwergewicht der Entscheidungen hat 
Eich in der letzten Woche zusehends von Pa¬ 
lästina nach London verschoben. Wir haben be¬ 
reits letzthin darauf hingewieseu 7 daß die Hart¬ 
näckigkeit, mit welcher sich die Gerüchte von 
einer vorübergehenden Einstellung der jüdischen 
Einwanderung nach Palästina erhalten können, 
bedrückender wiegt, als die Gerüchte selbst. 
Es scheint tatsächlich, daß die englische Re¬ 
gierung sich über die Lösung dieses folgen¬ 
schwerer» Problems noch nicht ganz einig 
ist, denn der Kd]onialminister hat auf einige 
ausdrückliche und direkte Anfragen von Un¬ 
terbau smLtgIiedern mit Ausflüchten und un¬ 
bestimmten Erklärungen geantwortet. Es ist 
nur zu verstehen, daß der Jischuw in größ¬ 
ter Erregung ist, denn, falle sich auch er¬ 
weisen sollte, daß die erwähnten Gerüchte 
haltlos waren, so muß die Unsicherheit und Un- 
brstimmtheit der englischen Politik in dieser 
Frage eine indirekte Stärkung der arabischen 
Auf stand sliewegimg bedeuten. Wenn auch von 
höchst offiziellen Stellen immer wieder erklärt 
wiid, England werde sich keinem Terror beugen 
und seine Entgehliaßungen erst fassen, bis die 
Ruhe wieder hergeatellt sei. wenn man auch 
lesen kann, daß die üntersuclmng^kommission 
erst nach Palästina abgeben werde, bis das 
Land sich in Ordnung befinde, so wirkt doch 
das Zögern der englischen Regierung befrem¬ 
dend und die Nervosität, im jüdischen Lager 
wird dadurch nicht geringer werden. Mit Recht 
hat der Leiter der Informationsabteilung des 
politischen Departements der Exekutive der 
Jewish Agency erklärt, die Antwort des Ko¬ 
lo mahn in i st-ers sei weit davon entfernt, endgül¬ 
tige Beruhigung au szu lösen. Wenn es dem 
Kolonialminister ernst ist mit seiner Versiche¬ 
rung, eich durch keinerlei Streik und Terror 
einscbüchtem zu lassen, so müßte seine Ant¬ 
wort im Unterhaus etwas entschiedener klingen. 

Die englische Kolonlalpolitik Ist jetzt nicht 
nur mit dem Falästinapioblem belastet. Die 
spanischen Wirren und der Umsturz in Griechen¬ 
land stellen eine weitere Bedrohung der Mittel¬ 
meerposition des British Empire vor. Aus Lon¬ 
don erfährt man, die englische Regierung -sei 
bemüht, jeden Unruheherd seiner Mittdmeer- 
politik schleimigst zu beseitigen. Im Falle einer 
zeitweisen Einwandenmgssperre nach Palästina 
würde sie nicht vom Hohen Kommissar» son¬ 
dern direkt vom Kolonialministerimm verfügt 
werden. Soweit die Nachrichten aus London. 
Erinnern sie nicht ein wenig an dae „Lem¬ 
berg noch in unserem Besitz“? 


London, Gleichzeitig mit der Mitteilung über 
die Zusammensetzung" der Kgl. Untersuchung^- 
kommieS'km für Palästina machte der Kolonien* 
minister Ormeby-Gore zu der Frage einer zeit¬ 
weiligen Einstellung der jüdischen Einwande¬ 
rung nach Palästina im Unterhalts unbe¬ 
stimmte und ausweichende Er¬ 
klärungen- 

An die Erklärung dee Ministers schloß eich 
eine kurze Aussprache, die ihm Gelegenheit bot, 
seine bei der letzten großen Palästinadebatte ge¬ 
machte Feststellung zu wiederholen, daß in der 
Palästina Frage die" Entscheidung „rechtzeitig 
nach wesentlichen Gesichtspunkten (on fhe 
mente of fhe cane) und unbeeinflußt durch Ge¬ 
walttätigkeit“ getroffen werden würden, 

Geber die Aufgaben der Kommission sagte 
der Minister: Die tieferen Ursachen der Un¬ 
ruhen festzustellen, die Mitte April in Palästina 
ausbrachen; die Art der Durchführung des Pa- 
läetinamandates in Bezug auf die Verpflichtung 
der Mandatannacht gegenüber Arabern und 
Juden zu untersuchen; festzustelleri, ob auf 
Grund richtiger Auslegung der Mandatsbestim¬ 
mungen Araber oder Juden gerechtfertigte Be¬ 
schwerden wegen der Art haben, in der das 
Mandat durchgeführt wurde oder wird; und, 
falls die Kommission der Lieberzeugung ist, daß 
irgend welche solcher Beschwerden begründet 
sind, Vorschläge für ihre Beseitigung und die 
Verhinderung ihrer Wiederholung zu machen. 

Es ist noch nicht möglich, Fuhr der Minister 
fort,'zu erklären, an weichem Datum dte Kom¬ 
mission nach Palästina abreisen wird; aber es 
ist n I c h t g e p 1 a u t, daß die K o m m j s s I o n 
ihre Arbeit in Palästina beginnen 
soll» bevor die Ordnung dort wie¬ 
der hergesteilt ist (laute andauernde 
Hört-Hort-Rufe), Wenn eine Kgi. Kommission 
ernannt wurde, so hat sie die vollständige Kon¬ 
trolle über Ihr Verfahren, so daß es mir unmög¬ 
lich Ist, eine ungefähre Angabe der Zeit zu 
machen, die verstreichen wird, bevor der Bericht 
der Kommission zur Verfügung stehen wird. 

Der Minister ging sodann zur BeautwOrtung der 
Frage des Abgeordneten Colonel Joe iah 


Wedgwood über, welche Schritte in Palästina 
unternommen worden seien, um das die terroristi¬ 
schen Aktionen leitende Komitee iu Jerusalem zu 
unterdrücken uod selirn Mitglieder zu deportieren. 


Eine Antwort, die keine ist 

London. Lautete gehen die Erklärung 
de« K o 1 o n i e n m i n i e t * r * 0 ir m e b y - 
Gore in der Sitzung des Unterhauses am 

29. Juli abends zu der Frage, ob die Regierung 
eine zeitweilige Einstellung der jüdischen Ein¬ 
wanderung bis zum Vor liegen dee Berichtes 
der Royal Commission in Betracht zieht, aus¬ 
weichend und u n b e e t i m m t, so lä0t die 
Erklärung, die er in der U^terhauseitzung am 

30. .Juli zu dieser Frage abgab, das Pr o b 1 e m 
der jüdischen Einwanderung fcn 
besorgniserregender P e re p e k 11 v e 
er« eh ein en. 

Auf die Frage von SirNicholasGrat- 
tan-Doy le, ob der Kolonienminieter eine 
Zusicherung geben könne, daß während der 
Arbeiten der Kgl Kimimkriim eine Beschrän¬ 
kung der jüdischen Einwanderung ln Palästina 
nicht erfolgen werde, verwies Minister Omishy- 
Gore auf eine Frühere Antwort, wonach er noch 
nicht in der Lage seu eine Erklärung über die 
Absicht der Regierung abzugeben außer der: 
Die Regier u ng wer d e rechtzeit i g 
und nach w ee e n 11 i r *h e o Gesichts¬ 
punkten ihre Entschlüsee fasse n, 
Sir Niehohe fragte weiter, ob der Minister 
nicht das Gefühl habe, daß solche Antworten in 
der zur Frage stehenden Angelegenheit allzu 
unbestimmt seien, „Darf ich“, fuhr er fort, „um 
eine endgültige Erklärung bitten, damit die in 
der Judanbeit, bestehende ernste Befürchtung 
gemildert werde?“ Ormsby-Gore erwidei te: 

„Meine Antwort lautet klar dahin, daß ich 
keine Antwort geben kann. Lieber die Sache 
W*rd noch beschlossen werden.“ 
Kolonlenminister Ormsby-Gore erklärte* es sei 
Sache des High Gommi&sioner, im Lichte seiner 
Kenntnis der lokalen Verhältnisse zu entscheiden, 
weiche Personen wegen einer mit den gegenwärtig 
gen Unruhen in Zusammenhang stehenden Tätig¬ 
keit Beschränkungen unterworfen werden soiieh. 


* * * 


Bezeichnend ißt, daß die bedeutende konser¬ 
vative Zeitschrift „Speetator* offen zugibt, die 
Araber hatten Anlaß, mit der Kommission^ zu¬ 
frieden zu sein. Tatsächlich hört man aus Pa¬ 
lästina, daß in Kreisen der arabischen Streik¬ 
führer über das englische Vorgehen Genugtuung 
besteht. Gleichzeitig kann nicht verschwiegen 
werden, daß auch der Terror immer wieder aus- 
bricht, bald hier, bald dort, kommt es zu Be* 
drohungen der jüdischen- Bevölkerung, auch 
diese Woche ist jüdisches Blut geflossen, den 
zahllosen Attentaten reihen sich immer wieder 
neue an. Der Oberste arabische Ausschuß ist 
sich über sein weiteres Vorgehen nicht einig. 
Die arabische Anarchie ist ständig im Wachsen 
und währenddessen müssen jüdische Menschen 
Angriffe auf ihr Leben und Eigentum ab wehren, 
ohne daß sie die Hoffnung vor sich sehen, es 
würde in der nächsten Zeit eine Besserung ein- 
treten. 

Auch die Ereignisse in Europa sind nicht ge¬ 
eignet, entspannend zu wirken. Man hat sich 
ge täuscht, wetm man an nahm, der spanische 
Bürgerkrieg würde eines jener wenigen poli¬ 
tischen Ereignisse in Europa sein, welches für 
die Juden keine bösen Folgen haben werde, 
Spanien hat heute mir eine ganz kleine jüdische 
Gemeinde, aber das hindert die von den Militärs 
geführte Aufstandspartei nicht, antisemitische 
Parolen zu verbreiten. Im Radio Sevilla, das in 
der Hand der Aufständischen Ist, erklärte einer 
der Führer des Militärs in einer Ansprache, daß 
das „Internationale Judentum 1 ' einer der Helfers¬ 
helfer der spanischen Linken sei. Bereits wäh¬ 
rend des letzten Wahlkampfes hatte die Partei 
der spanischen Fascisten „Falange Espanol« mit 
antisemitischen Schlagworten operiert. Der ge¬ 
genwärtige Putsch wird von dem Bankier March, 
dem Inhaber der antisemitischen Zeitung ,.In- 
fomaeionea“, die jetzt von der Linksregierung 
In Madrid verboten wurde, finanziert. Unter den 
Flüchtlingen, die Spanien in den letzten Wo¬ 
chen verlassen haben, befinden sich viele Juden. 
Es ist ebenso traurig, wie symptomatisch, daß 
fn den von den Aufständischen besetzten Ge¬ 
bieten Aufrufe verbreitet werden, in welchen die 
Fasdsfen für den Fall ihres Sieges die Vertrei¬ 
bung der wenigen Juden aus Spanien, die dort 
noch leben, ankündigm J $ W, 


Warum kein Standrechf In Palästina? 

ln Beantwortung einer zweiten Frage eine® 
Abgeordneten, warumio Palästina nicht, 
wie es bei ahn liehen Unruhen in Ceylon und 
Cypern der Fall war, das Standrecht ver¬ 
kündet wurde, antwortete der Minister, dies 
sei nicht der Falt gewesen, weü Im Hinblick auf 
die dem High Commissioner durch die Palestine 
Defence Order übertragenen umfassenden Macht¬ 
befugnisse es bisher nicht als notwendig 
oder wünschenswert erschienen sei. 

In der anschließenden Debatte fragte Abgeord¬ 
neter Wedgwood, warum ein als Mohammedaner- 
rreuiid bekannter Lord zum Vorsitzenden der Kgl. 
Kommission ernannt worden sei. Der Kolnnkm- 
mimater wies die Behauptung zurück, daß trgend- 
ein Mitglied der Kommission in irgendeinem Sinne 
für oder gegen Mohammedaner öder Juden vor¬ 
eingenommen sek Eine längere Debatte entstand 
über die Frage, warum keine Frau zum Mitglied 
der Kommission n man nt worden ißt. Mehrere Red¬ 
ner bestanden darauf, daß die Ernennung einer 
I ran von höchster Wichtigkeit wäre, worauf der 
Minister nochmals feststen te, daß die Zusammen¬ 
setzung der Kommission ausschließlich aus männ¬ 
lichen Mitgliedern dem Rate des High Commis- 
emner Sir Arthur Wauchope entsprechend erfolgte, 
nachdem der High Commissioner sich mit den 
\ 'ertretern der verschiedenen Religionsgemein¬ 
schaften wegen dieser Frage in Verbindung be¬ 
setzt hatte. ° ° 

Der Eindruck in zionistischen Kreisen 

Ueber den Eindruck, den die Erklärungen des 
Kolonlenmnmters in zionistischen Kreißen ge¬ 
macht haben, äußerte eich der Leiter der Infor¬ 
mationsabteilung des politischen Departements 
der Exekutive der Jewish Agency, Rev. M. L. 
Perizweig, dahin, daß ea verfrüht, wäre, eine ab¬ 
schließende Meinung zum Auedrack zu bringen, 
bevor die Beetimmungen über den Aufgaben- 
kreiG der KgL Kommission von der Jewkdi 
Agency geprüft und beurteilt worden simL 
Die Zionisten begrüßen es, daß Minister 
Ormsby-Gore es abgelehnt bat, die Kgl Kom¬ 
mission vor der Wiederherstellung von Ruhe 


und Ordnung nach Palästina m entsenden, 
doch sei die Antwort, die er in der den kri¬ 
tischen Punkt darstellenden Frage einer 
etwaigen vorübergehenden Einstellung der 
Einwanderung erteilt habe, weit davon ent* 
fernt, endgültige Beruhigung auszulösen. 

Die illegale Einwanderung 

Der Abgeordnete Colonel Wedgwood 
fragte im l ntcrhantf den Kolonienmmieten wie¬ 
viele Juden «?i'Ch gegenwärtig ate illegale Ein¬ 
wanderer In den Gefängnissen Fahtefeinae be¬ 
finden und ob im Hinblick auf die gegenwärtige 
l,ago In Palästina die^e loyalen Elemente in 
Freiheit gesetzt werden würden. 

In einer schriftlichen Antwort erklärte Kolo¬ 
nie nmhmter Urins by-Gore, daß er in Bezug auf 
den ersten Teil der Anfrage die Unterlagen 
vom High Commisioner anfordern würde. 

Die Zusammensetzung 
der palästinensischen Polizei 

Colonel Wedgwood richtete an den Kolo- 
meummister sodann die weitere Frage, wieviele 
Juden, Araber und Engländer gegenwärtig in der 
paiästitienswclten Polizei oder als Sicherheits- 
Samten bewaffnet sind und ob die jüdischen Poli¬ 
zisten aus öffentlichen Mitteln oder von den Ju¬ 
den selbst bezahlt werden. 

Kolonienminister Ormsby-Gore erwiderte, die 
palästinensische Polizei habe am 31* Dezember des 
vergangenen Jahres aus 746 Briten, 1456 Arabern 
und 365 Juden bestanden. Seit diesem Zeitpunkt 
sei die aus Palästinensern bestehende Polizei um 
über 200 und der britische Teil der Polizei um 
über 150 verstärkt worden; außerdem seien mehr 
, lOtH) Hilfspolizisten, besonders zur Verteidigung 
der Jüdischen Siedlungen, aufgestelit worden. Der 
fcold von einigen von ihnen — er könne nicht 
sagen bei wie vielen — -werde von den beteiligten 
Gemeinden getragen. Ich habe erfahren, so sagte 
Kolomenminiäter Ormsby-Gore weiter, daß die 
Hilfspolizei mit den verschiedensten Waffen aus¬ 
gerüstet ist, aber ich habe keine Einzelheiten in 
Hezug auf die Ausrüstung irgendeiner besonderen 
Äahl von ihnen. 


Arabern Palästina* Enttäuschung hervorge¬ 
rufen. 

Der Großmuft? hat die arabische Delegation* 
die eich zu inoffiziellen Verhandlungen in Lon¬ 
don aufhält, telegraphisch angewie^e» nicht 
eher London zu verladen, als bie die Kgi Kom* 
miss Ion ahmst. 

Londoner arabische Delegation 
zufrieden 

London. (JTA.) Wie die Jüdische Telegra- 
phen-Agentur erfährt, empfindet die in London 
weilende inoffizielle arabische Dele¬ 
gation im allgemeinen Genugtuung über 
die Einsetzung der Kgl. Komml&stem für Palästina, 
von deren „UnpartelJichkelt“ sie Überzeugt ist. 
Gleichzeitig erklären die Delegationsmitglieder je¬ 
doch, daß die Araber ihre Forderung 
nach vollständiger Einstellung der 
jüdischen Einwanderung nicht aul^ 
geben würden. Sie seien nach gründlicher 
LteberSegung zu der feststehenden Ansicht gelangt, 
daß die Ordnung vor der Erfüllung dieser Forde¬ 
rung nicht wiederhergesteilt werden könne. Der 
Sprecher der Delegation betonte schließlich noch 
mit besonderem Nachdruck, daß vor Einstellung 
der jüdischen Einwanderung der Streik nicht be¬ 
endet werden würde. 

Was schreibt die englische Presse? 

London. H. T. A.i Die großen pn^ltsriir-n Zeiiunsou 
widmen d^r Einsetnirte' d^r PaJasHnakmnmisPion au??, 
ffthrlichfv Leitartikel* Trn altepm^inen wird betont, daß 
dJe Zusammfins^fztiner d^r Kommifrion wohl erwos^n 
und zu billtgen sri* 

w Times a : Die Araber sollten beruhigt sein 

Di* „Timos" weisen insbesondere auf die Ernem 
nnns von i?är Harold Morris hin. der durch seine Arbeit 
ak Präsident Gewerbee-erichts* dem er sehn Jahre 
laos - an^ehört. SachverprändljDST für VersöhTnintrsakTio- 
nen sei. was in Palästina heute sehr am Platze wärt. 
Bei der Untersuchung der arabischen Agitation wür¬ 
den mteresaatite EinzHheiten an die Oeftentlfehkeit 
kommen, [>fe Bildane der KommiÄSion sollte die Ara* 
ber Palästinas beruhigen, die beMrchten. daß ihre 
sch werden nicht beachtet werden würden. 

„Daily Telegraph“: Unparteiische Kommission 

„Daily Telegraph“ bilüjrt ebenlaUs die Zu- 
lammensetOTPff der Koiamissiou und rlt den Ar-bem, 
die Geieffenheit zu benutzen, um den Unruhen ein 
Ende za machen* Im Übrigen wird ebenso wie in der 
,,Ä *> f » i n ff Post“ die unparteiische Zusammenset¬ 
zung der Kommission hervo ree hoben. 

^Manchester GuardiaD ,( ; Warnung vor Ein- 

stdlung der Einwanderung 

London. (L T A.I In einem Lcitartikei warn der 
»jtanchester Guardian'* die enrrltscbe Rejrienipg vor 
einer zeitweiligen Einstellung der jüdischen Einw^n- 
denmjt nach P&ltftina, Das Blatt mrint T daß ei Q solcher 
En schluß die SchiußfoIserun°:eB der KgL Kümmiselon 
vorwesmehme und den Arabern den Eindruck vermit- 
teln Tviirde* daß die britische Reciemmr dem Zwane 
naehinnt.- \\ as auch immer die Kommission featsteilen 
moee ä so säet das Blau weirer. das Iatzte Ziel muß 
die aus sich heraus ziistandc^ckommene und frei be¬ 
schlossene Aussöhnung der beiden Völker sein* e$ 
muß eine BeHvirunsr des Konfliktes erfoteen. die beiden 
leiten die Furcht nimmt* eine von dem anderen be- 
^<aderhcu zu sein, uM die dem NaHenalheim 
die Mösrltchkeit ^bi, sich an der Seite einer auf blühen¬ 
den arabischen Gemeinschaft zu entwickeln. Dieses 
soute flicht Itnaftcite der Macht von britischer und kk 
scher staatemänmseher Kunst liefen* 


Der Jischuw in erreaung 


Jerusalem. (JTA.) Die letzte Erklärung 
öes Kolonlenministers Ormsby-Gore im Unter¬ 
haus, daß die Frage der vorübergehenden Ein- 
stellung der Jüdischen Einwanderung noch 
oiren bleibt, da die Regierung über sie noch 
kenten Beschluß gefaßt hat, wurde in Palästina 
durch Radio mitgeteilt umi hat in allen 
Kreisen des Jischuw tlefeUnzu* 
i r iede nhelt un d Erregung hervor* 
gerufen. Es wird darauf hinge wiesen, daß 
Erklärung den Arabern Aus- 
sicht gibt, daß ihr Kampf gegen die jüdi¬ 
sche Einwanderung von Erfolg sein 
kanu| eine solche Aussicht sei daxu angetan f 


die Araber zur Fortsetzung Ihrer Aufruhrtätig- 
k^it zu ermutigen. Die Erklärung Ormsby-Gores 
stehe auch ln Widerspruch zu vorausgehenden 
strikten Erklärungen der Regierung, daß sie Ge¬ 
walt und Terror nicht weichen werde und ins¬ 
besondere nicht an eine Einstellung der jüdi¬ 
schen Einwanderung denke, 

» -. und die Araber enttäuscht 

Jerusalem* Die Erklärung des Kobnienmini- 
^tere Ormsby-Gore über die Einsetzung der 
Ivgl. Kommi361031 und über die Fragen, die in 
mim Arbeitsbereich fallen •werden, hat bei den 


„Spectator“: Allgemeines Vertrauen 

Rückhahloser ate es dte englische Tagespresse getan 
hat, äußert *i#h die mitunter von der Regterabg als 
Sprachrohr benutzte fiihrende kontervauve Zeitschrift 

Riina 6 C wsf« r iJ ü ^ r für Palä- 

h 5™ d iT d>e und der -Manchester 

GiLirhan die ^Lnparteihchkeit" der Kommission in 
\? r ä er ? rimd K^telit haben, macht der ..Spectaior ■ 
t o\ daraus, daß ^anz besonders die Araber 
flhrJk .|opimmion zufrieden zu seih. Nach 

dyn üblichen Höflichkeiten an dte Adresse der Kommis* 
S5H UDd J h i eT Mitglieder und nach derFeste 

Steilung, daß „dte Kommission von Anfang an allgemei¬ 
nes^ Vertrauen genießen sollte', schreibt der ..Specta- 
tor ganz offen: Insbesondere sollten die Araber in An¬ 
betracht dessen, daß alle Komxntestensmitglieder völlig 
frei smd von jüdischen Verbindungen oder Einflüssen* 
erkennen, daß ihrer Sache vollste Gerechtigkeit wider¬ 
fahren wird, and eins eben, daß cs durchaus in Ihrem 
ie ^.: Arheitebegimi der Kommission so 

schnell wie möglich durch Wiederherstellung von Frte- 
tmd Ordnung herbeteuführen* die herrschen müssen, 
bevor die Kommission nach Palästina abreisen kann. 

Im Anschluß bringt „Spectator” eine Zuschrift von 
SS?fria C 5 hen - im ller Zionistischen Organisation 

ttroß-Bnmnmens. Die Argnmentation von jüdischer Sehe 
witi m jlen folgenden Punkten kurz zusatmnengefaÖt: 
1. Nur 5 Prozent des Bodens Palästiu^ sind in jüdi- 
schem Be.site. 2 Allein in zwölf jüdischen Siedlungen 
jerden 8000 Amber beschäftigt. In manchen dieser 
Siedlungen bilden eie die Mehrheit und ihr Lohn ist 
doppelt so hoch wie der. den arabische Arbeitgeber 
bezahlen. 3. \on den 6a6 arabischen FamilieuoborhäutM 
torn, denen mit Hilfe eines Regierungsfouds von BD.000 
Pfund neuer Boden für den an Juden verkauften auge- 
hoten wurde, haben nur 43 von diesem Angebot Ge- 
nrstjoh gemachi, da die uUrieen in besseren Verhältnis- 
M-n lebten als die Araber auf dem Lande, 4. D!l- - \u*- 
pben der «effierune für das arabische Schulwesen he- 
S!£i? (Hr ÜM jödiscie Schul- 

Bevölkeniftg biid^, 

VASENOL HOrperpader 

befeiligt die unangenehmen Nebenerlchei- 
mmgen derSchweifeabfonderung. Er irock- 

dfj d R Ha rf~ äb L, U ' häIt - fie Wfich u - Seicfimei- 
dig. Bei flarkerer Schweifeabfond^runö 
verwendet man VASENOL-FUSSl'UDER. 
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Neuer Terror flackert auf 


Exzesse in Ti her ins 

Jerusalem. (JTA,) Die jüdische Be¬ 
völkerung von Tiberias ist ernst¬ 
lich bedroh t, Schon seit drei Tagen wer¬ 
den auf eite jüdischen Einwohner immer wieder 
l r eberfälle von Arabern verübt. Die Unruhen 
breiteten sich jetzt auch auf ganz Untergaliläa 
aus. Eine mehrhuudertköpfige arabische Menge 
bewarf jüdische Häuser und Passanten am Mor¬ 
gen mit Steinen, zertrümmerte Fenster und 
Tiirer k^teckte zwei jüdische Läden in Brand, 
plündefte sie und vernichtete die Einrichtung 
Die Spannung hält ait. 

Flüchtlinge demonstrieren in Tel Awiw 

Tel Awiw. in Tel Awiw veranstalteten tausend** 
Flüchtlinge ans Jaffa um! Umgebung einen De¬ 
moastrationszug zum Rathaus und verlangten 
Brot. Sie wurden durch Polizei vertrieben. Die 
Fl(1 chtlingskommfefiion der Jowish Agency ist zu 
einer dringendmi Sitzung ein be rufen w orden . Be¬ 
kanntlich ist die Krise in der Flüchtlingshilfo da¬ 
durch entstanden, daß die Rogiernng für die 
FlüchtUngshilfe bisher im ganzen 500 Pfund bei 
stellte und das jüdische Hilfskomitee zum Protest 
gegen dieses Verhalten der Regierung seine Ar¬ 
beit zeitweilig einstellte. 

Die arabische Tageszeitung „Felestin 11 ist für 
zehn Tage, die hebräische Tageszeitung „D&war“ 
für sieben Tage verboten worden. 

Zum fünften Male wurde die Pipe-Une der Irak 
Petroleum Co, beschädigt. Die Gesellschaft hat 
eine hhimma von 150.000 Pfund für die Bewa¬ 
chung der Oelleituag bereitgestellt 


Aufgehobene Kollektivsfrafe 

Jerusalem. Dar Oberste Gerichtshof in Palä- 
stms hat die kollektive Strafe in Höhe von 5000 
Pfund Sterling, die der Stadt Gaza auferlegt wor¬ 
den war, aufgehoben, weil seiner Ansicht nach der 
High Commlsdoner „seine RechtsbbftMrnis durch 
die Herausgabe des Gesetzes betreffend die Ver¬ 
hängung von Kollektivs trafen überschritten habe“. 

Versuchte Munitionskäufe 

(Faleor.) Wie sich herausgesteilt bat, sind 
von arabischer Se-ito Versuche unternommen 
worden, von englischen Soldaten Munition zu 
kaufen. In diesem Zusammenhang wurde heute 
vormittag hei Nablus ein Araber verhaftet, der 
sich zu diesem Zwecke an Soldaten gewandt 
bat. Man nimmt an, daß es eich um Agenten 
der^ Terrorißten handelt, die eich auf diese 
Welse neue Munition verschaffen wollen. 

Oberster Arabischer Ausschuß läßt den 

Dingen ihren Lauf 

Jerusalem, 5, August. Der Oberste Arabische 
Aneechuß, der in ©einer am Sonnabend abge- 
haltenen Siteeung zu keiner EnteoheMung über 
Fortführung oder Beendigung dos Streiks ge¬ 
kommen fet, beabsichtigt nunmehr überhaupt 


keinen Befehl iiß über eine formelle Beendigung 
des . treiks mehr zu fassen, sondern den Dingen 
ihren Lauf m l^seu . und ahztiw\arfen, bis der 
Mreik von seihet ajhebbt. Die Mitglieder dre 
U bersten Arabischen AiiBßchueees haben eich 
m e ^ ner Ansprache mit Emir 
Abdulkh nach Amman begeben, um mit ihm 
über die Melhmguahine zur Kgl Koinmkseion 
7ai beraten, Ai^bhch «soll das Komitee zu 
einem \\ atfenstülßtod für die Zeit der Arbei- 
)' n Kommission unter der Voraussetzung 
>enMt sein, daß die jüdische Emwanderimg bi- 
eingestellt wird, die Führer der 
streik Bewegung aus «len Konzantrationßlagern 
entlassen werden und die Suche'nach Waffen 
lucht weiter fortgesetzt wird. 

Der Oberste Arabische Ausschuß hat sich dar* 
über ceeuugt. daß die Forderung er, die der Kgl. 
Komiuissioii voran legen sind, vorher atifigearbei- 
tet werden sotten. Dagegen bestehen zwischen den 
Mitgliedern des Ausschusses starke Mdmingsver* 
sch iMenbeiten in bezug auf die weitere Taktik. 
\um led des Komitees verlangt einen W&ffeiißtUJ- 
etanrl damit die Kgh Kommission ihre Arbeit auf- 
nehmen könne. Die Anhänger Xäshashibis sollen 
für die Einstellung des Terrors, aber für die Fort¬ 
führung des .Streikes sein, während die Anhänger 
des Mufti und des Bürgermeistern Pr. Khalidi der 
Ansicht Find, daß Streik und Terror sich vonein¬ 
ander nicht trennen lassen und beide cinzustellen 
sind. 

Die Geldquellen 

Jerusalem. (JTA.) Ein Araber rmmene Abu 
Said, der aue Beirut nach Palästina gekommen 
war, wurde verhaftet. Man fand bei ihm Quit¬ 
tungen, aiie denen hervorging, daß durch ihn 
Geldmittel auß ti^hoiinfoEds im .Auftrag d^s 
aus Syrien verbannten Araberfübrm Seheich 
Shelrib Ars Jan zur Unterstützung de« Aufruhm 
in Palästina dorthin gebracht worden waren. 

Der Oberste Gerichtshof gegen Inter¬ 
nierung in Konzentrationslagern 

Der Oberst« Gerichtshof Palästinas hat nach 
fcfüüer Entscheidung, durch die dio Verhängung 
von Kollektivs traten als ungesetzlich erklärt 
u *rd T nunmehr gegen eine weitere Maßnahme der 
v erwaltimg-sbchörden. nämlich gegen die Inter¬ 
nierung politischer Agitatoren in EorupiitratloflÄ- 
lagenu ÖteLkmg genommen. Das Gericht hat die 
Behörden aufgefordert, die Gründe darzulegen, 
warum der Jerusalemer Rechtsanwalt und Führer 
des Streikkomitees 8idky Hassan Dajani nicht 
aus dem Konzentrationslager entlaßen werden 
könne. Es handelt sich hier um einen Probefall, 
der für alle Internierungen in Konzentration^-« 
lagern maßgebend sein könnte, da da« Gericht 
sich auf die aus dem englischen in dm palästi¬ 
nensische Recht übernommenen Garantien für die 
Freiheit der Person beruft* 


gemeinsam mit d+n Arbo item von Zemaeh und 
Umgebung einen Aufruf gerichtet, in dem sie auf 
den Unterschied zwischen dem jetzigen politischen 
Streik, der auf die Schädigung der jüdischen Ar¬ 
beiter und aller Juden des Landes abzielt, und 
früheren aus wirtschaftlichen Gründen geführten 
Streiks hin weist, bei denen die jüdischen Arbei¬ 
ter die arabischen in ihren Forderungen unter¬ 
stützten. Welchen Schaden, heißt es in dom Auf¬ 
ruf, haben Euch im Laufe von Jahrzehnten diß 
Juden von Daganja, Kineret und den anderen 
Siedlungen zugefügt? Welchen Schaden bat Euch 
Ruthenherg gebracht, der Hunderten' von euch 
Beschäftigung gab? In dem Aufruf wird sodann 
darauf hinge wiesen, daß die arabischen Arbeiter 
in jüdischen Unternehmungen bessere Arbeits¬ 
bedingungen und höhere Löhne haben als in ara¬ 
bischen und daß die arabischen Führer in Jeru¬ 
salem und Jaffa sich auf Sommerfrische in den 
Libanon begeben haben, während sie die arme 
Bevölkerung, die ohnehin schon unter der Dürre 
schwer zu leiden hat, zum Streik zwingen. Zum 
Schluß wird erklärt, es sei nicht wahr, daß die 
jüdischen Arbeiter den arabischen die Stadt neh¬ 
men wollen. Beweis hierfür sei dieser Aufruf, in 
dem sie ihre arabischen Kameraden auf fordern^ 
zur gemeinsamen Arbeit zu Ihnen zurückzukehren. 

Der „Führer** 

Jerusalem. „Haare®* 1 veröffenfHebt Einzel¬ 
heiten über den „Führer 1 * der arabischen Ter« 
TO rieten, der sein Hauptquartier in den Bergen 
von Jen in hat. Er heißt Fabri Effendi Abdu 
Ha di, kt 70 Jahre ai t, doch noch sehr rüstig, 
und entstammt einer -angesehenen Familie des 
Landes. Schon als junger Mann betätigte er 
eich als Banditenhäuptling in den Bergen zwi¬ 
schen Nab! ne und Jenim Mehrmals wurde er 
von den türkischen Gerichten zu längeren 
Fes tun gfi« trafen verurteilt, einmal sogar zu 15 
und einmal zu SO Jahren Festung, es gelang 
ihm aber immer wieder zu fliehen und sich in 
den Höhlen von Jenin verborgen zu haltern 

Die christlichen Araber 

Im Ha tikwa-Viertel zwischen Jaffa und Tel 
Awiw wurde eine Bombe geschlendert; bei der 
Evplosion wurden einige Häuser leicht beschä¬ 
digt. 

In den Kreisen der Polizei erwartet man auf 
Grund erhaltener Informationen, daß die christ¬ 
lichen Araber in den nächsten Tagen den Streik 
abbrechen werden. Zwischen den Christen und 
den Moslems unter den Arabern herrschen seit 
längerer Zeit Meinung^Verschiedenheiten über 
den Streik* 

18.000 jüdische Paläatlnaeinwanderer 

in sieben Monaten 


PALBSTINfl-WIRTSIHflFT 

Mehr als 80% der unkommenden SdiffTspassa* 
giere sind Juden. — Im ganzen entfallen nur 46% 
der Einreisenden auf den Schiffsverkehr, — Die 
Araber reisen zu 96% über die Landgrenze ein, 

Tel Awiw. (Painews.) Im Jahresbericht des 
Departement of Imigratiou enthält eine Auf¬ 
stellung über die Verteilung des EmreisendenVer¬ 
kehres auf die verschiedenen Verkehrswege (£ee, 
Landgrenze, Luft), aus der sieh eine Heiko inter¬ 
essanter Einzelheiten über den Pass agier verkehr 
ergeben. Von 230.643 «inreisenden Passagieren 
entfielen im Jahre 1935 nur ] 05.975 b/.w. W% auf 
den Schiffsverkehr, während der Einreis enden - 
verkehr Über die Landgrenzen mit 133.834 Per¬ 
sonen den größeren Teil des Ein reis enden Verkehres 
ansmaehte. Der Luftverkehr ist unbedeutend, Die 
Aufgliederung der Emrdsenden nach den vee 
fithiedenen Be Völker ungsgruppen ergibt aber die 
interessante Tatsache, daß die Juden zum weit¬ 
aus größten Teil über See einreieen, während die 
arabischen Ein reisen den fast ausschließlich den 
Landweg, benutzen und auch die übrigen Ein- 
reiaenden zum größten Teil auf den Landweg ent¬ 
fallen. Di# einreiaenden Juden benutzten tm 75% 
den Seeweg, die Araber zu nur 4%, die Anderen 
zu 30%. Infolgedessen entfallen die Enireisnnden 
über See zu &2,5% auf die Juden, zu 15,1% auf 
Andere und uur 2.4% auf die Araber. 

Die Gründung von Aktiengesellschaften im L 
Halbjahr 1936. T e U A w I w (Palnews), Die 
Gründlingstätigkeit hat im ersten Halbjahr 1936 
gegenüber dem entepreeilenden Vorjahres-halb- 
jalir infolge der veränderten wirtschaftlichen 
Verhältnieee einen starken Rückschlag erfahren. 
Die Zahl der im ersten Halbjahr 1936 gegrün¬ 
deten Aktiengesellschaften beläuft sieh auf 89 
gegenüber 167 im ersten Halbjahr 19&>, dm auto¬ 
risierte Kapital auf rund LP 0,5 Millionen gegen¬ 
über LP 2.2 Millionen, Der starke Rückgang des 
autorisierten Kapital gegenüber dem Vorjahr 
erklärt sich daraus, daß im L Halbjahr 19035 eine 
Reihe großer AktiengesefIschaften mit einem Ka¬ 
pital von -mehreren Hunderttamenü Pfunden regi¬ 
striert wurden (u. a. die Agricultural Mortes*e 
Company mit einem Kapital von LP 400.5m 
Ee kt aber zu berücksichtigen, daß das autori¬ 
sierte Kapital in vielen Fällen das tatsächlich 
zur Verfügung «teilende Kapital mehr oder we¬ 
niger stark übersteigt, 

Spmtflermüftfe 


HOTBL BRSSTOIi 

(Spin dlcrmühit) 

M ödem es Plans, ganzjährig geöffnet, streng 
Aufsicht Räbb. Dr, Stransky, Nächoa 
Telefon 47 _ Emil Stein 


Jüdische an arabische Arbeiter 

Jerusalem, 4, August. Die bei der Errichtung 
eines Dammes am Tiberiae-See in der Nähe von 
ZemacB beschäftigten jüdischen Arbeiter haben 


Hundert Tage 

(Von unserem palästinensischen Korrespondenten Ham Lichte Uz) 


Der h und er feste Tag d es arabi¬ 
schen Unruheßtreikos ftel auf den 

Ab T der durch dieses ^fubilämn " heuer »eine 
besondere Note erhielt. Nach einigen flauen 
Tagen, an denen schon von einer Flrimidong 
der Terroristen die Rede war, brachen in dieser 
Woebe die Unruhen ra i t verstärkter 
Intensität wieder lo^. An der Peripherie 
von Tel Awiw gab es täglich Schüsse und Bom¬ 
benwürfe. deren aufwühlendster und schaurig- 
ster auf die J e m e n i t e n - $ c h n 1 k i n d e r, 
wohl kein Opfer gefordert baL aber doch die 
Welt aufhorchen und erkennen ließ, bei wel¬ 
chen Grenzen menschlicher Niede¬ 
rung der arabische Aufstand In Palästina be¬ 
reite angelangt ist. Das bisher verhältnbniädig 
ruhige Obergaliläa und Tiberias wurden in die¬ 
ser Woche in die akuten Unmhegebiete einbe¬ 
zogen; im Sebaran und in Jerusalem gibt es 
Nacht um Nacht Schüsse. Auf der anderen Seite 
hatte diese verstärkte Banden-Aktivität auch 
energischere Gegenaktionts der 
Militärkräfte zur Folge, die rmnmebr zu 
einer systematischen Aktion gegen die Terro¬ 
risten tibergegangen sind. Durch ein planmäßi¬ 
ges Zusammenwirken von Militärformationen, 
Tanks, Panzerautos und Flugzeugen wmrden 
einzelne Banden buchstäblichauf- 
gerieben. Die Zahl der arabischen 
Verluste ist dementsprechend groß. Im Re¬ 
gierungs-Bulletin eines Tages werden allein 30 
erschossene Terroristen verzeichnet 

Der arabische Terror richtete sich In 
der vergangenen Woobe auch gegen ara¬ 
bische Dörfer, die sich geweigert hatten, 
den Banden aktive Htlte zu gewähren- In einem 
Dorfe in der Nähe von Moza wmrden einige 
Araber von arabischen Terroristen aus diesem 
Grunde angeschosscn, 

Ln der gleichen Gegend, in dem berüchtigten 
Araber-Dorf Lifta, deckten Polizei und Militär 
bei einer unvorhergesehenen nächtlichen Haus¬ 
durchsuchung eine T e r r o r - Z e n t r a I e a u f 
— die v o n einem hohen arabischen 
RegieruBgsbeamten geleitet 
wurde. Durch Zufall fast wurde hier offiziet- 


ierseite^ erstmalig Hand auf eine der gefährlich¬ 
sten Wunden der MaudafeverwäJtung gelegt. 
Die staatliche A <1 m i n i s t r a U v e ist 
zum enter]widenderi Teile in Händen von 
absoluten M a rt d a t s g e g n e r n. 
kam deutlich auch in dem kürzlich veröffent¬ 
lichten Memoranjdtim von 140 hoben arabischen 
Staatebeamteiu unter ihnen Richter. Aerzte, der 
arabische Sekretär Wauehopes u. a. T zum Aus¬ 
druck, in dem die Einstellung der jüdischen 
Alijah gefordert wird. Wenn die Bekämpfung 
der Unruhestifter so unerhört lange Zeit m An 
Spruch nimmt und noch immer weit von d£m 
pwtrebteu Ziele entfernt ist. dann trägt daran 
hauptsächlich das Verhalten der Ad- 
minist ra t i v e Schuld, daß manch mal fast 
an Sabotage h e r a n r ei c h t 
Diß ..Königliche Kommission 11 , die In einigen 
Wochen Ins Land kommen soll, um u. a. die 
arabischen und jüdischen Beschwerden m Über¬ 
prüfen, wird auf der jüdischen Liste unter den 
wichtigsten Einwänden die Forderung 
nach einer gründlichen Reorgani¬ 
sation de? paläst inensischen Ver¬ 
waltung vorfinden. Auf diesen Punkt 
muß von jüdischer Seite alle Energie vereinigt 
werden. Wenn schon einmal die Problematik 
der Mandats-Praxis vor so breitem Forum 
(Kommission, britische Regierung, Londoner 
(luter- und Oberhaus und schließlich Mandats¬ 
kommission des Völkerbundes) aufgcrollfe wer¬ 
den soll, dann soll die Richtung der Diskuseion 
nicht lediglich von einer Seite bestimmt werden. 
Die jüdischen Vertreter dürfen sich vor der 
Kommission in keine Defensivetellung drängen 
lassem Im Gegenteil! Sie müssen die Gelegen¬ 
heit wahrnehmen, um in gründlichster und ent¬ 
schiedenster Art darzuiegeE) wie die schön¬ 
sten und edelsten Mandatebeetini- 
m u n g e n durch die tagtägliche 
Praxis einer übelgesinnten Ad¬ 
ministration aufgehoben werde n 
und wie die Errichtung des jüdischen National- 
hedniG solcherart eher behindert als gefördert 
wird. An zahllosen Beweisunterlagen wird es 
den jüdischen Vertretern leider nicht mangeln. 


Jerusalem. Das Eluwanderuu^departcment der 
Jewish Agency teilt mit, Ü&Ü in den ©raten ©ieben 
Monaten des Jahres 1939 nach PaUtetma 18.000 
Juden, unter Ümeu rund 4000 Kapitalisten, ga- 
kommen ©ind. 

Die bebräiaohe Presse fordert, daß, faüa Im Zu- 
fainraenhang mit dem Eintreffen der Kgl, Unter- 
ftuchungskoinmjÄsion die jüdische Einwanderung 
vorübergehend eingestellt werden sollte, dio Ju¬ 
den die Kommission boykottieren, 

An der Mole in Tel Awiw imkerten heute vier 
Schiffe, die Xahnrngmittel brachten und Palä 
fibfnaprodukte für Auslan-dsexport au flu den. 

Wieder Tote 

Jerusalem, (JTA.) km Haifa trifft die Mel¬ 
dung ein, daß am Sann tag, den 2. Atcgust, mor- 
gtme, zwei jüdische Wächter in einer Haifa 
bcnachbarttm Siedlung von Arabern erschoe«en 
wurden, Gleichfälk am Sonntag wurde In der 
Nulte der großen Moschee in Haifa der Inepek- 
tor der Haifa er araibiechen Polizei von Arabern 
erschotsßea. Ein Polizist in Begleitung dm In- 
^pektphs wurde ebenfalls von einer Rugei ge¬ 
troffen und schwer verletzt, 

Wio Reuter meldet, wurde die Naphtha- 
Röhrenleitung (Pipe Linej, dio von deu Petro- 
ktumfeldern dm Irak nach Haifa führt und die 
der Irak Petroleum Company gehört, etwa zwei 
Meilen vom Jordan entfernt durch eine Araber* 
hande gesprengt* Das in hohem Bogen empor- 
sprudelnde Gel wurde von der Bande in Brand 
gesteckt. Obwohl die Bande in die Richtung 
Tran$Jordanien floh, nimmt man au, daß es eich 
um palästinensische Saboteure handelt. 

Militärische Aktionen 

Militär und Polizei haben eine Aktion zur Säu¬ 
berung des jüdischen ßergtandes von den die 
Straße Jerusalem—Tel Awiw bedrohenden Banden 
unternommen. Mehrere Höhlen, die den Wegela¬ 
gerern als Unterschlupf dienten, wurden mit Dy¬ 
namit gesprengt. 

Die Wasserpumpstatiön der Palestine Potash 
Co, am Toten Meer Ist niedergebrannt worden. 
Der arabische Wächter wurde erschossen. 

Wiederholte Versuche, jüdische Läden und 
Autos ln Zeraach am Südende des Tiberiasces am 
zugreifen, wurden von Polizei und Angehörigen 
des transjordanisehen Grenzkorps zurückgewie¬ 
sen. In Beujamlna wurden 500 Orangenbäume um- 
gehauen. Ein schwerer Angriff auf Sedschera 
wurde ohne Verluste abgewiesen* 

Bel einem Angriff der Araber in Südpalästina 
kam es zu einem Zusammenstoß zwischen Ara¬ 
bern und britischem Militär* wobei ein Araber 
getötet und ein britischer Soldat verwundet 
wurde. 

Zwei privat angestetlte jüdische Wächter* die 
vor 14 Tagen in den äußeren Teilen von Jeru¬ 
salem verhaftet wurden, weil sie Waffen bei 


sich trugen, sind zu sechs und sieben Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Das Urteil sprach 
Richter Plankett Die Namen der Wächter sind 
Aron Nahama und Chajim Maufea. Der Richter 
zog die Erklärung der Angeklagten, daß sie die 
Waffen lediglich zu Verteidigungszweeken hei 
sich trugen, well dl« Gebäude der von Ihnen 
bewachten Steinmetzerei vorher zweimal durch 
Araber in Brand gesteckt wurden, nicht ln Be* 
tracht 

High Commissiorter diniert mit dem 
Emir von Transjordanien 

Jerusalem, Htgk Commission ex Sir Arthur Wau- 
enope hat sich im Flugzeug nach Amman begeben, 
wo er mit Emir Abdullah das Dinner nahm. Der 
High Commissioner besprach mit dem Emir Maß¬ 
nahmen zum Schutz der Irak-PetroleuffirLeitung. 
Es verlautet, daß eine Verständigung hierüber er¬ 
zielt wurde. 

Chronik der Attentate 

Jerusalem, 4. Auguet. Zwei jüdische Hilfspoli¬ 
zisten, der 22jährige Jehoasch Zoller und der 23- 
jährige Jizchak KaUschswaki, beide aus Polen 
stammend, und seit einiger Zeit der Wachmann- 
Schaft der jüdischen Kolonie Yokneam bei Haifa, 
zwischen dem Kännel und don Bergen Sebulim 
gelegen, zuge teilt, gingen Sonntag nacht auf eine 
Wach Patrouille kamen nicht mehr zurück. 

Am Montag morgen fand man sie erschossen in 
der Nähe der Kolonie auf. Der Kopf des einen 
war von einem Dum-Duro-Geschoß getroffen und 
vollkommen zerschmettert. 

Das tragische Ableben der beiden jungen Juden 
hat die Judenheit in Nor-dpalästina tief erschüt¬ 
tert. Die Benutz u n g von Du m - D u m - G 
schossen durch die Terroristen hat stärkste 
Empörung hervorgentfen. 

Bei der jüdischen Kolonie Bajit Wegau ln der 
Nähe von Tel Awiw wurde der jüdische Hilfspoli¬ 
zist Jane ob Krieger bei zufälliger Entladung des 
Gewehrs eines britischen Polizisten von einer 
Kugel getroffen uni leicht verletzt. 

Am Montag vormittag wurde der 36jährige jü¬ 
dische HilfspoIiziBt Monde! Baranow&bi aus Kfar 
Ezion schwer verwundet, ah ?r jüdische Arbeiter 
zu ihrer Arbeitestätte begleitete. Von den Arbei¬ 
tern wurde Jakob Cohen leicht verwixodet. Beide 
wurden in das Hadassa-Krankenhaus nach Jeru¬ 
salem gebracht. 

fn der Nähe der jüdischen Kolonie Kfar Jela- 
anm (Kinderdorf) werden ein britischer Soldat 
ernst und vier Soldaten leicht verletzt durch 
Schüsse eines Arabers aus d*m Hinterhalt. Die 
Stadt Safed wurde am Sonntag von Arabern, die 
sich in den umliegenden Höbe n verbargen, he- 
echossen, doch gab es keine Toten. 

Der Keren Kajemeth-Wald der Kolonie Kfar 
Hachoresch wurde in Brand gesteckt, 4000 Bäume 
wurden vernichtet. 

Die Exekutive der Jewish Agency hat der Re* 
gaening ein Memorandum überreicht in welchem 
sie die Ersetzung derjenigen arabischen Beamten, 
die das Memorandum mit der Forderung nach 
Einstellung der jüdischen Einwanderung unter¬ 
zeichnet haben, durch jiidkehe Beamte oder 
durch Araber, die nicht mit' den Unterzeichnern 
des Memorandums solidarisch sind, fordert. 
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Vor 25 iah ren stark Josef Israels 

'Vor einem Vierteljahrhundert, am 13. August 
J9H, ist Josef Israels gestorben. Uns vor 
üUem, die wir die letzten Tage dieses ewig 
Jungen noch mit er lebt haben und seine Bilder 
entstehen sahen, ist es Pflicht, unserer Jugend 
feinen Namen, den sie vielleicht schon t'er* 
pessen oder in den Sorgen des Alltags noch 
gar nicht vernommen hat, in wenigen Worten 
tvrückzurufen. 

Mas Lieber mann, sein Schüler und ebenso 
Wie sein Le kr er, einer der Wenigen, die mit 
feiner großer Seele im Malerischen am dem 
Volten geschöpft haben, sagte von ihm: »Nur 
ein lyrischer Dichter könnte Israels ganz ge¬ 
recht werden, denn Israels Malerei ist ein Farbe 


Israelitisches 


-Institut 


Villa Sevigne Lausanne 


sw» 


Sprach«», Handels- und Haushaltungifdchar, Wissenschaft«»* 
Sport, jeglicher moderner Comfort, prachtvolle gesunde Lag«* 
Prospekte durch dl« Vorsteherinnen Mmes. M, «t B, Bloch, 


JUiubo: JtU 8in kein feind det Juden" 


?!urch' ÜflljerreTehimg des Gef vot BafMter 
allein getrennt ■werden kann, Unser ReeM rirntet, 
sich ja, wie gesagt, nach dem Rechte de« betref* 
f enden Heimatlandes und techochoslowakisohe 
Staatsbürger, die in Palästina loben, müssen ihre 
Ehe durch ein tschechoslowakisches Gericht tren¬ 
nen lassen, sogar wenn sie in Palästina geheimtat 
haben. Dies ist kostspielig und langwierig, kann 
aber nicht umgangen werden, da die palästinen¬ 
sischen ZfvUgerichte wohl Ehescheidungen (judi* 
cial Separation) nicht aber Ehe trenn ungen (divoreo) 
von Ausländern vornehmen- Die Rabbinate neh* 
men ■zwar Ehetrennungen von Juden vor, ohn« 
Rücksicht darauf, ob es eich um Ausländer oder 
Inländer handelt, aber die Regierung erkennt dis 
Ebetrenmmg von Ausländem nur bei Angehörigen 
solcher Staaten an, die eine gerichtliche Ehetren¬ 
nung nicht verlangen und bei Ts ehech osle waken 
tritt demnach eine religiöse Khetrenming erst 
dann in Rechtskraft, wenn dieselben die palästi* 


Die in der letzten Zeit oft erfolgten aniieeml- den Vorwurf ersparen, daß ihre Jugend mit 
nmnnrsJe »öc fio/Us>hf ** T 7 n >■ t fischen Angriffe der der Slowakischen YoHwparfcei den extrem-radikalen Parteien lieh- aa . nn in necotsKFa.it, wenn uiwu^mwo uw 

?Srf?«vi? Lh'ir i schlichtes 1 olkslmt, nahestehenden Presse, haben Herrn -Dr. m- äugelt und sich auch stellenweise in den Dienst ^steche Steat*MJrgerschaft, erlangen, was nach 
mnaach f m biblischen Sinne emfalhg; alles t «j Weiner, den stellvertretenden Vorsitzenden derselben stellt Dies ist die Ursache und Er- „©i jährigem Aufenthalte in Palästina möglich ist. 

ijcmut, Empfindung und nochmals GewMN der Jüdischen Partei in der CSR, veranlaßt, den klärung der hefligen Angriffe unserer Presse x\h anderen Fragen de« stetes pmonalis der 

Homnd, das Lund der malerischen Atmosphäre, Vorsitzenden der Slowakischen Voik&partei, Herrn und der Demonstrationen, von welchen auch die ln p a ]tstina ansässigen Tschechoslowakei wie 

war seine Heimat, das Reich Rcmbrnndts, in Prälaten Andre-j Klinika um eine Unterredung slowakischen Juden nicht verschont blieben. Es 

dem noch 1842, zur Zeit seiner Geburt die zu bitten, bei der eich Herr Prälat Hlinka über dte liegt mir ferne, das ganze Judentum mit dem 

Malerei Allgemeingut des Volkes war Hier erörterte Frage in nachstehender Weise äußerte: verdammenswe*ten gegen meine Person gerieh- 
Wo farbiges Leuchten das ganze Land ^erfüllt, .Jub bin kein Feind der Juden, auch * nSül * des Ko tmnu nisten Kl Inger zu iden- 

WO weich md mild die Luft md das Meer voll die unter meiner Führung stehende politische »' h \.!?* u! doc ^ d - ertieber ^ e ljn 

Farben ist, wo die echte Liebe zum Sozialen, Par i ei nlchl JüdenfeindÜch eingestellt Der vernunmge Aurgabe 

die Fremde cm Festen und rahme Zärtlichkeit AntbemitIsmus gehört meht m unsettm Parte 


zu Hause sind, gestaltete Israels seine Werke 
halb Tr mim, halb Wirklichkeit sind seine Bil- 
der. Aus der Enge des Proletarier Viertels schuf 
er eine schweigsame Lichtweü, die Freuden 
und Leiden der Fischer wurden von ihm ebenso 
eingefangen wie die schwere Welt der im 
Ghetto eingeschlosserten Juden, Gerade aus 
diesen Bildern t die er mit wundem, unendlich 
gütigem Herzen gestaltet, spricht ewiges Mit¬ 
fühlen , hohe Ehrfurcht und heilige Scheu aus 
jedem Pinselstrich Solch ein Denkmal des 
Schmerzes ist „Der Sohn des alten Volkes“, ein 
vom schweren Handel enttäuschter und dem 
schmalen Verdienst nach jagender Jude , Ein 


Programm. Als katholischer Geistlicher hin ich 
mir voll bewußt der großen sittlichen, religiösen 
und geschichtlichen Bedeutung des Judentums 
für di© ganze Kulturmenschheit, insbesondere 
für da& Christentum* Solange das Judentum 
»ich im Geiste der durch seinen Propheten über¬ 
lieferten Religion leiten laßt, an dieser festhllt 
und von den dort n le dergelegten ethischen Prin¬ 
zipien sich nicht ablenken läßt, hat das Ju¬ 
dentum In der Slowakei von dem 
slowakischen Volke, dessen Füh¬ 
rung mir anvertraut ist, nichts zu 
befürchten. Wir betreiben keinen Antisemi¬ 
tismus, weder als politischen, noch als wirt¬ 
schaftlichen Zweck, Dies würde im Widerspru¬ 
che stehen zu meiner ganzen Vergangenheit, 


Sohn unseres Geschlechtes, auf dessen Angen welche vom Kampfe gegen die Unterdrückung 


die unsterbliche Sehnsucht nach dem Lande 
der Väter leuchtet. In allen, seinen späteren 
Werken — Israels malte in seiner Jugend, weil 
sie damals üblich waren und leichte Einnahmen 
brachten, schlecht und recht klischeehafte 
Historienbilder — zeigt sich der Wille, den 
sozial Entrechteten, den mit Kummer Belade¬ 
nen und Verübelnden, den Weg zum Licht 


jeder Minderheit erfüllt und gekennzeichnet ist. 
Der Kampf um die Rechte und Freiheit meines 
Volkes war ja der Zweck und Inhalt meines Le¬ 
bens, Unser Kampf gilt nicht den Juden, sondern 
allen, die die sittliche Weltordnung, auf welcher 
auch die jüdische Religion aufgebaut ist, bedroht 
und vernichten wollen. Wenn das Judentum den 
hehren Traditionen seines Glaubens abtrünnig 
werden sollte und sich in unbesonnener Weise 


Es ist 

der Führer des slowaki 
sehen Judentums, hier rasch und gründlich ein- 
ZLigreÜen, ihre Jugend von diesem Abwege ab¬ 
zuleiten und alle Momente, welche das für uns 
alle erwünschte friedliche Zusammenleben stören 
küunie, zu eliminieren. Ich begrüße es aufs 
wärmste, daß sich die Juden in der Slowakei 
und ln der Republik in Ihrer eigenen Jüdischen 
Partei organisieren und sich nicht als Handlan¬ 
ger anderer Parteien hergehen wollen; dies Ist 
die einzige sichere Gewähr für ein ersprießliches 
Zusammengehen mit uns. Versichern Sie 
Ihre Partei, daß sie in diesen ihren 
Bestrebungen immer auf meine 
wohlwollende Unterstützung rech¬ 
nen kann. Ich erwarte von den slowakischen 
Juden bloß soviel, daß sie für unsere kulturel¬ 
len Bestrebungen, für die slowakische Kunst und 
Literatur Verständnis aufbringen und diese auch 
unterstützen, leb versichere, daß es dann nie zur 
geringsten Störung unserer friedlichen gemein¬ 
schaftlichen Bestrebungen zur Erhaltung der 
sittlichen, sozialen und staatlichen Ordnung 
kommen wird und darf. Meine Vergangen¬ 
heit schließt jedwede Judenhetze 
a u s, Es ist Ihnen bekannt, daß ich es war, der 


in Palästina ansässigen 
A1 imöniätfö'n&pf) i c h t, Vorm u n 4 m h alt, Ent ra i I nd i- 
gnng,'Recht der Eltern und Kinder «sw,, worden 
durchwegs nach tec-heohoslowalaschem Rechte ge¬ 
löst und gehören vor da« Kreisgerjkht (Distnct 
Tourt), Di« Kreisgerichte erkundigen eich bei den 
leehechoslowakiscben Konsulaten über das gel¬ 
tend© Recht. Auch für die Verlassenschaft nach 
verstorbenen ischechoslowaJdschea Staatsbürgern 
gilt tecbechoßlowakieches Erbrecht, soweit es sich 
um Mobilien handelt, Immobilien dagegen wercten 
nach türkischem Recht vererbt, das aber zufälliger- 
Tvoifie mit dem tschechoslowakischen Intestat¬ 
erbrecht fast Identisch ist: Die Witwe bekommt 
ein Viertel und die Kinder teilen sich drei Viertel 
der Immobilien zu gleichen Tellen, Geber Immo¬ 
bilien kann mit wenigen Ausnahmen nicht testiert 
werden. Di© Kreisgerichte, mit denen die Tschecho¬ 
slowakei! in ihren Familien- und Erbangelegen¬ 
heiten zu tun haben, sind recht gut organisiert, 
aber die Gerichte gebühren sind relativ hoch, und 
wenn auch in Palästina ein Advokatenzwang nicht 
existiert, kann ein Laie sein Recht allein kaum 
durch Führen, Die Rabbi u&ts ge richte dagegen sind 
zwar lange nicht so gut organisiert wie die staat¬ 
lichen Gerichte, aber die Gebühren sind niedrig, 
die Prozedur Ist einfach und auch dem Nicbljitri- 
Bten verständlich. Die Angst vieler aus Europa 
stammender Frauen vor dom Rabbmateg©rieht 
und dem jüdischen Rechte ist völlig unbegründet. 
Es ist zwar richtig, daß in Palästina einer geschie¬ 
denen Frau seiten hohe Alimente zUgösprochen 


zu bahnen. Sei es mm die junge Mutter mit dem in den Dienst dieser uns feindlichen geistigen 
Kinde an der Brust, die verwitterte Frau am politischen und sozialen Weltanschauungen und 
Berdfeuer, ein schmerzet füllten Zimmer, in dem Strömungen stellen würde, wird es auf unseren 


ein Toter liegt , ein Grab am Meer oder Greise, 
denen das Leben nichts mehr zu bieten vermag, 
überall und Immer ist das Motiv schweigsame 
Monumentalität der leidenden Menschheit. 
AHes bei ihm konzentriert sich auf diese Ab¬ 
sicht: Mensch und Natur, Licht und Finsternis 
zu einer Einheit und Reinheit werden zu las¬ 
sen, wie sie in ihrer Erhabenheit, in ihrem tie¬ 
fen Empfinden und ihrer malerischen Voll¬ 
endung nach ihm wenige geschaffen haben. 

Israels war ein sozialer und echt jüdi¬ 
scher M aler. Er sah die Weit mit verständ¬ 
nisvoller Wehmut und gestaltete sie aus sei¬ 
nem jüdisch-meldHcholischem Temperament 
heraus, In seinen bewunderten und unvergeß¬ 
lichen Werken hat er der Mitwelt einen auf¬ 
schlußreichen Einblich in die Eigenart der 
jüdischen Seele gewährt , J, B. 


entschiedensten Widerstand stoßen. Dann müs¬ 
sen unsere jüdischen Mitbürger auf unsere rück¬ 
sichtsloseste Gegnerschaft rechnen* Ich zweifle 
aber nicht daran, daß der überwiegende Teil 
der slowakischen Juden dank der ihnen angebo¬ 
renen Vernunft sich von jeder Umstürzler Ischen 
Richtung fernhält. Ich kann ihnen jedoch nicht 


Popularität und meines Einflusses selbst auf Kosten 
der Gefährdung derselben die Joden gegen jed¬ 
wede Bedrohung ihres Lebens and Eigentums 
schützte. Ich wünsche, daß unsere Aussprache 
dazu beitragen möge, das seit jeher bestehende 
gute Verhältnis zwischen dem slowakischen 
Volke und den slowakischen Juden zu festigen/ 4 
Herr Prälat Hlinka erklärte noch zum Schluß 
das Notwendige zu veranlassen, damit sein© 
Parteipresse jedwede antisemitischen Auslassun¬ 
gen einstelle. 


Seit Halßfatuafafurti 


Dos schönste 
jüdische Jahrbuch! 


Der 

„Jüdische fllmanach“ 
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Richard Beer ■ Hofmann, 

Max Brod, Georg Her¬ 

mann, Alfred Neumann, 
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Bilder von Marc Chagall 
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sind bereits 5 Wocfcen vergangen. Wir bi{£en unsere Abon¬ 
nenten, weldse die Zahlung für das zweite Semester 1936 
nodb nidhf geleistet haben, den Befrag von Ec 45* — post¬ 
wendend mittels beiliegenden Erlagscheines zu überweisen. 

Dur di unnötige Mahnungen haben wir Arbeit und Sie Unan» 
nebmlidikeifen, senden Sie uns daher den Abonnexnenfsbeifragl 


h,i m Ilmstur,.e mit de; Etnsetztm* meiner ga«en wör d^ aber dies gilt für das ataatlicbe Gericht 
Ponularitdl und meines Emllusaes selbst st, f kosten g<, nau ^ 0 wifl f(jr re Jfcs öle , Es ra , t ß nOCh ei- 

wähnt werden, daß in Fam Uten äuge löge nheiten 
auch Ausländer berechtigt sind, ©ich dem Rabbi* 
nategerichtä zu imterwerffß, in solchen Fällen 
kommt jildmcbes Recht und nicht das Recht des 
betreffenden Heimatetaates zur Anwendung. Dai 
Urteil eines RalVbj na tage richte wird ebenso wie 
ein ZMlimeil volle treckt 
In Aachen des Familien rechtes, wfe In manchen 
anderen, ist Palästina ein Kolonialland, Di© Dtn^s 
»Ind in ständigem Flusse: Neu© Gesetze und wlet- 
tifö gerichtliche Entscheid mögen, die ja in Palä¬ 
stina auch Recht schäften, Verändern das Bild 
häufig genug. Von Stabilität sind wir noch weit 
entfernt und da» muß so »ein, so lang© immer 
neue Immigranten ans don verßehiodonsten Län¬ 
dern herkommen, die ihre Bräuche mifbrmgen 
■und sie nicht Uber Nacht Ändern kSnnen. Das 
Recht mu 0 seine .Elastizität ■wahren, Wie auf allen 
Gebieten des Leben? in Palästina, tauchen auch 
im Familien recht ständig neue Probleme auf, 
deren Lösung im Laufe der Generationen durch 
das Lehen selbst gebracht werden wird. Die jüdi¬ 
schen Kinder, die In Palästina geboren sind, gtei- 
rhen einander in Sitte, Sprach© und Lobons- 
g«wobnheiten und die Unterschiede zwischen Ihnen 
sind gering, mögen auch ihr© Eltern aus den ve> 
schied ensten Ländern und Knlturkreieen stammen. 
Die meisten dieser Kinder werden bereits palästi¬ 
nensische Staatsbürger sein. Di© Gteichheit der 
Sitten wird dann die Möglichkeit g©ben ein ein- 
heithühes Familie are oh t für alle Ju¬ 
den m Palästina zu schäften. 


Dr. Victor Grünwald l 


Famitienrechitiche Probleme 
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Die starke Einwanderung der letzten Jahre 
aus der Techechcxdowakei nach. Palästina hatte 
zur Folge, daß die m diesem Lande inter¬ 
essierten Kreise immer öfter auf Probleme des 
Familienrechtes stoßen. Unser Recht, das auf 
türkischer Grundlage beruht, kennt keine gene¬ 
relle Regelung des FamHienrechtes, sondern 
ein© Regelung nach Gruppen, D m heißt: palä- 
stinensißohe Staatsbürger fallen unter dos 
Recht ihrer Religionsgemeinßchait, Ausländer 
nach dem Rechte ihres Heimatstaates, außer 
Mohammectener, bei denen stete das religiöse 
Recht gilt, Konfessionslose sind hier sehr selten, 
dagegen gibt es zahlreiche Staatenlose, deren 
Einreihung in eine der obigen Gruppen große 
Schwierigkeiten macht Ferner gibt es eine be¬ 
trächtliche Anzahl russischer Staatebürger, die 
ihre familienreohtlichen Beziehungen durchaus 
nicht nach eowjetruedechen Grundsätzen regeln 
wollen, noch weniger ihr Erbrecht, das es ja in 
8owjetrußland nicht gibt Obwohl es viele 
Staatenlose gibt die ans dem Gebiete der 
Tschechoslowakei nach Palästina kommen, 
möchte Ich mich hier vor allem auf jene Fra¬ 
gen beschränken, die techechoslowakische 
Staatsbürger betreffen, und zwar Teohechoetei- 
waken jüdischer Religion. 

Was zunächst das Eherecht betrifft, so Ist her- 
vorzuheben, daß ee keine Ziviltrauung in Palä¬ 
stina gibt. Das sehr liberale palästinensisch© Ge¬ 
setz gibt war den Konsuln das Recht, Traaiungeu 
vorzunohmen, wenn mindestens einer der Lbe¬ 
schließenden ein Staatsbürger des betreffenden 
Konsuls ist Aber die tschechoslowakische Regie¬ 
rung hat ihre Konsuln niemals ermächtigt, Ehen 
m zelebrieren, während z, E, di© deutschen £pn- 

Nr. 33 


suln dies tun. Di© Folg© davon Ist, daß Tsohecho- 
slowaken religiös getränt werden müssen. 

Die Rabbiner sind an das jüdische Recht gebun¬ 
den und beobachten natürlich auch solche Ehe- 
hind er nässe, die das tschechoslowakisch© Recht 
nicht kennt. Di© wichtigsten Ehehindern las© dieser 
Art sind: 

Verbot der Ehen mit Nichtjuden, Ehen von An¬ 
gehörigen des Priestergoschieohtea Cohen mit 
einer geschiedenen Frau. Ehen mit Personen, die 
verheiratet waren und deren Eh© nach tscheciislo- 
wakis chem Recht, aber nioht nach jüdischem Recht 
getrennt wurde. 

Dies bringt mich zu dem viel wichtigeren Pro¬ 
blem© der Lhetreoimng. Nach jüdischem Recht ist 
die Ehe ein Kontrakt sui genem, kein Sakrament, 
und das jüdisch© R©cht verlangt nur ein Minimum 
an Form zur Eheschließung, es erkennt sogar das 
Zusammenleben zweier versohiedengeschleGütlicher 
Personen als Ehe an, macht auch Im allgemeinen 
keinen Unterschied zwischen ehelichen und un¬ 
ehelichen Kindern, Die Ehescheidung erfolgt 
durch Überreichung des Scheidebrietes (Get), 
und wenn die Eheleute einverstanden sind, dauert 
©ine Ehetrenmmg bei Palästinensern nur wenige 
Stunden, nicht al>©r Monate w r ie in Europa, 

Da© tschechoslowakisch© Recht, trennt die Ehe 
nur durch Gerichtsurteile. Di© Rabbinat© erkennen 
tschechoslowakisch© Gerichtsurteile nicht an, und 
geschiedene Tech©ohosIowaken können hier erat 
dann wieder heiraten, wenn sie auch nach Jüdi¬ 
schem Ritus den Get gegeben haben. Es ist also 
Ischechoelowaken, die die gerichtliche Ehetren- 
mmg m der Tschechoslowakei durchgeführt haben, 
zu raten, auch beim Rabbinat den Get zu über¬ 
geben, bevor sie nach Palästina auswandorn, um 
bei einer ©venh Wiederverheiratung keine Schwie¬ 
rigkeiten zu haben. Es wäre aber ganz falsch an- 
mmbmeu t daß eine Eh© von Tseheohoelowakon 


Dr. J. Adler| Tel Awfwi 

Die Alijah 

im erden Halbjahr 1936 

Am 23. Juli hat di© Paläettna-Regiemnir In 
ihrem Amteblatt di© definitiven Zahlen der Edn- 
f Summ ^L^ r Keueinwanderer und der 
nachträglich zum Daueranfenfchalt ermächtürten 
Touristen) für den Monat Juni 193ö publmert. 
öonut ©^ nunmehr möglich^ die Paläetina-Ein- 
Wanderung nach offiziellen Daten für äse ©rate 
Halbjahr 1936 zu berechnen und im Vergleich 
mit den entsprechenden Perioden von 1934 und 
t ^naTysieten ©ln© Betrachtung, dl© bei 
der heutigen politischen Situation vom höchstem 
aktuellen Interesse 

Pai äst Lna-Ei nw and enmg: 

^ „ , *) inegeeamt b) davon Juden 

L Halbjahr 1934 1 6.333 lEfino 

1- Halbjahr 1935 31.370 ^474 

L Halbjahr 1936 17.454 ^ 430 

iLii e8 ^ a r m 'y ic,heu ZaU < ra bezifferte eioli 

der Anteil der Juden an der Geeamt-Einwan- 
derung ira 1 . Hfübjahr 1934 auf 96.3 ^ 

lim 8, f oj auf 97 - 1 Prozent, inj 1 . Halbjahr 
1936 auf 94.1 Prozent. Bevor wir die jüdische Em- 
wafflderimjf näher untersuchen, zunächst einisre 
“■Sf*«* üb6r , di « «ichtjildische Einwan 
derun^! Sie bestand am 1. Halbjahr 19.34 atm 603 

&TnU Unli Z \% d f- dam - T,p die offizielles^ 
w k rt , ?l nach Re^ionfgruppen tintereebied, 
M ^ki>aneu und 1 Peraon ©on- 
^ ? eit Anlm Z 1935 wurde 

dr© Unteraoheidung n^h Volkstumsgruppen ©in- 
unter den 89b Nichtjuden de© 1 Hl 
193a befanden eich 329 Araber und 567 ..Andere 1 - 
unter den 1024 Nichtjuden des L Hj. 1936 fSu! 

Araber und 665 „Andere/' Die zfhl 
der Lichtjuden iet ateo ständig getdiegerL Dabei 
mttesen gerad© insoweit, die amtlichen Angaben 

fw^ U 7 k + lüC ^ e ? haft werden, da bei 

ihrem Zustandekommen die groß© Mauranef-Zu- 

^ tranmordani© che „Loch im 
Ostm offenbar keineswegs beiHoksichtägt worden 
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Aus HMuu und HwustaU 


”— im d die Zuwanderung von Ägyptern und 

Sudaiieeea über die ebenfalls nur wen 4 : kontrol- 
.serte WüKtengrenze im Süden zweifellos mich 
nur zum geringsten Teil. Daher kommt den offi- 
7 ic-lloii Daten über di© nicht jüdische Immigration 
wissenschaf flieh wie politisch kein wesentlicher Tr««k Ä * , _ _ _ 

Erkenn taxfanrert zu. Im Hinblick auf die neueste 1 tau neuernte In Tel Josssf 
Entwicklung sei übrigens ausdrücklich feet-ge- Ria mm hmtttdtem 

eilt, daß die englischen Miütärtraiißpopte pnn- ]T4g*^ n 71 . rn \erk-iuf i 6 

inia^«u«rK A.,r . . mgwui zuni verkauf, und zwar 5912 vom Wpm- 

berg Alepb uTid 3420 vom Weinberg Betb. in 

Was nun die jüdische Einwanderung, die 
,, Aiijah", betrifft, so ist sie im 1, Hj, 1935 gegen¬ 
über dem 1, ITj, 1934 um 95,0 Prozent gestiegen, 
hingegen im 1, Hj, 1936 gegenüber dem 1, Hj. 

1035 um 46.1 Prozent gesunken. Immerhin hat 
aber die ,,AH}ah“ des 1. Hj, 1936 die des 1. Hj. 

1934 noch um o.l Prozent übertroffen. Trotz 
j.Mittelm^r-Depression* 4 und Araber-Unruhen 
hat sich also die jüdische PaiÄstina4CinWanderung 
in der ersten Hälfte d <m lauf enden Jahre© noch 
gut auf dem Stande von 1934 behauptet: 

Jüdische Einwanderung nach Kalendermonaten; 



1934: 

1&%: 

1936: 

Januar 

&2ü5 

4.2J 9 

S.4&2 

Februar 

2.S90 

G.540 

2.611 

März 

S.367 

7.077 

4.039 

April 

2.614 

4.556 

8.339 

Mai 

2.035 

4.422 

2,406 

Juni 

2.519 

4.660 

1.603 


Gbarakter letisch ist für die erste Jahreshälfte 
ln der Kegel der Aufstieg im März, dem klima¬ 
tisch besonders günstigen und durch das bevor¬ 
stehende Pc flach fest attraktiven E in wände run ge¬ 
rn ob at T worauf gegen den Hochsommer hin ein 
Abflauen einsetzt. In dieser Art ist auch die 
Aiijah im I. Hj. 1936 akzentuiert gewesen, auf 
einer von vornherein tieferen Raste als im Vor¬ 
jahr. gemäß den Auswirkungen der du roh die 
AboN^mien-Krise venire achten Wir techa f ts depr ee- 
sion, die bekanntlich im vorjährigen Herbst zu 
einer wesentlich verringerten Zuteilung von Ar¬ 
beitnehmer-Zertifikaten („Labour Schedule“) 
führte. Wae nun die Araber-Unruhen betrifft, die 
vom letzten April-Drittel an wirksam wurden, so 
haben sie, trotz aller nachteiligen Einflüsse auf 
das Wirtschaftsleben, den Strom unserer Einwan¬ 
derung keineswegs zum Versiegen bringen kön¬ 
nen. Ute Juden kommen unentwegt weiter nach 
Palästina — das kt das Wichtigste, was nne* die 
Sprache dieser Ziffern zu verkünden hat! Der 
Entschluß der britischen Regierung, die Einwan¬ 
derung weiterhin aufreehtmerhalten, hi also auch 
durch die rein ökonomischen Faktoren, durch die 
gelungene Absorption der seit Inruhenbegmu 
neu, eingetroffenen Juden im Erwerbsleben von 
Stadt und Land, vollauf gerechtfertigt worden. 
Soziale Gliederung der jüdischen Einwanderung: 



1, H a 1 b j a 

h r 


1934: 

1935: 

1936: 

1006 Kapitalisten 

2.242 

3.086 

2.093 

1 IKK t An gehöri ge 

2.034 

2.im 

2.069 

Arbeitnehmer 

4.844 

7,331 

2.917 

detto, Angehörige 

4 sm 

7.309 

1.964 

. .Augefordert«“ V erwandte 

1.574 

7.412 

5.731 

Studenten und Schüler 

541 

452 

663 

Sonstige 

302 

2.136 

993 


Bei dieser Übersicht der wichtigsten Kategorien 
der Aiijah wird es mit aller Schärfe evident, wie 
berechtigt unsere Proteste gegen die ungenügende 
Zuteilung von Arbeitnehmer-Zertifikaten gewesen 
sind* Das Arbfdtnehmer-Element kt durch die 
bisherige offizielle Immigrationspolitik stark zu¬ 
rück {gedrängt worden. Auf der anderen Seit© ist 
die Einwanderung der ,,angeforderten* 4 Verwand¬ 
ten, die sogenannte „Ekern-Aiijah 44 , mehr und 
mehr in den Vordergrund getreten. Sehr interes¬ 
sant lat dl© Entwicklung der Studenten- und 
Seht! ler-Ali ja b, die einesteils den Zuzug von Stu¬ 
dierenden aus dem Auslände zur hebräischen Uni¬ 
versität Jerusalem, der Technischen Hochschule 
Haifa und dem Konservatorium Jerusalem, an- 
dernteüs die , Jugend-Aiijah“ umfaßt. Unter den 
Sonstigen sind vor allem Personen mit religiö¬ 
sen Berufen (Rabbiner, Jeeeh iw ah-Dozenten, Re- 
ligkmslehrer, Kantoren usw,). Kleinkapitalisten, 
Rentner, britische Regierungsbeamte und auslän¬ 
dische Konsularbeamte zu verstehen. 
Proportionaler Querschnitt der sozialen Katego¬ 
rien der jüdischen Einwanderung: 

1 , Halbjahr 
1934: 1935: 1936: 

14.3% 10,1% 12.7% 

13.0% 9.0% 12,6% 

31,0% 24.1% 17.8% 
26.2% 24,0% 12.0% 


fast allen Sorten mit einer Ausnahme haben 
wir eine Ernte, die über unsere Maximalsehät- 
zung himuisgeht. Nach unserer Schätzung konn¬ 
ten wir höchstens auf 11.000 Kisten rechnen. 
Allem Anschein nach werden wir nunmehr tat¬ 
sächlich mehr als 12.000 Kisten ernten. Die 
Preise eaod bis nun heutigen Tage sehr gut 
Die Ve reandbedinguugen sind recht schwierige, 
denn die i rauben kommen erst am dritten Tage 
nach der Ernte auf dem Markte an. Aber trotz 
allem hatten wir beim Versand keine beeon-de* 
ren Verluste , > 

„Militär“ In Naanefa 

„Gestern waren die Straßen unserer Moscha- 
wah voll von Dutzenden neu aufgebotener 
Hi] fasold aten, die Waffen und Uniform erhiel¬ 
ten. Aue dem Kibbuz Naaaaeh zogen dreizehn 
Mann zur Moscho-wah hin. Außer den fünf 
ernten, die ihre Ausrüstung vervollkommnen 
sollten, gingen weitere acht, die kürzlich zu 
HiMe&oldaten ernannt worden waren. Großen 
Eindruck machte die Gruppe von Naanoh, die 
auf den Straßen spazieren ging. Alle waren mit 
Tanze rheltncn bäkleidet, mit braunen Soldaten- 
müntein, in der Hand trugen sie ein Paar 
Schuhe und ein Gewehr, dazu Hosen unter dem 
Arm oder in der Mappe. Im Lager (dm Krbbuz) 
wurden sie natürlich mit besonderer Begeiste¬ 
rung empfangen. Jeder von den Hilfssoldaten 
bekommt sein Bild, das ihn in voller Heeree- 
rüstung darstellt,“ 

Eine 0 h a w erah aus Alu C h a r 0 d 
erzählt vom Kugelregen 

„bei den ersten Schüssen erhob sich mein 
Chawer, um auf Wacht zu gehen. Bevor er 
herausging, sagte er: .Geh* nicht aus dem Zim¬ 
mer! Wenn die Schüsse stärker werden, lege 
dich auf den Fußboden! 4 

Er ging fort. Ich hörte, ine sich seine Schritte 
entfernten, eilig und sicher. 

Und ich? Ich blieb im Zimmer. Ohne Kraft 
und isoliert Abgerissen ist die Verbindung zum 
Ort, zur Gemeinschaft, die im entscheidenden 
Moment mich zu übergehen scheint. Einige 
Augenblicke lang ziehe ich, eine schwache Frau, 
das Fazit aus Jahren, aus Jahren des Krieges 
und hiesigen Kreises, 

Mein Mädelchen, das im Zimmer war, begann 
zu weinen. Ln diesem Weinen lagen Anklage und 
Urteil Ich konnte nicht im Zimmer bleiben. 
Ich wollte an den Platz* an dem die Genossen 
wachten. ,Was willst du hier? Einfach unser 
Leben gefährden? Ohne jegliche Notwendig¬ 
keit? Du störet mul 4 

Die Schüsse wurden stärker. Die Kugeln 
zischten. Ich stand ihnen in Bereitschaft gegen¬ 
über, in der Bereitschaft eines Menschen, für 
den das Leben seinen Wert verloren hat...“ 


Max Brodt 


Ein Brief aus Schoch Abrek 
,wDiesmal gelang es uns, unsere Getreideernte 
in Frieden zu beenden. Im Jahre 1929 hatten 
sie unsere Tenne verbrannt, mit vier großen 
II auf an Ernteertrag. Ein Haufen, der größte 
von allen, hatte ane Gerste von besonderer, 
nusgewählter Sorte bestanden, die wir einige 
Jahre hindurch aus einer Handvoll Körner ge¬ 
zogen hatten. Nach dem Brande brachten uns 
arabische Freunde aus der Umgebung Weizen 
und Gerste, nahmen an unsere di Leid teil und 
verdammten die Uobeltäter. Sie halfen uns, auf 
dem Felde Aehren von der Spomlgerstensorie 
zu sammeln und sie wieder auezusäeiL In die¬ 
sem Jahre erbrachte ihre Ernte viele Tonnen, 
die mit der ,Combine 4 geschnitten wurden , 
Gleich zu Beginn der Unruhen im Lande be¬ 
gann uns ein Polizeikommando zu kontrollieren. 
Am Anfang wußten wir nicht, wer im Auto saß 
und wem wir antworteten, denn bei uns war 
alles in Ordnung. Nach einigen Besuchen stie¬ 
gen eie einmal bei uns ab, um Wasser zu trin¬ 
ken. Als sie km Haus traten und ihren Stahl¬ 
helm abnctlimen, sahen wir, daß unter ihnen 
zwei jüdische, zwei englische und wei 
bische Polizisten waren. Einer von den arabi¬ 
schen Polizisten war ein Bekannter und alter 
Freund von uns. Von einem Mal zum andern 
freundeten vir uns mehr an, sie baten um 
Wasser, wir gaben ihnen Milch, und so ge¬ 
wöhnten wir uns an sie und erwarteten ihr 
Kommen, Wir erwarteten sie nicht nur zu un¬ 
serer Hilfe, sondern als angenehme Gesellschaft, 
Da am Tisch sitzen Männer von drei Nationen, 
sprechen drei verschiedene Sprachen, und doch 
bemüht sich jeder, die Sprache des anderen zu 
verstehon. Es herrscht eine Atmosphäre der 
Freundschaft, als oh wir den Zweck ihres Be¬ 
suches vergessen hätten. Einmal, als sie gerade 
hmausgingen, um ihren Weg fortzusetzen, er¬ 
schien vor unseren Augen eine Feuersbrunst 
von Afuleh her und aus den Wäldern von 
Misehmar ha^emek. Wir schlugen den Polizisten 
vor, zusammen mit uns dorthin zur Hilfe zu 
fahren, aber sie antworteten, daß diese Punkte 
nicht mehr innerhalb ihres Wahlbezirkes lügen 
und fuhren weiter. Ich blieb im Hofe stehen 
und konnte kein Auge von dem Feuer wenden, 
das um sich fraß. Noch kurze Zeit, und es 
würde den ganzen Wald verschlingen, den 
schönsten Wald im Emek *.. 

Im Jahre 1920 dauerten die Ueberfälle auf 
Tel Ghaj und Kf&r Gilcadi nur bis Sonnen¬ 
untergang, in der Nacht herrschte Ruhe. Da¬ 
mals standen wir, eine Hand voll Leute, auf 
einem unvollendeten Bau, Im Jahre 1929 be¬ 
gannen die Angriffe auf unsere alleinstehende 
Baracke nach Sonnenuntergang, und diesmal 
ruht die Mörderhand weder Tag noch Nacht. 
Wir haben nur einen Weg: Fortsetzung unserer 
Arbeit und Steigerung unserer Kraft, Aus der 
kleinen Handrofl in Obergaliläa wurden Tau¬ 
sende, aus der einzelstehenden Baracke in 
Sehe eh Abrek wuchsen wir zum großen Jischuw 
heran, zu Hirten der arbeitenden Jugend. 

Der Wille und der Glaube werden alle Wider¬ 
stände besiegen! ,, /* Dr, E. Z, 


Der Zionismus und die Sowjet-Union 


1000 Kapitalisten 
detto, Angehörige 
Arbeitnehmer 
ditto, Angehörige 

,,Angeforderte* Verwanuie 10.1% 24.3% 34. 
Studenten und Schüler 3.5% l.ö% AJv/o 

Sonstig© 1.9% 7.0 % 6.0 % 

Der Strukturwandel der AlijaJi wird gerade 

durch diese Verhältnis®ahlcn unmittelbar veran¬ 
schaulicht. Die praktische Schlußfolgerung für 

unsere künftige Immigrationspolitik liegt auf der 
Hand: Ebeneosehr, wie es darauf amkommt, die 
Pforten unseres Landee überhaupt in weitestem 
Maße der Einwanderung offen £ uh alten, müssen 
wir für eine starke Steigerung der künftigen 
„Labour Schedules“ kämpfen, damit auf diesem 
Wege, durch Expansion und nicht durch Restrik¬ 
tion, in der Aiijah das gesunde Verhältnis zwi¬ 
schen dem Zustrom von Arbeitskräften, Kapital* 
brmgem und konsumtiven Elementen wieder her- 
gestellt werde, wie m der nationale Aufbau er¬ 
fordert. 


Antisemitische Note im amerikanischen Präsi- 
derHscbafiskamp!. ln die Reihen der Repu-blikani- 
sehen Partei der Vereinigten Staaten. die für das 
Amt des Präsidenten der Republik Alfred L. Lan¬ 
den kandidiert, trat eine gewisse Zerrüttung in¬ 
folge einer antisemitischen Aeußcrung des Vor¬ 
sitzenden der Partei und Leiters der Wahlkam¬ 
pagne für Laudon, John Hamilton. Hamilton soll 
bei einer Konferenz von Bankiers und Industrie- 
maguaten der Wall Street erklärt haben, er wün¬ 
sche nicht, mit Juden in Berührung zu kommen. 
Die übrigen republikamsohen Führer beschlossen 
in einer In New Vnrk ahgehaltenen Beratung, 
John Hamilton aufzn fordern, seine Aeußerung 
näher zu beleuchten, bzw, von ihr abzuniekea. 
Man befurchtet, daß. wenn Hamilton an der Spitze 
der Partei verbleibt* dieser viele Hundert tau sende 
jüdische Stimmen verloren gehen könnten. 


Es muß mit aller Klarheit gesagt werden, daß 
die Behandlung der Judenfrage ln der Sowjet- 
Union eine Anomalie innerhalb der sonst sehr 
glücklichen Lösung der Nationalitätenfrage d er¬ 
stellt. Zum Teil liegt das gar nicht an der 
Sowjetregierung, sondern an der unglücklichen 
Situation des jüdischen Volkes, die überall 
anormal kt und durch rein Wirtscha ft hohe Mit¬ 
tel, mögen diese auch dem besten Willen der 
Regierung entsprechen, nicht normalisiert wer¬ 
den kann. 

Es handelt eich vor allem um die Frage des 
„kulturellen Erbgutes, das heute in der Sowjet* 
Union in so erfreulicher Fülle allen Nationen 
zur Verfügung gestellt wird. Während meiner 
Reke in der Sowjet-Union sah Ich viele Theater¬ 
abende von höchstem künstlerischen Rang; und 
nirgends an all den Abenden in den riesigen 
Theatern einen leeren Platz. Der Zustrom des 
Volkes zur Bildung ist ungeheuer. Dasselbe gilt 
von den Büchern, es gibt geradezu einen Run 
auf die Neuauflagen, im Handumdrehen sind die 
Werke ausverkauft und so könnt© Ich auch von 
meinem Roman „ReubenL Fürst der Juden 14 
(Car judejsky), der russisch Ith Staate vertag er¬ 
schienen mU nur mit größter Mühe ein Exemplar 
auftreiben. Und wie viele Hände streckten eich 
diesem einen Stück entgegen! Dabei sind die 
Auflagen viel größer als bei uns in den Ländern 
der sogenannten bürgerlichen Kultur. Aber 
während bei uns die Bücher und die Theater¬ 
eitze so oft vergebene auf Käufer harren, kt 
im glücklichen Rußland das noch so große, 
stete gesteigerte Angebot nicht imstande, die 
Nachfrage zu befriedigen* 

Was wird in den Theatern gespielt? Shake¬ 
speare, Ostrowski Puschkin, Gogol, Tschai* 
kowrdri-Oportu — also durchaus nicht etwa nur 
moderne Tendenzhteratur, wie m sieh hierzu¬ 
lande die Salonkommunlfiten verstellen, son¬ 
dern in erster Reihe werden die Klassiker ge- 


pflegt, da© kulturelle Erbe, „Literarische Erb- 
schaft" ist der Name der größten sowjetrusei- 
schen Monatsschrift, man pflegt die Tradition, 
nicht unkritisch, aber mit größter Liebe und 
Hochachtung. Die Werke Dostojewskis, dessen 
Ideologie vom Zarentum, Christentum, Pan¬ 
slawismus dem Sowjeteystem strikt entgegen¬ 
gesetzt ißt, sind nicht etwa verboten, sondern 
werden geiesen und verbreitet. Nicht ohne Kri¬ 
tik, das sagte ich schon. Aber doch mit Ver¬ 
ehrung für den Meister der russischen Prosa, 
den Kenner der russischen Seele* Bel Tolstoi 
werden zwei Richtungen unterschieden: der 
revolutionäre Tolstoi, der dem Zarismus und 
deT Staatekirche Opposition machte, und jener 
„dsteitlstische 14 Tolstoi, dessen Grundsatz „Dem 
Bösen nicht widerstehen“ von Lenin als 
äußerste Schädigung jeder revolutionären Re¬ 
gung erkannt wurde. Dennoch aber war Lenin 
ein gewaltiger Verehrer des ganzen Tolstoi 
Und heute werden sämtliche Werke Tol¬ 
stois, inklusive der Tagebücher, nicht bloß in 
einer akademischen Ausgabe mit allen Varian¬ 
ten, sondern auch in Volksausgaben gedruckt, 
die das kleinste Städtchen, jeder Kolchos in sei¬ 
ner Bibliothek auMeltt. Seit 1917 bis heute wur¬ 
den die Werke Tolstois in mehr als 12 Millio¬ 
nen Bänden gedruckt! 

Ueberträgt man da« alle© auf die jüdische 
Literatur, so springt die Anomalie ln di© Augen. 
Bei den Russen wdrd die ganze literarische Erb¬ 
schaft, dis ganze Tradition (kritisch, kritisch) 
gepflegt — die ©owjetjüdische Buohproduktion 
dagegen beschränkt sich auf die jüdische Lite¬ 
ratur der letzten drei Generationen, zurück bis 
Mönd&Ie Mocher Sforim, dessen 100. Geburtstag 
man jetzt in der Sowjet-Union (in jüdischen 
und nicht jüdischen Kreisen) hoch gefeiert hat. 
Aber die große Tradition der Bibel, der mittel- 
alfceririohen Philosophen wird jüdisch erseits nicht 
gepflegt. Damit gehen ungeheure Werte des In¬ 
nern Äufiammenhangß verloren* Daß einzelne 


Worte der BihcT öfters fm Klaewotfempf müft* 

deutet und zugunsten der Kapitalisten auegÄ 
nützt worden sind, dürfte die Bedeutung oe$ 
Ganzen als Geschiehtsquelle, als weltlich hifitq* 
risches Ruch, nfa Nationalgeidächtniß, als Iribei* 
griff der reinsten Lyrik (z. B. „Lied der Lid# 
der“), als Mahnung der Propheten zu eoziale* 
Gerechtigkeit nicht schmälern. Um unnütz^ 
Komplikation zu vermeiden, will ich Mer nicht 
auiseinandei^etzeii, eine wie viel höhere Bedeut 
tuTig ich persönlich der Bibel für das Judentunt 
beilege. Ich bebe hier nur das hervor, was eoga£ 
der fanatischeste Sozialist an der Bibel (und 
ebenso an vielen Partien des Talmuds, der imite 
telalterlichen und neuzeitlichen hebräischen 
Philosophen) gelten lassen muß. Aber selbst 
diosea Minimum fällt auf sowjetjüdischer Seite 
nicht unter den Begriff der f ,literar m eben ErtH 
Schaft“, wie sie für andere Völker der Sowjet* 
Union staatlich propagiert wird. Nur für mm 
Juden gilt diese Engherzigkeit in der Begren* 
zuTig auf einen kleinen Sektor unserer unge¬ 
heuren Literatur — die russische, die uknainL 
sehe, die persische u. s, f. Literatur wird in viel 
freierem Maße zugclassen, — Auch die staats* 
offizielle Abneigung gegen die hebräisch© 
Sprache als Sprache verträgt eich nicht mit der 
Pflege, die das nationale Erbgut anderer Natio¬ 
nen in der Sowjet-Union erfährt 

Man kann es kurz in die Worte fassen: die 
Schriften Tolstois werden kritisch betrachtet* 
haben aber in Ihrer Gesamtheit die Zensur pas¬ 
siert und eine Riesenpropaganda für sie hat ein* 
gesetzt. Wie wäre es mit einer Sowjet kritischen 
Ausgabe der hebräischen Bibel und mit deren 
Propaganda im Sinne einer außerordentlich 
wertvollen „literarischen Erbschaft"? 

Ich war in'Kiew, dem Zentrum der ukraini¬ 
schen Kultur, und habe den wundervoll singen* 
den Frauenchor „Duraka“ gehört Er trägt alte 
ukrainische Volkslieder vor, er tritt dn ukraini¬ 
scher Volkstracht auf. Ein Sprecher wies darauf 
hin, daß in der Zarenzeit die Pflege ukrainischer 
Volkskultur mit Verschickung nach Sibirien be¬ 
straft wurde. Heute wird diese Volkskultur 
offiziell vom Staat gefördert. Sodann zitierte 
der Sprecher Stalins Maxime: „National in der 
Form, sodalistisch im Inhalt“, — nach dieser 
Maxime werden in der Sowjet-Union die KuL 
tu ren selbst der kleinsten, schon halb erstorbe¬ 
nen Völkerschaften, sogar solcher, die noch gar 
kein eigenes Alphabet hatten, betreut. Aber die 
Aufführung, zu der der Sprecher düe parteiamt¬ 
liche Interpretation gah, ging in der Tat weit 
über Stalins Maxime hinaus. Die gcsrmgeimn 
Volkslieder hatten gar nicht Sozialistisches, es 
waren nur einfache Volkslieder. Ebenso steht 
es um die alten Bauerhtrachten. Ebenso hat 
das Zugstück der Kiew er Staaten per „Z&po- 
roKchec za Dunajem“ (..Der Kosak jeneeite der 
Donau“) gar keinen eozialietleohßn Inhalt* son¬ 
dern ist eine alte harmlose Gesangsposse auu 
den Achtzigejjahren, in der die nationale Sehn¬ 
sucht der Kofuikeu nach ihrer Heimat. Ihr alter 
Kampf gegen die Türken zu populärem Aus¬ 
druck kommt. — Stalin hat gewiß bona füde de¬ 
finiert, aber in der Realität fließen Form und 
Inhalt in einander, sind logisch gar nicht scharf 
unterscheidbar. Das Ergebnis iet: Bei allen Völ¬ 
kern der Sowjet-Union wird die Volkjekulüur 
hoohgehalten nid staatlich gepflegt — nur be! 
den Juden wird Stalins Maxime ganz genau ein¬ 
gehalten, es ist dies wahrscheinlich mehr der 
jüdischen Genauigkeit der jüdischen Kulturfüh* 
rer zu z ne ehr eiben als den Absichten der nacht* 
jüdischen Regierung^teilen. 

All dae, wae in jüdischen Fragen ln der Sow¬ 
jet-Union geschieht, halte ich nicht für etwas 
Definitives. Und <in^ ist ein großer Trost Die 
maßgebenden Faktoren der Sowjets, vor allem 
Stalin selbst, ebenso Litwinow, haben ja bewie¬ 
sen, daß sie die höchste Kunet des Lebens wie 
der Politik meisterhaft beherrschen: nicht in 
Prinzipien zu erstarren, sondern jeder neuen 
Situation mit neuen Mitteln entgegenzutreten« 
In der Sowjet-Union iet alles dm Fluß, in auf- 
wärteetrebender Entwicklung. Ee herrscht keine 
Prinzipienreiterel sondern gesunder Sinn für die 
Realität* Deshalb hoffe ich, daß die Regulierung 
der jüdischen Kulturfrage gleichfalls noch nicht 
am Ende angelangt ist. All das höchst Anerken¬ 
nenswerte, was die Snwjetregierung für die 
moderne jiddische Kultur, ihre Bücher» irre 
Schulen, Ihre Autonomie leistet, kann nur dann 
Bestand haben, wenn auch die Verbindung mit 
den Quellen der alten Kultur unsere« Volke« 
ebenso erschlossen wird; wie dies für die Kultur 
ren der übrigen Sowjet-Nationen geschehen ißt* 
Der Grundsatz muß lauten: „Kritisch sein ge* 
gen die alte Volkskultur, aber nicht prohK 
bitiv 11 . 

Steht man der alten hebräischen Volkskulteif 
nicht mehr feindlich gegenüber, dann iat auch 
nicht einzusehen, warum zwar Litwinow und 
Eden an einem Tisch eltzen können, die Zianä* 
eten aber immer noch als Helfer deß „englischen 
Imperialismus“ in SowjetgeJängnissen isoliert 
sind. Es scheint» daß die Gegensätze an der Jüda^ 
sclien Gasse schwerer zu ü herb rücken sind als 
die zwischen Moskau und Genf, Die realen PoU* 
tlker clor Großmächte haben längst Frieden ge* 
macht, Rußland ist in das System der europä* 
Ischen Kollektiven cingetreten, um eine gemem^ 
samo Front gegen Hitler zu bilden. Ebenso hat 
eich die zweite und die dritte Internationale in 
Frankreich, in Spanien zu gemeinsamer „Volks* 
front“ entschlossen. Die linken SebrifteteUerv 
Sozialisten und Nichteoaialisten, sind in Paris 
heim an ti fas ers tischen Sehriftstellerkongrcß 
einig gewesen. Nur wir Juden, dos Unglück* 
liebste Volk der Welt, können nicht einmal ewK 
sehen dem linken und Sozialist ischeu Sektor des 
Zionismus und den Führern des Judentums M 
dor ßo^ßt-UnloiD zu einer Einigung kommeÄ 
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Notizen von einer Keren 
Hajessod-Fahrt 


Beschlüsse der Jüdischen Partei ^ «öfck^ntafwli« An«sprÄcfc* mlnde- 

t j twji - aten# ebsmo alt und ebenso berechtigt ist wie 

? er Jödl ^ hcr * rr 7 der Tscheche die sefardische. Der Rahmen eines EeitungsaTtb 

JtattterundeLrl 1 f M ^ hf ;°^ trÄU kols ist zu eng, um hier all die Gründe zu er* 

schnü der Partei ru *i«pr Zen fl a a i U9 Örtern, die für die Berechtigung der aechkemt- was f 

22. und 23. August 1936 nach Sluh^arilkd''fcpHce ein" sis „ cheri Aussprache sprechen. Vir wollen uns hier Dat , ist ei „ e a l te Wahrheit. 

«uberuren. auf die Anführung folgender Belege beschränken, j cfl könnte tagelang auf diesem großen 

Programm der Tagung: von denen den deutlichsten unsere gegenwärtige pMz jf) Mukaiew sitzen und nur schauen. 


Briefe an die Redaktion 


Was mm täglich sieht, sieht man nicht mehr. 


Rassenforschung und Judentum 

Vor wenigen Wochen teilte die t.Bavrbicho GstmarV 
(Bayreuth) mit, daß der KorsRreü der jüdischen Aer/Jo 
in Tel Awiw beschlossen habe* an d*r Unftrerutit 

- - --,-jpfc-i. B , , . w , , - T , * hi |RiHP ,ewr P9v«fwfn Jerusalem rin Institut für Italienforsöhurs r und Soite- 

Samstag den 22* August 1936: l. Um 16 Uhr BegrÜ- tilwimnipcho I iinkUtjon, die aus e _ r Als ich das zu einer der eifrigsten, fühtendsten löri* *« errichten. Dn? ^nannte BUn bemerkte 

Buitg im Rahmen eines von der hebrfllseheii Som- Schute der Massoreteni in Tibenas m Falüstma ^ en saute die für die Idee dev erwachenden (:iß in dter Welt bisher di© schärfstem 

m ersehnte in Stub. Teplice veranstalteten Oneg hervorgegaogen tat, bildet DxeM? Pimktaüon bc- r ra ten sagte, iwfur ne tarn aes eruaenmaen Getrntjr J 0 ( j er ra^jiku will eher* ForscJmntr trowesr n 

So habbat h* ruht auf der a sc hkenasi sehen und nicht auf der Judentums* in der I odkarpatska Rus kämpfen, Von jüdischer Seite wurde diene Wwaeneohaft 

2 . 211 Uhr 30: Oeffentliche Versammlung, hei der t*ef&rdi sehen Aussprache* Einen besonderen Be- sie mich ganz erstaunt an, bisher als Sch rin wisse tmiibii ft und PtnrionfciÖsG Feeudo- 

die vom Jüdischen Weltkongreß in Genf zurUdt- weia liefert die Benenuun* „Komaz" für den Vo- um Himmels willen, was gibt es denn foraehuiw verächtlich mianht“ Hierzu ist. zu he* 

gekehrten l)eie E ierten Abg, Dr* Angelt» Goldstein k i » A «f.|ikftnnsi^h aIr k iVefArdi«ch aber als da ZU sehen?“ merken, daß schon soll Beirinn dieses Jahrhunderts 

und Vorsitz enderstel 1 v e r treter der Partei Dr* Ha- üer MCÜ f enÄS 1 S 5^ "* 0 * -u 1! tSl i w _ , * ,, T , , * . Juden zu der RnwwitniL'e Fteliünir genommen haben, 

tef Weiner über das Thema „Nach dem ersten a > gesprochen wird. Dm* Benennung rührt Wer als Fremder in dieses Land kommt ‘ be* und dilfi von ihnen nicht dn-* Fasflenprobleiuz sondern 

Jüdischen Weltkongreß“ sprechen werden* l ort V »jkamez' s zu^ammen^i-elieii (dös merkt eben nicht zuerst das schon geborgene nur die neudewtseh© Rafiövuiliftorie» weil nicht wissen* 

Sonn lag. den 23. Amrust 1936. Beginn 9 Uhr: L Gene- Alumtes) her, was nur r>ur asch ke na si sollen Auß- jüdische Bürgertum . sondern das, was um ihn sohnftÄfch eihärttM. als I^nudnforschunsr al«nlebnt. 

rolherlcht des Vdrsfizenden der Partei Ing. Ernst spräche paßt, wo «um Aussprüchen des ö Mund- fa Ttfm sinnlos in Raum und Zeit lungert Als w -wde* Es sei mrh darauf verwiesen, daß bereit^ im 

2 . RereroV de» Abg. Dr. Ctate K U gcl über die poll- fiPA L ™'™ *T ***» , Mat '^mwscU ' sah. ^ ^ " 

Bsche SiuiatUm und Tätigkeit d» Abgeordnelen. ^ ^ z J m ^ oLüJiscten Rlcüca I*n£ «JJf SWtt} "TTJ-, 

3. Bericht des fleneralsekretdrs Dr. Leo Zelmanovtts , (in . i c vr : on v „ r i nsi „,. ...l j o >> rfl a us . immer ein veicftes Herz gehabt. Unser Herz 

und der Undessekretariate (Iber Ihre Tätigkeit. , n| !f ch “ a e ‘ r J J» Voka]» ^ücr McUkenaM»diPn wiTd *° r ™9 vom Uitleid, tilgt des Mitleid und. einem aufsehenerregenden Werke „Du* 

4. Generaldebatte. spräche aer meisten vmu». mt . j y ptoWegt" *11 der Frage Steifung rniomäen h 

5. Freie Anträge.und Abstimmung. gleich ist. Auch (mden wir m christlichen Schriften tu 7* zur Jtir. 

kaut Bföchluß der Exekutive können uh der Tagung des OätrÖmisehen Reiches, uameuUich bei dem Luftmenschen — da stehen sie an den Mau- 
außer den Mitgliedern des Zfintralaiisschtispcs, bnv. (Je- Kirchenvater Hieronymos, Transkrifitionen be- ern, fahl, zerbröckelt, beschmutzt wie diese. 

reu Ersatzmäiiiiern je 3 von der Kreisleitung zu ent- britischen Textes, di^ auf asehkenasischer Aus- Der Regen rinnt an ihnen herunter, * Ein 

sendende Delegierte mit beratender SHmme fdtnebmen. ^ruche beruhen/ Cberhrnipt besitzen wir bezfiff- Stückchen Seil eine zersulmene Art — damit 


Jahre 3910, alao bald nar’b Er?« die men von Uhamb^r- 
Jaina MGrundla^en 19. JAlirbiiiiderio'*. die d«r 

Pansen-Bewegtinsr einen neuen AiJtrieb Raben* ein 
Jude, Dr. ZoUüchan. im absolut positiven fc-inne in 

Baftsnn- 
hatr tu dem 

er allerrfinRs auf rein wlonensohaftlinher Ba^is zu gänz- 
lieh anderen Ergebnissen bf-zflglich de?« Werts nder 
Unwerts der verschied«nen tta»nen Rekummen Ist. Zoll- 
icliaj» RÜt auch heute noch als einer der lies ton Kenner 
der Materie und fteäne Beden time und sein Anaeh^n 
wifsetisehaftlinhcn Kreisen wird am besten wr>ß! 

hnet. daß Professor I>r. Eusreu 

_■__■„t*. n,.* fi*«- u< T f *c'*- ot^evte .tt iT/fi mutyvn9 wc* uwwM» tn r isoper. spaterer Rektor der Berliner UnfVergitÜL und 

1 ? A ac-be ge e r c V Gruppen oder einsam vor sich hinstierend, President der KaiseMVilhelm^Gesellsrhaft ihn 19?T 

TJnd warfen Sie warfen auf ein rirhtiae^ Wi/n - znm auswärtigen Mitglied dr-r Renanmen wfrsetisrhafi- 
deutKame Tagesordmmg die Teilnahme an der bffent- raiastJPa fehlen jegliehe Belege, sowohl was W *<".[ re J*; **?**£ S rJ/// Beben deutschen Gesellschaft m Vnrscblfur lir^htiv 

liehen Versammlung und an den Partei-Beratungen sehr Altertum als was das frühere Mittefalter betrifrU aeT ' r u ff Pir ] MUCh Brot vom Himmel fällt ♦ Fischer ist ulJerdinRa seit dem Umsturz in Dont^b- 

rahlreldi sein wird, umsomehr aU Tagungsort lind Ta- Wohl haben wir für letztere Epoche Nachweise hncht weitab y im hebräischen Gymnasium, Jand in man^bor Hinsicht von den bi* dahin von rinn 
gungszelt so gewählt wurden, daß dadurch ein angenelt- Vorliaudonseius einer spfardiseheit Aussprache, Insel der Hoffnung zwischen einer Wunder- vertretenen Ideen iibgerflckf. — l J r. Xol^chan ist auch 
JJ?Lu2z?^ eJ Lfc5^i5!h!» aber nicht Für Palästina, sondern für die Länder Orthodoxie, die ohne Segen zu einer unfrucht- j T » letzen Jahren mehrfach mit Von-ffimtlichuu-f n 
um Palästina, so Ägypten und Babylonion. baren Vision der Vergangenheit absurd er- Ru'-senT.troblem h^rvorRctreieu. Irn Jahre 

Die Mcfikenasisehe Aussprache wurde später aus starrt, und einer immer wieder neuen Parolen hHf?°nDr.r 1 rti'it 1 '*B^.lrnn^'“drr”v-r'Xi 

Palästina durch <lie sefarische verdrängt, wie aus verfallenden Assimilation, die bei altem Ratio- den Anthropologe* im Jahre Hlöß dom Jewish Comf 1 - 


Bei den Bcratunccii vom SoitntaR» Asm 23, August pch Palästinas des Altertums sowie des frühe- wollen sie die Weit anaehen und sich Geld ver- w ^ t,s '-hafili» her 
haben nur Mitglieder der Bartel, Um als Gäste zu die- f Mittelaltern nur Beweise d-ifür d^ß dort die at * 7 ■ nmjenen una SK/i uma rer dadurch RekennzCic 

ser Tagung berdidMt cingaladen sind, da» Recht, als I Jh^n4isclm \ LirVchn^list f f P* 9 * *>'* * te,,eH Vm mor 9«»* abends. In Fischer, tpAiurgr Kt>: 
uhörer teil«u nehmen* *1^ l'ÜS?- ff«« a » 1 r^*ii ä w. Gruppen oder einsam vor sich hinstierend 

Die Exekutive hofft, daß mit Rücksicht auf die he- Jj ,e Herrschaft ^ier sefardischen Aussprachs m *, , , t - rirhtinpc Wun 

euthame Tagesordnung die Teilnahme an der ttffent- Palästhiä fehlen jegliche Belege, sowohl was das yjd «j trien.J>ic narten auf em richtiges ll un 


wird, die hochinteressante Einrichtung der hebräischen 
Sommers chulen kennen zu lernen. 

Die Bekanntgabe des Versammlungs-, bzw\ Tagung*- 
lokal& erfolgt in der nächsten Nummer. 

Sowohl die ölfentliehe Versammlung als auch die Be* 
Talungen finden im Kursalon statt* 

Wegen Zimmerbestellung bitten wir, sich an Gg, Herrn 
Mol» JeUlnek in Stuinlansk^ Tepllce zu wmdeu* 


Die Ortsgruppe der Jüdischen Parte! in der 
Tschechoslowakei ln Mor.-Üstrava unterrtlmmt 


. ! , t t J . , J. , t r ' * juuviiiiiwou'/r, Vif*«' ««fWK * * <-« c ' 11 r i| l t J |pm ... I IX»*IJI fi.D'W !.-|| T -1IPI» i 1 ■ 

u 'J l m«*» Landern, wo sich die inonamm^Hni- n&Umm nicht weniger ivundergläubig ist , tcö 14 dnp andere her.r. dtv EmHmme einer Zentrain 
schon Volker atHyreb^tet haben, schließlich durch W ärhst ein neuer GeM tüf «>*ioJod»ch-anthfopolod»Rhe Tnfohnait»n. und nnf 

dm Flüchtling® aus der Pyrenärenhalbinsel um m r v f fmtMnsrhm JL 0r , ri£ > tiI nifiafivo \*t wohl auch der oben auRefühne 

l.m den sogen an Uten sefardbeben Juden* Nach Hie Luft memchen aber stchm da wie Har - ^ hhi& dltr jüdi^rheu Aer«e in 

Dtutschland kam die asebkenasisefae Aussprache nungstofeln der Ewigkeit. Gestern nichts, heute fahren* donn einen auf dieses 7Jo1 

. . . £. . . «M/>/if a .Uri-/.,'., i, j. jO j _: ^ t. __ _i_ 


(res: i 

S t e i n f e I d* 


in Tel Awfw zurtiokzu* 

..... __ R % -.- . - -..ei Id li st reisenden Antrag 

M( . Jrav - iiittprnimmi auf zwei Wegen: über lt*en (wo sie ebenfalls maftls, morgen nichts. Krankheit zerfrißt sie, h?7 <?r bereits vor mehreren .fahren* Isuro bevor der 

Pine Aittftcnrfahrt /um Z^ntraIau* 3 Cliiißta£ der «pÄter durch die »efarrlische verdrängt wurde) Elend zermürbt sie, das Wetter zerstört sie. ?* DeutM-hUmid zur Macht kam. 

PtoML KffiL M 4 I X« AÄrf/brin« jwd von bum «ber Sfld.kßnud und Cngra-o. Juden, Mng&M in » Leere. Das Haar über- «*' dM bebrflie g Ba Lniversitttt ,n »g Mt - 

Generälfigkretariat der Jüdischen Partei in der «an sieht daraus, daß diese Aussprache nur ihren wächst Mund und Augen. Bald deckt sie die 

Tschechoslowakei, Mör.-Qstrava, Puchmajerova t. fainen „AschTcenaskche“ (Asehefcenaa - Beutsch- Erde. 

1 and) von Deutschland hat. während sie Pa a* Sie leben in der ganzen Welt, Nur daß man 

-- Ptina als ihre erste Heimat nennen darf. Die Lin- s j e meistens wo anders nicht im Freien stehen 

ühriuig der sefardjsehen Au&spraehe im neuen jnRt Wen t 

*i . », w j | palästinensischen Jischuw Ist walirsolieinlich unter ,, j* nj ., t „S. 7 „ f r t j ?' ^ K e . u e , nmhrfiri. ^hwi, ~ rv "u" 

Abd. Dr, Kittel | Piri Einfloß der in Palästina wnhn»nri«n « 8 #fiii-dftn ' n t ßinagt. Und doch produziert, sie jBiJisehm. S-hnpfnugen. Die Ein>n*iJttj)i 

„!a ÄfÄ? W ^S? OT J5KsL’? jeder Staat non neuem: heute tränen sie die ^'lonKsrion»«* vemfHH..-. 


Jüdisches Flugwesen für Palästina 


bei seinen Wählern 


und hauptsächlich aus dem Grunde geechehcu» \~ f , ^, J 

^ t . „ , . _ , weil diese schöner klingt als die ascUkenasiache* Marke „Made 

Abgeordneter Dr* Kugel hat m Begleitung doä Diese Einführung entbehrt aber jefler wissen- andere, 

Landesexekutivmitdtedes Herrn Direktor feieg- »chaftUeheö Begründung, Ebenso rein wiÖkttr- 

muud Berger und des Landwekretära der Judi- ^ Ist die Lin Führung der sefardi sehen Aus- THe bunten Hefte des Keren Haiessod sind 

sehen Partei für KarpathoriiBland m der vergan- spräche in der Galtii, Fic geschah wahrscheinlich keine Reiseprospekte. So verlockend ihre Eil - 

genen IVocbe eine Au tor u od fahn durchKarpa tho- ebenfalls aus Vorliebe für den schönen Klang und der sind, es sind Bilder, die von Arbeit und 

rußlajid unternommen, Zweck der Raute war die i n f 0 ke der bei dm meisten Liebhabern des He- A„rh„„ uznl 1L J? 


Die Einrichtung eines nalinnat jüriischen jjmgwesens 
in Paläfitina Ist für den Auf hau ües LariJeti ebenen 
'Gyhtig wie nüc ültrizen bereits hrstebr-nden ncticnal 

iitht der Ar» 1 irr 711 

. . —litet nnn. ausn;tmii'* 

ix {ütrmaAu* 4 innrnen t :I / F nl ' ,f ' n . wüßten natimude Iwf-iturjionni w sviuf 

» UqfMany , moigen eme f« n, J^nm Wir uns in Mihigf» lind unruhigen Zeiten narh 

uigenem Erme^Cn K#shenen können. A u .4 4 er Nor 
h e ra u s (•Hi«tandnn und rntsteben immer neue jfldleehe 
Öffeniliehe Behüten, Amlnilatorten und Spitäler* Wb 
errichteten Jüdische Theater um! Museen, jüdische Ver- 
kehrs- und Traiuipartunternefimongen und eine jüdiaehe 

aa»«- n i »» gg^ »«jgsggjüsjg ts;. 1 ‘••äü 1 •rr*.wr*/f H " ästä ei 

SÄt? .Si&M»«£.• ’g ÄilSitÄ'S aufs TJ%i k %f£%sr fctÄ*t»fA ää 

ihre Wünsche und iBeschwerden entge^enzuneh wärt% in Palästina herrscht, auch die einzig rieh- j w ' . es ist nicht für die Speku- tu richtlRer Erkmntnte t^^nn mau xnetet mb d^r 

men* In allen Orten, wo der Abgeordnete, Herr 5eä 6 tonten da. Man kann dtese Pest nicht ambren- friedlichen Erlösung des Bodens, dann kam die fried- 

Dlr, Berger und der Parteisekretär Aufenthalt _ # ^ Ai aber man . kann ihr den Boden entziehen, hebe Erschließung des Meeres und nun soll die fried- 

genommen haben, landen sich die Juden des Grieß , fl* 7 ?®“ “J indem man ihn und alles, was dazu gehört in llehi ? rt »be/ung der Luft foizen. Die erste Vorbedin- 

und der Umgebung Ln großen Massen ein und in- jeaem Grunde wiHküflieh, bei uns im profanen Ge- tfatiönaMarntum verändert f™ng für das nationale Fluren ist die Errichtung 

formierten me über alle wichtigen Vorfälle, die “ rauch des Hebräischen emgeführte sefardisc*he hJ ** $ oß ? n v . on Flugpltte« In der Hauptstadt vmd in den ande- 

dnn Interesse der Juden im letzten Jahre nach den Au &3P r ache die auf Jahrhunderte langem Herkora- Fo ” ie ^as garantieren, steht die ganze be - ren Jüdischen Zentren Palästinas. Auf den FluRphUien 

Wahlen Strafen Viele kamen um dem Vbgeord* mm acchkenarische auch aus dem Tem- wußte JudenheiL Freütch muß man sie ab und müssen Hanpars für die Einstellung von riuiraeusren vor* 

mÄnd S Xrön^I»n^aSk P e] ^erdrän^en soll. Im Tempel, ln der Liturgie « daran etwas erinnern. ^. nd ^ »em* Der Verkehr soll sich «wf q ehe öden em- 

neten UiHl ü<em aemtÄ* mrm personnenen djm& st geheiligte Tradition maßffebnnd Fln* Ver* tetnen ptlästinensiachen Stationen nntereinander und 

für d» geleisteten Interventionen auszusprechen, ™Neuen kflnn^ ^ mit dem I5lth ^ n ünd fer ^^ n Auslände abwickeln. Var* 

andere, um von der gtlnstigen Aenderun? ln der £ ra Alten ^nsten dnlfenen könnte Es (fi# überraschend w(e , f k { Karpatha . «w4nt »ollen erund.ätriloä nur Flumun finden, di» 

Haltung eimgor uns vorher feindlich gesinnter Komm.en, wenn ein wissen- rxßhmd der Wille nm iLw«» eilie glaUe Aufstiegs' und Landiingsmdglkhkßit sowohl 

Faktoren Mitteilung zu machen* Es wurden ins- BcIt afr]icher vor läge Das ißt aber hier, . „ * ' ^ 7 ’‘ . r , -Aufbau mit zu- suf d|m Wasser als auch an! dem Lande gewährleisten, 

gesamt lfi Orte besucht, in denen sich Vertreter } a f...V ic Aj , } e K ? ei * e ^ i Li II ! er L ta d ? a Flu^^ug 

von mehr 
Anzahl von 
Protokoll 
We^ zur A 

meine Anerkennung* daß der Abgeordnete sich 
auch nach den Wahlen um seine Wähler kümmert. 

Es bildeten sich fast überall enge Kommissio¬ 
nen mit dem Ziele, in ihren Gemeinden und der 
Umgebung Ortegruppon der Jüdischen Partei zu 
gründen* 


üiA hi<r**A wflrBo''I -a gcdstigm Schalldichtungen versa- dunnrntdom palästinensischenFlu&weaen koJI auch der 

e VVt . r do durch die verschiedenen Anv henen Milieus hineindrang. Etwas lufae- kuuzo Komplex des LuftsetLutaos stehen* Der Jiscbuw 

sprachen verwirrtv Aber dagegen gibt es ein an schreckten Aufge/aafps lienf oft in /er nJrÜif ' vifJ * fi m europäischen und in fielen außer- 

dores Mittel, nämlich die Einführung der aschk^ w/zV/ju*;/ LJ?ni • x m J * »uropJtiBchen Staaten Reßht wird, über die Oef^hrcn de« 

nasisehen Aussprache In die hebräische Schu-ie, ,- *' « x^großbürgerlichen Kreise. Oder Luftkrieges, über die Einwirkungen von aHgeworfenen 

an wie sie noch vor zwei oder drei Jahrzehnten cs lag. Denn hmtfe ist bei ihnen Jn- Bomben uml von Gasangriffen »itfgeklflrt werden, Er 

üblich war. Welten wir aber die gefardische Km- denf mn schon wieder Selbstverständlichkeit nin w aI, £ mödemen Schutzmittel und nite hekajihten Ah- 

brache im profanen R.brXttdi t^hahan. *t> f »-oräen Die Verwandlung erfolgte rau innen ÄÄlÄ StÄÄ 

müssen wir *wei Aussprachen für das Helräiiclie A f r - ^ wcA *** Palästina ja kein Irreales Hoch - Sehuu Ar*. Jlwlmw« Ist eine T,eij.fn«h«tiii S ,me 

haben: eme profane und eme synagogale. Diesen mehr. Freunde vnd Verwandte sind längst 7vn ÜRHsch-n Volkes* Die Organisier uns ries itädoiiäl- 

fTbekstand müeßen wir sclmn dann in Kauf neli- dort. Die Palästina-Reise ist für die Ferien ir* W^hen Flugwcflen? 
men. Übrigens isl das Übei nicht so jrroß wie es besten Sinne ^ Errichtung von FIhr 


Die sefardiscfie Aussprache 

*. m M C f , .. . . SE _ 1 , , , übrigens Ist das Übe! nicht so groß wie es besten Sinne „ modern " ac worden 

In Nr. §p der „Selbat.webr u plädiert Dr. Robert uns geschildert wird. Denn wie gehen* daß die Daneben stehn» Ale r,,rA?l£l , 

Bonnenmark in Anlehnung an einen Amkel de« *ftls-end nicht dadurch verwirrt wird daß ds^ He * stenen die Gardisten der schon er - 

Rabbiners M. In*ber in len „KdowW #rdvy“ brälach L ÄVWÄW» n£Z ZTu'*** *»' W,„gebend. 

für die Einführung der sefardIschen anstatt der imsl zu sagen bekommt wesentlfoh vor=ichieden U P\ ,,' \™ hleinen mm kleinsten Gehältern ( 1 * 1 , •„ ■ 

herkömmlichen a.cbkantwlscWn Auss^acbe beim isf von Am nach palästincnMwhen Muster ma- W< l kil * nm nirht iÄ^Äwf 

Vortrag 1 der Uebeta in den Tempeln des Landes. «ternwieHen Hebräisch der profanen hebräischen , * C lmfa W,. .»t» Oelobte Land planen. Aber rnfeptlot«, SportfBvcer, VerLhrs- und riopaaanda- 

Pie ascbkenasische Aussprache d^r Gellte mache Schule, folglich ist au zunehmen, daß sie eich auch . . rp) * pn täglich ln Gedanken dorthin, und fa’-hlcute 

dfe den JFempe^ besuchend^.fugend, welche Jn der daran gewühlten wird, daß die abweichende jede Meldung von einem neuen Wifssertunu 


in Palästina erfordert, neben der 
Rhäfen und Einstellung von Flusr- 
reiigcn, die Erfassung von jüdischen Menschen in der 
ganzen Well, die nur irgendwie in Verbindung sind 
urlpr «ein wollen, mit einem der vielen Gebiete des Fing- 
wesens. Es kommen in Finge Menschen, die sieb kapb 


Behüte die neuhcbräisclie Sprache in «äfarditcher Sprache auch eine andere Aussprache hat. 


Aussprache lernt, verwirrt. 


von einem neuen Dorf , von einer neuen Fabrik 


Noch eine Erwägung zwingt uns dafür ein e ' me Eroberung, bei der sie mitaehölfeu 
j - ä 1 ■ * haben. 1 


Entscheidend ist hier dio Frage, welche von ^rt 71irt . eten , da0 die ^ r hkena 8 is?h e Aussprache im 

bdden Aussprachen, «ruunttaeb und historisch Tempel bcihchalten wird. Diese Aussprache, deren _ 

genommen die ältere und richtige m und welche wurzeln in der Vergangenheit wahrscheinlich 

später unter fremden Fünf hissen entstanden und wpjt „ rolohM Hie Ikr sefar^g darf aus n .. 

nun einer fshchen Tradition ihre Existenz ver- t1pm Jmmm nidtt verschwinden. Nwhde» sie Der »ORT“ in Litauen 

dariten soll Da gegenwärtig das Neuhehrdische m a0 „ der profanen Sfh „, e dllr( , h di@ Kfarrli? , h , 

Palästina sefardisch gesprochen wird und auch In Aussprache so gut wie verdrängt worden ist. 

&LÄ «" Tempel die einzige Plätte, wo sie kon 


M. G. 


Slmou Advokat, Wien* 

„Hsbrüische Spuren 
in der deutschen Sprache" 


Den Artikel „Hebnibrlm Fpuren In der deutschen 
Sprache 4 von Dr. Faul R i e b e n f e 1 d machte ich mir. 
einiRun Worten era^nzen, .Erd» eeß^rt auch zum 
bebrÜscbeu Sprachgut, Stammt von Er«*: arabisch: 
Erd, iS>ack* hebriiiseh: Sa*k* uuRariach: z«ik, Almanavh 
® w ar T wie achou der Artikel «*»!“ teiRt» araM*chfp 

Unterricht und die LnterbaHnng im Hebräischen serviert werden kann. Der Tempel soll gleichsam Lde S n^altswenehndgun? J,1 flfr r R n” i * e ' Iln ' i ,G .^henkl ist ein und dasselbe Wort. GehennV Ralll* 

fast aueschlieflltch in dieser Aussprache geschieht, die Rolle des Archivarin« für die aschkenasische 18 Monaten zu erfefle^ .J*L. J|? Ri*"« von l ?»- «*r WBn * > A ? M ’ ** im aTo6 ^ ***** ~*l»tri«rt 
so sind viele, die keinen Einblick in die bist«. Ausaprache ti hernehmen. trfvd «L uiSf.lli! ty®. P™PP? ^Llf^A 1 * 0 . *"m„deu'schei | Wortschatz gehören, ent - 


Kaunas. Das litauische Innenministerium hat *o- 
ehen der Rute des litauischen ..ORT 11 , einer 0rup]te 


Ti»cbe Entwicklung des Hebrltecben hüben, der 


wird in Ape-iinlitursen des „ORÜ*“ für Schlosserei 


Meinung, daß die sefardische Aussprache die ein- ßj^ht die^ aBchkenMiBCtie^AusspraebelBl Tempel Elektrotechnik, sowie in_der Landwirtschaft- 

wirr r, 1 r* ^ tf D ! *, -...-t^r Ci««f OÖStßüPTl. * rt 1 * “" ^ ~ " 


zig richtige sei, als wäre sie uns vom Ber^e Sinai r ^ nmir T naö ä *f {t * r ^nranm 

verkündet worden* Diese Ansicht Ist aber durch- ,nt i l * ht ^ benfaIle in dl « s ” Aussprache zu Kaunas) fachlich 


aus irrig. Wir wissen überhaupt nichtj in welcher 6^ sche ^ n ^ 
Aussprache Moses und die anderen Propheten ihr 
Hebräisch gesprochen haben* Von der Zeit, die 
ihnen folgte, bis auf die Gegenwart, kennen wir 
niebt minder als nenn Aussprachen des HebrÜi- 
seheiL Von diesen neun Aussprachen interessieren 
uns praktisch nur die asclikenÄSisvhe (mit ihren 
drei Unterarten die ])olntechb> litauische miß 
siiddeHtsclie) und dio sefardisclie, von der es a-icn 
zwei Arten gibt* 

Was nun die Frage betrifft* welcher von diesen 
beiden Aussprachen der Vorzug zu geben und rite 
allgemeine Einführung welcher zu orstrehen sei, 
so ist. sie nach dem heutigen Stand unseres Wis¬ 
sens um die hebräische Sprache völlig unlösbar. 

Nach den Ergebnissen der bisherigen Forschung 
aal diesem Gebiet können wir nur soviel sagen» 


so ist es selbstverständlich, daß der Rn- liehen Lehranstalt des „ORT“ in KaJioovo 
a “ :aU * ausgebiJdet werden* 


(bei 


Dr* B, S u 1 e r* 


Cafe Aschermami 

< II üliHI lf HSB L1MIIIIEEIII11 llllli IFEIIIII lf llii 111111111 fllü IIIIH 
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Trauungen - Bankette - Vorzüge 
licke KücKe - 300 Zeitungen* 


sprießen ebenfalls der hebräischen Erde* Boi dieser 
Gelegenheit sri erwähnt, daß aurh viele deut^h* 
Eigennamen dem Hebrfiertutne entlehnt sind, Nur 
«teilte wollen wir erwähnen* Elbsbiuh, hebrÄis^h: 
KlisehO'Wa, Die Frau dt^ ffnhenDriesters Aron tritR 

-_ dle&en Namen* Elisrhewa wird wnhnwhemlteh soviel 

bedeuten: Mein Gott! das siebende (Kindl! Das rieb*nti* 

ointfit* fv i -tu* ■ J 115 t ’!^ e wahraohembch ^rhewa tekbem Renoimt, 

tnmWi. tfiur tenaj^hngpr KKl.-Kflmmipriii% Ri» Tr D^r h^rühmte OnentaJiM* Igtt, Kunos, daß bei ihm 

Karaten und Chawren börre er amli den bibltsoh«n 
SÜ?- L n: nslsßh m. ** wird nRmlJeh da* Siebente 
Mädchen mannt. Martha* hebräisch, mp* aramäisch: 
^iieanne» 


Siegmund P«rtra«uu wurdn "von einem »ehweron Ver¬ 
lust heimge^uehf, Sein Vater, der vor etwa 


ha en Jahre nach Tal Awiw UberstedriteT starb dort Markte |Herrin). Fu^nnr. hebräisch: ‘S«hoeehffpi,\ 
hb Alter von 75 Jahren am 4* August und wurde am jBo^e. Lilieb Therese. hebr.Hieeh: Tlrzn. al>n nicht nnw- 
Rleichen Tors xu Grabe Retragen. Ern Sohn des Ver^ htSS' S S er t . Huden t*chrei!u Johann. 

iicberungsgesölIichaft .AnW in Tel Awiw* „ Manuel L n i e n. 

_ Karpathorußland 

JpriTO. d*r Karparlmnißlanci tti»sps Jahr beuchte 


Klub |iidisch*r Ksutleut. In Prac. 7u«ammnnkunf, 0 *«.® 8 «j 6 e TnnHainnniTn" aufblten. K» kMntieü 

tarMiiglW« lad« tkürnr.l» 8 Uh, .band, im C»f* apriehan - 

6 ä ' cbwl Bev6 %WW* «licintn nicht* hin zu freier nt 'zu 


der 

Urban 


Kr, 83 
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TURNEN - SPORT 


Lion F«ucHtwangtrf 


Sport und Selbslbeuwfitsi 


ine 


. ii 


ein 


toman 


JSK, Hagttor Mähr.-Ost rau. Am SO. Juli lim Ueter 400,000 Dollar Jabrasdxinahmen de« 

wurde in Mil luv-Ostrau der jüdische Sportklub u- &1 ™ v 4 : dmaf t, a** *1 * j r , 

,J£aglbür u gegründet» der neben Fußball auch alte . en Kajemeth m Amerika. Aue dm Jahren 

übrigen Sportzweige betreiben wird, bis auf Tur- benc-ht dee a m erik an iß c h eu K ereu-Kajeinethn 
w-a und Skiläufen di« ausdrfierlich dem jüdischen Bureaus ist zu eisehen, daß die Einsräiure de« 

TnrnvftreTri Mslra.hi“ iti Miflli r -flet.rn it vm'hAhüTt.an __ _ . . - ^ 


TKU Stofe bNckea wtr auf die Erfolge, die indische Turnverein ,MakaV‘ in MähivÖsriau voÄlten \ ™" ZI „ v,. /'Tf 
Sportler in Wettkäm&fen sink und rfn.» #*,**. bleiben. Bei der gründenden Generalv«r»ammlimir ^ n n K t jometh in d n bereinigten Sb&aten 



Geschehnisse, die diesen historischen Roman Th ZZ7-Z V ZZ*® Und Ml * bedroht w« «wun. im vunoniw w 

ri» heutiges Buch wirken lassem Fewrhtwana* Tt' ScAnM «* ** Sportehre nur 5 u ®ff«»ichnet besucht, was darauf schließen laßt, 

*te Fmt&mik unserer Zeit wirf rf/# Kultur. *«A Ei *►«* £ aß de r ‘»«lanjw des jfldisehen vSportes in Groß- 

f .... ( W J I 1 UW rljs R M-fi .*■’! Cv, J i /> J - 7 v>. „ TT ?'.. I. et * » h. . rl c t *■ *s «, ti hin l» lins T-jl 4 1 . ü 1 * A ad T.nrn-*, .♦ «wn (-1 *A _ 


die Geschah n issc, 
wie ein 

Kämpfe/die ^‘umSST ^inJuden 'mWfrWchktft ZoM Ostrau unter der jüdischen Jugend großen An- 

ängstigendm Lebensfragen: den IhenlZmT und t” l'^ngteit besessen ««ff *»•«•*■ 

^ Gfcwtff gedankeattef und, dichterisch gelöst in ijz '2 -7 Jf 1d £*£. ft ** 0 **" 1 Eft#** Well führ erlagt <fc 5 MH. ii, Kovaiov. Am 20. Juli 

kniem in diesem tt hMorhehepl u Roman behandelt w,™ ™ “ * Jf>. “ 

Der Kern dieser wahrUch aufwühlenden Erzählung J 
ixt, wir kimnen es nicht anders nennen, die Aus* 
cmmidersetzujig zwischen Nationalismus und Euro* 
päertwm. In diesem Roman, der reich ist an Vor - 

gängen und Konflikten* der mgefiUlt ist mU Erotik „ EI* 


'„*S i* C ",T ' £ flemanrcnaucf ue S ^in. m kdvacov. Am Juli 

/w wußtscin auf" lOSfi wurde in Kovaflov unter B^t^IIiÄtrojPf der Lamios- 




Die Funltfion des Sports im 
Maftabi (SA. 


verbinde Frankreich, ß^utsehland* Litauen, lyett laud, 
Oesterreich, Ungirn und CSR. das WeitfahrerJager de* 
Makabj Hacair eröffnet. Im Programm sind hautrteäch- 
IIch Referate protninenter Zionisten über die Tage der 
Juden in der Welt, in "Eres Jsropl, jüilische und he¬ 
bräische rateratiiT, poUtl«$ii* Oeschiebte der Juden tmd 


und. Ludje, geht- es um Oenealt und Anschauung, im Trotts uni] auch eben wegen dieser Forderung Zionismus ti. *. vorg^s^hen. Außerdem Heferate 
umben und Roheit, um LaütätÖt tmd Bekenntnis Mehrberficksicbtiguij« dos Sporte» im Kör- a, l* r ,1ip Makabibewi‘gun ff , Ii«,Ideologie des Jfakahi Ha* 

* ,s ?. e * n Bejceis für die hohe ErzflJderfa/mt bkm per^rziehimgeprogramm dea Makabt bleibt es !§^?i Uber den Weg <\«s Sunde* in 



b ma’b nb 

ONf FOND ZIDOVSK^ 
HER NATIONALFOND3 



Für das Hauptbüro in Jerusalem sind eingegangen 
\om 21, Juli bis 31* Juli 


Böhmen 

Mähren und Schlesien 

Slowakei 

Karpathornßiftnd 


56fl5 

m.4MM 

3.223.30 

2,334— 

3S5.R0 


5690 

19911.46 

17.051.80 

1B.849J5G 

630.20 


insgesamt 72.458,— 40.413.05 


nhiditwfm. Wie Feuchhwcmger zweier Menschen ^achlässkt wird D\em Eriwbung in wahrhaftem f*VV £ m Programm «ind Referate üiur „tf> Jahre M.<J 
Beziehungen zueinander darstellt, aus denen sich Makabi-ililmti (^lakabi Haaair) sollte dann bei ^ * 1cair ‘ v p«; ,h ^^‘liaf^beriebt der Hanbsla Arzit» 

Weiterungen ergeben and 4ie srhmtrsUch za lös*» «n*r evuntuHktn weiteren SportausbiMung den m ” '^ vir^Lif’vf-_?i^ dM 

sttol. das zeigt de» Dkkter als -unsere* Zeitgenossen. la - *>» 18jährij?en Zögling widoretamlsfälng ge- (Jebietin neu ergeni^rt ' K " * f erschlH,1 " nf,fl 

Fast möchte es ?ms scheinen, daß der große Erzäh- ^uir gegen Einflüsse machen, die einem Nur- ^ . „ 

- pie Lager dett Makahf Hacair in der Tachechoalowa* 

^ ‘ ftfaniialtetfl in flieaem Jahr* 

’ ür Zofim in Stepravf, in 
Boitfainin in Malä CermnA 






.. Bfür: A. Reiser 70. R, Heller 42.30. A, Kohn 10, 

£r» l unsren- Di« er?:ie* I - kohn 21.85, M^belfgbrik Köbn 15. D. Kohn 18, 0. Ber- 



U»,„ ■-■ u j _ di 1 * r: r . . HTncowt oerett» die w «- owym ia, ur. ai. kädi iz, ur. M. weil U.W, 

rwreifung fiich detn Sport widmeE wollen* -W&re m eraton Vorarhop» für klar Hamakabf, Her Atija-Kib* Dir. Rotac-hiid 10,85, K. Meller 10 Rest u. '‘fl- zus t 
ÄDgeaolfe'a* denn eine «piBiaHßWrte, rein sporl. buz Kfar Hamakabi befindet sieb bereits auf dem Wege 2113. Graallt*: Retlokal 44.05. Prägt ing. E. Aabher^ 
liehe Erziehung kAann — Jiesonders in der Leicht.- ^Hhin, Die Kwuzoth Maajan uni Janrotb Hokarmel ra ^ttn 40,20, T, Kurz 65, p. Vodiöka 29,70. H. Vodiftka 
atbletik meiet nur unvollkommen das Endziel J’«f4en dureh «ino + große Anzahl neuer Olim vergrö- §jt olwe Spez.. 54; zu»,: 209.90. Top Ru Schönau: L, 


jeglicher Körperschulung, die Bildung eines har- fjfü.w Mc,?f B KI ' ta - »«» *. rr »>«*»' Kaauai», kommt Bischer 11, R. Element 1Ä M. Fuchs 10. Rw lo| 

“nniscbeD Körpers, erreichen. nn ^ er ^ st Z1ir Buddosarbwi in die Tschechoslowakei 48.o0, Olmutz: R. Schreoker 20, H. KuUca 16,85, 

Dem 15- hiß lSjährigen (nach Tunüchkeit auch Makafrl KomArno errichtet am ZuaammenRuß de® fu^^sS.OS, Hh^HradlstöV ßler^ 70 ^ E 1 'st^rüißht ]v 

ie Wahl der Leibosil’bungs- WaagfluBes und der Donau ein modernes Bootshaus. ™ ' T ■ - -- ’ - — 

lieh widmen will Ftr- p I ÖEfa ü ini anläßlich der Emwertmnff des neu- 

158.* 

Slowakei 


Prophet unserer Tage 

Sicht um Prophezeiung im Sinne von Vorher- ^'nera^l'.?- ^i^^lSBihri^en ^fnic 

IS&iiSipKaJSi *?**&■ r'ir r ** ifk 3 ** Jttn ««« D ) müßte also die W»hl"d« tWbes»S We.gfioBM und der Donau ein modernes Bootlham“ P 3 „ vaetin: R Su 10 F NeugebsWät L 

SS FÄ 4** er «ich buq rorMbmllch iridmen wJU, Ir- * L° V 3 ? m , a “ h . der Einweihung des neu- Blaü 50, Z. wÄ»U 1 JtaS «UofJ; 

itren-ge l orderet waten sw vor allem, Ihrem Volke leichten werden Dio Vorturner hä ttRn Hin Nplfr-nn^ erbauten Bootshiuises settens der .,Maknbi KontklTno 11 ijig_, 

die Jage in welcher es sich befindet klar m » t& Aurnt IW stattfin^ndon Fostvoran, lfJfl£wamt im5e . 

machen, die Folgerungen daraus zu ziehen und mit den einz^n^^ort^^l« 2SS5*?^ ;t»Ituii'g* h, 14 Uhr: EinwoitÄr des Boot». £ 

furchtbarem Ernst mr Einkehr, mtr Besserung zu JÄäW e anrh^l tvT J‘ Feitan^mche, D, Imr* 

mahnen — darum mna e% ihnen «*wn« zuzuninren. öo könnte es auch vermie- Schwarz: 2, Umraneehe Festansprache» Friedrich Fried: 

den werden. daß Turner, die am Geräteturnen kein 3- Ananrache des Delegierten der Zentrale: 4, An- Bardijnv: 7 . 20 . Dun. Stteda: 231,20. HolIÖ: St. Sohl*. 

sinfrer (Radoäovcel 300, L. Schlesinger (Rado&övee) 85^ 
H, Hecht 78, Dr. M. Tauber 59.20, J. Drechsler 52.65. A, 
Neugebau«]r 36.60, N, lichtenstern SO, R, Fischl 28. S. 

^ .■■P^L- WW c ^„ ow ol ,. Cii VU1I1 T¥ «™„ h 11 rm 4 A ni ___ Sohn 21,45, 8. Tauber 20, E. Braun 30, L, Geber 11*10, 

Ws neue. Es enthält Reden und Aufsätze <M$ den fy r A ns Gerätotnrnon un^ipnpt^’ nmt V«V 3 ^ 1,1 Herren-Freistil: 2. 50 m Damen-Freistil; Polak 16.45, Rosenfelcl 14.10, E, Kobut 12.70, Dr. L. 

Jahren 1033 Öls 1935 , am aktuellem Anlaß, dem wiokl^ff der anderen hemmend vSLrtt 3 ; 100 m HerremBrusjschwimmen: 4. 25 m Knabe^FreL Hevea« 10.80, D. Kohn 10 Rest u. 10 ; zna.: 903.75* ^ 

ln gluck der deutschen Juden geboren aher weit t a ion ^ ' a-naeren bemmönde Material weg- etil; 50 m Damen-Bruetechwimmen; 6 . 50 m Herren- Ilava: S P^- folgt 554*ai Puchov: E. Rosenzwetg 76^ 

j u«r iwiscnen juaen geoaren. aoer treu falten. Rru« 8 cbwimmen: 7, 100 m Herren-Rückcnschwlmmen; Wwe, P* Groß, Dr. A. Landau Je 50, 31. Noufeld 40, H* 

8. 4mal 50 m Stafetten-Freistil; 9. 50 m Knaben-Frei- Folitzer 37.25, Ins - , R, Gottlleber 35, B. Kohn 24.50* Dir. 

Stieh 10 4mal 50 m Damen-Herren-Stafetten; II Wasser- Politzer 18.50* Br. 11, Dawid (Luky) 17, J. Politzer 
ballmatche. — 18 Uhr SO Min,: Wolter ball- —* 16, A* KovAcz 14, Wwe* Klein (Luky), L. Kohn (Luky) 

-0 Uhr 30 Min. : RilhncnveranPUliimtf ’m Freien — & lS f B. Biannann (Luky) 10,40. H. Politzer (Dohnany), 

2 2 Uhr: Br ns» tische Feuersniete, ÄufzusT der KMmG A - Br " il?r tEuky), Wwe. Taub (Luky). G. Rebmann. H* 

nut Lamoion>. Buffet mit, original ungarischer puinika IJ iwenbevn, J, Pur, P. Haus, H. Itnmerblutn, G, Splegter, 

Ftschsunne. KEiitritl frei, Programmablöse. 


geboren, aber weit falten 
darüber hinausgreifend im Zeitlose, Wesentliche. 

Als uns auf er legte Prüfung, als Feuerprobe des 
Judentums" erMßrt Buher die Heimsuchungen rfte- 
ser Zeit, an uns ist es, sie zu bestehen. „Mitten in 
der Heimsuchung sucht um Gott auf 41 , an uns kt 
es, uns ihm zimtwenden, umzukehren, dieses Tau* 
tru'ln durch die finstere Schlucht zum Weg ins 
Licht zu verwandeln. So erklärt Bubet seinem Volk 
die Leiden, welche ihm nuferlegt sind, so mahnt er 
zur Umkehr, so fordert er Besserung, 

Zwecklos trtire es, einzelne Aufsätze oder ein¬ 
zelne Stellen her vor zu heben- Vielleicht kann man 
sagen, daß der Abschnitt „Die Kinder** besonders 
crschMternd, der „Offene Brief a n Gerhard Kittel" 
besonders wichtig, die Rede „Kirche, Staat, Volk, 


ln Ur Auto der gute „ELO-'lltltraulatir* 

*,E L E A lf Akkuonilaioreo-Fa b r i k. 
i. n n g £ t ei d & K l e l r» A n s s i % a* tL 


Vorbereitender Weltkongreß der 
flgudas Israel in Kauenbad 


P. Maunftborg je 10. Rest u. 10; zu».: 613.15. Stropkov: 
Mr* Ph* F, Lndevit 15.10. J. Herzog 12.S0, ohne Spez, 
100. Rest u. 10: zu?.: 161.25. Treue. Tepla: A. u, E* 
Streiinser 55.—. Vrable: J. Lüwy 10.60, H* Fried 27.60 t 
tml. 13,80, A. Günter 21.65, N. Garami 11. F. Löwin* 
ger 21. J* Löwin ^er 19.40, L. Fotmenschein 12,40» G. 
Rosenzwdg 84 T J, Karumn 10. B. Itesenzwfij? 21. H. 


Gr-.inn-ung-druck der Iltetudnith Haowdim fee- Grttfjfeid'l!, J, f snzwete 20*50* Dr* G* AdlerJ0. JL 
werkschalAIich organisierter jüdiaclier Arbeiter- h *” d ^ Schwarz 40, Rest 


verband Palästina^) wirkungsvoller enteegcnstel- 




«cL 


Judentum" besonders gntndlegend seien ^ aber das Manenbad, 4, August* (JTA,) Im Feötsaale '■ Dr, Uaak Steuer setzte sieh fiir 

altes ist nicht ausschlaggebend, Aussrhlegrc.be cd des Hotel kontinental ?u Marienbad wurde am ^haffung einer solcher) Vereinigung ein und 

wt die Tiefe, der Ernst, die Mahnung, die aus DienetV dm 4 An*JS v rrn t uV .'r vnr V um !;ineu etm P re ' 

jedem Satte sprechen, iuen&tag ; mjt 4 . August,^ vormittags, der vor- ch enden Beschluß. Er teilte — fi - - fj 

Nicht leicht machen 
ihnen folgen wollen. 

WmTkLZftelt. der m!£e ^ Ländern und zahlreichen' Gäi«ti*n awa’ Inet wirtBohÄichfin und^ Arb eitslies#iffiu »»fragen Ta J B , rUs - /Eintrjr. Dr. Emst Taus^gt BeMgMAkur* 

Jeder aber der dieses Buck m dem Brnn, Men alten Te|n der Welt feteriieh eröffnet. ftÄ »SÄ ÄH 

es mit Hecht beanspruchen darf, w sich eingehen Die Lröffnungsanspracne hielt der Vorsitzende F Vntseheidff ■ ihinddih V%!t 20 ; *n».: 120 .—. Hraitec KrtlovA: Wizo an], Uebersied- 

tnfit, nrtrd. daraus nicht nur Belehrung, nicht nur de« Zentralrates der Agudas JiSroel, der frühere Cj-j.-i,. R :. UV' aU'IU'' ritmLi ul VL 7 ^ Inn* Frau Fisehl «M. Bfeetav: Ant. Barmizwuh IVillv 
Erkenntnis schöpfen, auch Stärkung und Zuver- Deputierte des polnischen Sejm Qberrabbmer v.L.™;Lrn den ) l 11 ' Steiner soanden; H. Steiner. H. Neumann. B. Dt einer je 

s’r/it wird ihm zuteil, (Ne uns allen ii) diesen Tagen Aaron Lewin aus ltieszow. Der Präsident der « Urn-hi , # Uu.«teilenr »« 1 '«» ‘ MR P oe f 20 , W. Steiner 10 ; zus.: 70.—. OlmQtz; Sammle. Wizo 

so bitter nottvt. Weltorganisation der Agudas Jiaroal. Jacob Ro- S L t £ f ä >«remharungen mit der M Vortrag Fr. Dr. La. u , 25 .S 0 . 

Otto Brod. Senheim, hielt sein angekiindigtes Referat über die H t L ™ h Haowcllnl ' . ,na ** Bamt: *«■**• 

Aufgaben der Asrudah. Er sab einen historischen 4 Slowakei: 

Riirkhlirk auf fite EntHt^Lnrntr f w Htm tm t . ., . d 4 Holic: anl. Geb. u* ku JoftGf Doban, .Sohn n. H. Bela 

halten: Din Juden. Selten Dämmet man einen iiidi- Juden*«™ und das Aufkommnn d« &nixmu*. um W ^Jr'd^PjT "To*) °' ^""‘pfi’ch^lKnu* 

^rheii Besucher. Oewßhntieh Und es Journalisten, sich dann den aktuellen Problemen des Judentums ti'rS,, Ä V„B s e S lu L < * £ Kb - m ? 1? ” 

•sciiriftsttIler. A,. s vielen Gründen heklmren die Juden rusuwenden. Der Jüdische Weltkongreß? erklärte ' Vle ^ Tm ’ 43 ' 

äw do °h ein Fünftel der eautm Bevölkerung Kosenhehn, tet m einer reinen ParteiWeJegimheit ^«mnfn uJv m f^ at - rä^ Kultt1 ^ 

bilden — dm *U Mantrel von Intereste der Wesijuden — ■ - - ^ eemeimtert-Vprbifnd« für Mi.h« n 

an Karpitthoriißland, Es ist umso unbe^reiflkhert ul» 
doch so oft Geld* und Xaturaliensammlurteeti für dt@ 


Insgesamt 226,- 


Safer Hajeled 

Kartwthorussische notleidend« jüdisch« Bavsikeruuir io d?o“J^ß^fediwh«»^&OTOfStften°atf (^h5* Al«'Kandidaten kommen jung," Menschen mit F.ger: (Eintr. Herb 

&atxz “iäs,a-a“a;"t ata; tetttiC^AWSffiSÄrÄ. mtsjunsk 


oin WeiTt vte man nrodnktiv den Juden in Kamatho- 
rußlnnd helfen könnte. In Eachov, Iteutscb-Mokra u. a-. fP ora 4 
sibi es <te-u(£fhe Siedlimiren» die bis vor kurzem in Pullslina 
großer Not lebten. Seit, zwei Jahren hat sich ihre Lä£ö Orthodox 
yrüudlkh aeündert. Es wurden nämlich Ausflüße au* die Retreuun-u 


Herbert Guthmannl W, Guthmann 23* 
K'Öntesberg) Dr. H. Steinen Kß- 



Dauwchland organisiert die bei ihren StammuaenoMen geräumt worden. In'Palßatina i?t eine VerätSndi- ."', uw . “'F' 1 15 *H“* re ’, IU , r lag. E. Hnffmann ,i. Fr.. Dr. Beremann je 20; zur.; 

— missclihcGlich bei ihren - einirre Wophen wohnen grimg mit den Arabern anzuetreben, weil eine Si• A.UifBUaten, ^ dre : '■ i der^ .‘uifnaiimepritEung auch ;ii.—, proatejov: ;<•■!. Bajrniizwah Kirrt Weiflkopf a. d. 


.Kcixieni uoKaniiLu i Jtisacne? tut» au:n tue tviiunrspnaren oejitruurrcgtirKiBB r\eieraT. cninwn;uj au * 

der karpathorns*lachen Juden und df*r Juden aus den Der Hapoel Hatnisracbi (ArbeiterfHigel der or- rieht zu erteilen 
hiM orte eben Ländern nicht, berühren. Jüdische th odo x- z i onistte eben Mi^raelii-OtiganteiitTOn) — so meldung»zeit wt 

yf**ZMäp*wbe> die mit einem kürzeren oder JSzmrea teilte Dr, Breuer mit — ist un die P6*le Amidu ^gt. uuverztiglic 




Insgesamt 455*- 


uud teilweise auch verpfleut werden* Sowohl die Gäste chcrung durch* Tank* und ' Flt^z&u^e ’ auf ’ die ^^gene judteche und hebräische Kf-nntntese N* Pr, J. Kleiner Bf»* 0. Weißkopf 3t», Dr. L, Foirnen- 

wie {tuen die Gastgeber kommen auMhre Ruchnuns:. Der D« jUe r untrariwir fet. aufweis^n, kann fcuki Dauer auf ein Jahr herab- «chneider 30; znfs.: 10O.—. 

lulltec Lebensunterhalt und die märeheubalten Natur- j Nacht ?n Mittwoch 5 Au«mqt hielt die g«eeizt werden. Nach gründlicher theoretischer 

r.^«Ä ehuui R on- toSWÄ VÄ SSf lÄ Sud prakttecher Ausbildung Und nach Ablegung 

daß dte jMtechcn Be? ns her den ^ Wirta^Äf tesektor ^an- ädmt der Poale Agudas Jisroel fArbetterfHigel ^uer Schlußprüfung erhalten die Frejiuen tauten 

kurbeln, würde es eine unschätzbare trefftneedtee r ^ r Aguda) in Palästina, Dr, Isaak Breuer, der Zeugnieee. die ihre Befähigung bekunden m den 

kulturelle Befruchttuiir bedeuten- Es ist eine all- vom Zug direkt in den Tag'ungssaal kam 3 ein auf- andnriechen Ländern (Boiimcn, Mähren und 

fernem bekannte Tatsache, daß sich die KuHurephären sehenerregendes Referat. Schlesien) an Schulen jüdischen Hetfeionsünter- 

<ter karpathoruss^achen Juden und der Juden aus den Der Hapoel H&mj&raelii fArbeiterflÜS’el der or- rieht zu erteilen* Im Hinblick auf die kurze An- 

vlr-d allen Interaeeemen nahege- 
Agifdas logt, unverzüglich .beim Oberstem Rate der jüdi- 





HMfcM i/.niB, P 1 JJ Uüi uvotfuiu fl in u uu JMUl- ^ a - - ■ ^ j i t i a n n ■ l i ■ fr ¥ L i j i. . v , j r f i * xfl « ■ O.i l\ a IL. rt # IV. t ■ fl 11 Jf inJj 1 T 1 .S- H. A* IJ [. A pite 

^cheu notleidenden Bevölkerung- wäre ihnen sicher* strenggläubige Arbeiter) zusammen schliefen, um Bildungsgang mit Zeugnisabschriften beigefügt wlnh 25p Inff Lphenhan 20. Dr. K ilorsrenstern 20, 
Menadnsm Goldenzsil IJasinaL Sich dem »untragbar gewordenen Terror und demwerdom Ins, H, ü, Gr* »ouwirth dank* Iüj Gxät 2&i zu*.: ISO*—. 


* 


SFI*RÄTWFIIR 


Nr* 33 




































Poiteftienr Epes, folgt! vav.i i80,—. Prag; Br, F. Ä&t® 
gret Dir. Etlafiny i* Hoobi, a, Tochter* dem kond. 
Dir. 0, W«fl e- Ab), «* Brudtre ja £0» PalästlmiAint SCO, 
JUDr. L, Schapira dankt für Grat zur Prom, SO, F* 
SuSItky kond.j P* n. fl, VodJSkA, Ing, 0* Aechennao.fi 
je 20» Reet u. 10t xua-i 411*60, TenHtx-Schönau: Win- 
temita aol, Jahreszeit 60. Brünn: Barnüiw&b Urtel 
Drechsler 160* Ing, 0, Feldm&nn Vond, Farn, Bock 10; 
£US- 160.—. Hrankei Einheitsaktion Emunafa ISO* 
Dderborg: Tolegramniablß&e bei Hochzeit L. Benedikt 
rfr* Tonpeli Brünn 93, Olmfltzi Sammle Herri-Feter 
16. Frostfcjov: A. Huss<*ri Kranzablbae anl. Abi d. H* 
Kirchen benrer 100, Dr, R. Sonnenmark statt Urlaubs* 
karten SO; kub*; 130.—, Uh. Hradl&tfc: Inr- H, Jelinek 
grat* Br, K, Stein z. Eochz. 10. Vaetin; Anteil an Ein j 
hehsaktion v, April—Juni 127.85* 

Inegeeamt 1891,73* 

Slowakei 

BardSjov: Bochieit Dam—Bhingmnd (Tvarö£e£) 81*60, 
HolRi Makabt ani PurimveranBUltung HO, I n. 10; 
CU»,: 115.—. tüxi SnJf Twa 104.—, Llpi. Sv. MlkuläS; 
Jahremtabläse 61*70, Nitra: AnL Abi Julius Szibo 12.95. 
Roinava: Für ges. und verkaufte Briefmarken BO.—. 

Insgesamt 405.15, 



Aussig s. B.t Dr* A* Karin (SchÖnwatd) 60, L- Pick, 
’A J. Reichler je 20, W, Schiff* S* Kate* J. Rorenberg 
je 10, Rest a. 10; rus.i 140,—* Bohm.-Leipat A* Kochan 
10,—* Plan; Fr, Stein 30*—. Bredav: H. Weiinann 
6(1.—, Hranice; L* Baron 20, Dr» 8* Bc&nteh 10; zua,: 
80,—. ProstEjov: S* Kurz 100, Dr. J* Kleiner* H. Sboro- 
witz t 0* Weifikopf je 50, B* Schlesinger» R. Fehl, S* 


Onttmami je 80, H. Langer £5* Dr. M. Gelb, 31 Ort^ 
»cbead jo 10; zui*: 886*—, UK HradiStl: Dr, Berg 60.—* 
Vaetln: M. Eichner 20.— * 

Insgesamt 715*—» 

Slowakei 

Banskä Sriavuka; A. Bing, Mg* Ph. V* KMb, Mg* Pb. 
J. Eorovlta je 10, V, Bing 25* Reet o. 10; aus.; 60.—^ 
HoHÄ: Dr. L. Rövdaz 20, Rest u, 10; au»,; 4ß,~> NItriJ 
S, Schlichter, M. Reich, S* Wels* je 10; zu«,; BO.^ Pfi- 
cbov: U Büchlcr 10.—* Rtilomberök: P. Horoiltz, Dr* 
A* Fischer, A. Topper je 10, Rftöt u, 10; ms,: 40.—. 

Insgesamt 185*—* 

Aussig a. E.i 5. Bodenhacb: Dr, Fr. Eckstein 21* 
Fger; Frau Czeczovjcka 64.10, Graslltz: ö, Fuchs 12,9(1 
1L Schul* 1«; lus-; 28.30* Prag: J* Raimann 6S, Haiek 
18; zub*: 100.—, Tep Htx-Schöfi au: E. Zentner 10*40, 
E* Breda 15*40, E, Lederer 10.40, 1 u, 10; aus.* 40.00* 
Brünn; L. Bellak» Dir, JL Ftia§»nv je 26, Dr* F* Hirsch 
10.75, H* Hi rach mann 10 n. 10, K* Titr,ki 94-40: sus.i 
115.15. Oderberg: Dr. K* PreiÖ S6. Olmütti L, Engei- 
maun 10.40, H. Bühner 1145, R, deiner 13*16, Reit tu 
10; zhs.: 122.30. Zwittau: W* Glas 10. Bfeclav; K 
Weigl 81*75. K* Bittner 21*60, A, WndAk 20-20* A* 
Ropcnfdd 1040» K* Rosrnfeld* W. VogeJ* 2L Wodiäk, 
S* Weigl« A, Kohut je 10, St, Weißknuf 18, A. Jelinek 
12*35, G. Gold 10.10* T. Wdgl 13. P, Weinberge 11,10, 
E. Pollifzer 10.20; au§*i 266.75, 

Insgeiomt 798*20. 

Slowakei 

Holiß: R* Wodak 14.40, BL PoMk 11-40* T, Tauber 
24.70» Reet tu 10; zus*: 122*65* 


BezprÄvt; Mak&bt Hacalr Lager Spe». folgt. ^80* 
Eger; R. a. H. Blever anl »Ilb. Hochzeit fi* Jakub «. 
Theresia Rßk Steingarten* Bäachofteinftzl 80* N ov$ 
BydÄov; V, Pick 10, Ing, Hahn* J* B. je 20; ms*: 60*—* 
Prag: Heb. Kolliner 2 B a. N. Emma Kollißer 100. 
Lehrerkurs dankt Dr* M. Woskin 3 B a* s. N-, Dr. M- 
SingOT kond* F. Trude Eckstein l B; Jtua*: 300.—* 
Warnsdorf: Atoia Dub grau H. Erwin Finger zum 80. 
Geb. 100; aus.: 100,—. Jägerndorf; Ing, J* Baar 20* 
Fried» Chewra Je 15, 1 B a, N T . Th. Heul; zua.: 50*—, 
Pferov: Ing* Baum garten. A. Kulka je 50* Ing* Micha* 
ioveky» Dr* 8füzcr 25: ztis*: 160.—, Uh, HradiStßr 
anl 2, TedestagCÄ Hugo Berger spenden: E* Berger 
150* 0- Jelinnk 50, Ing* H. Jelinek, L* Jelfnek ja 20. 
Wizo m. N. Alice Hahn-Bock 4 B; iub*: 440.—* Vaetin; 
Jüd. Heligionaverein 100* D. N. Leaarue* H. Rebenwnr- 
zel L, M. Fchön je 50, anl. .lahreszeit. n. Dr* Th- Herzi 
U. Ch* N. BiaKk; zus*; 250.—. ZwittaU: Zion, Verband 
Achduth 2 B 100. 

Insgesamt 2300.—* 


Slowakei t 

Bratislava: anl. Jahreszeit Th* Herz! n. Bialik spen¬ 
den: Dr. J* Reiß 200* M Kann 160, Ahavath Ziou.* 
Wlzo je 100, .1. M. Schwarz* A, Hirschbein* V. Kolben, 
M. Breih je 50, E. Schlesinger* Dr. E. Schlesinger je 
30* Dr, 0- Neumann, S, Brand, L. Roaenthal TL Por- 
gci, Z» Jasay« £. Hecht, K, Breslauer, Jul Paar, M. 
Volkmacm* A, Halmes* D. Diamant, Dreiler, A* Drex- 
ler je 10* Schiller J.* L. Fopper* D, Reich je 20, 1 «. 10: 
ziis*: 1005—■* Upt. Sv* MUs*: Wwe. M* Ncumann, A, 
f>tcer* sowie ERi, Bozsi u* B. Steer* J, ZimmeimaTm, 
M* Venetianer %. Andenken a, ver&torb. Vater Her¬ 
mann Naumann 6 B a. d N.; ztis.r 300*—. 

Insgesamt 1305.—« 


Briefmarken-Abteilung 

41* Auawet» 200.— K£* 

Die Namen der Einsender, die während meines Ur¬ 
laubes Marken geschickt haben, werden in der aäch- 
gten Nummer der „Selbfltwehr" auegewiesen. Mit dem 
U YUL arbeitet di© Briefmarkenabtoilung wieder m 
vollem Umfange. Unsere Markenpaket© 1000 \ erschio- 
den© »um Preis© von Kö 25*— mit einem schüivcn 
Jugcndalbnm KC SO*— {exet* Porto) lind ein wHlkcm- 
menee Mitrcbring© von Ihrer Reise für Ihre KEnden 

Wir übernehmen rucH schöne und preiswerte Zunam- 
monstdiungeu filier gewünschten lAnder^ Be»tellimgen» 
sowie alle Sendungen und Anfragen wollen gerichtet 
werden an MUDr* Frani Eckatem* Bodonbacb* 
Tcplitzerztra^e 23. 

Aktion „Volk In Not“ 

Aussig: fNaehtragt V, Wiener, L. Reichmann' E. 
Gran ie 10, Komm.JUt E* Beck, Fr* Ijdwi, A, Hansel» 
Dr, R* Deutsch je 50* A* Reinhalt, Fr. Weigl. Komm.- 
Rat Rnd- Goldberger j© 100* Dr. H, Schneider 800> 
H, Prinz 40, Dr, R. Fuchs, P. BesrAndig, Dir. H* Leben- 
hart je 20, A. GläBner 25, 1 u* 10. ungenannt 60: ^us,: 
1010.—. Brüx: Dr, E, Brand, u* E'r-. Weseritx, 20. 
^nei: F* M. Oberländer. 1000.—. Nächodr Ing. B* 
König, ChuceO, c.fo Fa. M. Robtuchek & Co.) 2000* 
Neubiatritz: H, Popper 100. Dr, Wurmfeld 250 fNaoh- 
trag); atii.t 850— * Pisek: Frauen verein 75. Prag: N, N. 
2000. Adolf W* 400> Dr* A. Golds lein 250, Ernst Freud. 
Dr A. Wohlin je 200, Ing, S. Neu mann 100, 0. Maver* 
Ing. E, Aecbermann je 80, G* Goldberger* I. Robitschek- 
Dr* Klapp, Friedländer je 30, E. Fried, R> ftein. J, 
Kohn, G, Färber, R. Bamberger* E* Grünberger* J. 
Taussig, Ing, W, Neumann h 20» R- Glück» B* Brüll» 
B* Faktor, L, Klein* H. GrdscheL E. Klingen berge r* 
BL ii. A* Bloch* M. Betlak. A_ Lobner* V. Milmd, A. 
Meißner j© 10* Z* Schrecker 12* Rest u 10; zus*; 
3602»—. Setflöany; A. Stark 10. Tachau: M. Kohp^f 
Sö* 4 Dr* W. Straft je 200* R. Adler* Gakenhof* 5Ü t A. 
Fiumes, Domov-Beamten* Si Wachsmann je 100* 0. 


Bäder und Sommerfrischen in der CSR 


JRabbi Jakob Panefh in Pisiyan 

ImmeT von einer Schar von Getreuen respekt¬ 
voll umgeben 3 siebt man Rabbi Jakob P a n © t h, 
don „Rebbe“ von De^s (Skbenbür^en, Neunimä- 
nien)» seit einigen Tagen bei den Thermalbädern 
des Kurortes Pisiyan. Eine imnosatite, patriarcha¬ 
lisch-würdige Erscheinun^, teulit der Rebbe jetzt 
in Pistyan die Aufmerksamkeit auf sich* wenn er 
auch die stark frequentierten Plötze meidet* Gleich¬ 
zeitig traf auch der Ujhelyer Hebbe, David Mei- 
geig* in Pistyan ein und beide bilden den Mittel¬ 
punkt eine? reg^n chassi dis eben Lebens* Der Rabbi 
empfing einigt Berichterstatter in seinem ein* 
fachen Zimmer, wo auf Tischen und Schränken 
große dickleibige Folianten lagen, von welchen 
sich der gelehrte Rabbi auch während seines 
Kuraufenthalte« in Pistyan nicht m trennen ver¬ 
mag* Er verwahrte eich mit einer leichten Ironie 
gegen den Begriff „Wunderr&bbf*, der «o oft in 
nicht jüdischen Blättern auftancht und nicht blofä 
das ■ Ansehen der betreffenden Gelehrten selbst, 
sondern auch das des Judentums heräbsstaen* 
Nur wer da« untrennbare Ineinaodergreifen der 
göttlichen Bestimmung in dte N&turgesetie nicht 


erfaßt, der wundert sich über sogenannte Wunder* 
Wenn ich ein „Wunderrabbi 4 * wäre, müßte ich 
jetzt nicht in Pktyan sein und gegen mein Leiden 
Heilung in Thermen und Schlamm suchen. Ich 
beuge mich aber als gottergebener und tief gläu¬ 
biger Jude vor dem Wunder göttlicher Fürsorge, 
welche für alle Heimsuchungen und Leiden gleich 
die Wege und Mittel der Heilung vorbereitet hat* 
Auf Themen dea Alltags übergehend bemerkte 
der Rabbi unter anderem* daß die Atmosphäre in 
Pistyan nicht an?, physisch, sondern auch see¬ 
lisch auf ihn wohltuend wirke; es eei eine Atmo¬ 
sphäre seelischen Friedens, geistiger Freiheit. In 
geradezu verzückter Begeisterung erzählt der 
Rabbi von «einem zweimonatigen Aufenthalt in 
Erez Israel, Er eelbst ist ja Nassi der Siebenbürger 
Kolel in Jerusalem. In Tel Awiw, auf den weiten 
Gebieten der jüdischen Gärten und Felder der 
Siedlungen weht jedem echten Juden der Vor¬ 
hauch der Messias-Tage entgegen. Ich habe mich 
selbst davon überzeugt, daß «ich in Erez Israel 
vieles bezüglich der Etnunah und Traditionstreue 
gebessert hat* Lo nitnah Erez Jierael elo bljesau- 
rfm. Der Boden unseres heiligen Lande« lat mit 
den Tränen* dem Arbe Rasch weiß und dem Blute 


unserer Brüder durchtränkt er ist ein Stück unse- Hoffnung nnd Golt^strene des jüdischen Volkes in 
res Leibes* unserer Seelen. Bedmajich chajil Lkie und für unser Land neu beleben, 
ueuvergoesene Blut wird die Kraft, den Glauben, W< Dona th. 


MÄRIENBAD 


BAUDEN 

CmnliFc Bohi-Bouda 
üillUlln u Bohnwiesboude 

ms m q. h* m. 

Vinzbaude £& 

aut den Bohnwiesen. Pest Schwarzentha, 

Toi. 5 Tüpierhaud« 

Zimmer mit ihefcentlem Kali- und W/irmu/QUserj gute Harke, 
Lieaewte&in, Fing-Pontj, ffir Sommer Aufenthalt be&L geeignet. 

BeiisAÜche Zimmer mit modomem Komfort, erstkluHdge 
Küche Utffe\Hesftn T von Petzer und Johü&nfehad bequem 
errefebbar. MÜÜJ^o Prri«. 

Braunbergbaude 

bei Petr er 900 m Tel ü 

TnmlUen der herrlichsten Wiesen se.e^efl. 

Zimmer mit fließend* Ka : t-Warmwasser. Zefitrflihejzung* 

Q0ustige Penslotisarratü;emCnts* 

Neue Adoffbaude 

1050 m Tel. 18 Post Petzer 

Behagliche Zimmer mit ilieBmidem Kalt- u. Wermwasser, 
gute Küche* Liegewiesen, Fing Peng, von Pe tzer bequem 
zu erreichen, billige Preise, bekannte JauMatation* 

1150 m ü* d- M, Post Schwarzenlhal 

Helenenbaude 

auf den Bohnwiesßn 

Herrlicher Aufenthalt lür Sommergäste^ 
gemütliche Zimmer mit modernem Komfort. 
Ganzjährig geöffnet Liege wiesen. Müßige Preise. 
Tel,; Zentrale Töpferoauue Ar* 4 . 

KoppenbHck«Baude 

an^KMeücnd sn die Boden wiese. 

Post Petzer. 1100 ni Seehöhe, 

Liege wiese ti, Zentralheizung, flltüc nde& Wasser Jm Hause, 
mäßige Preise. 

Schwarzschlagbaude 

der 'dc 2 . ! 0 Sommeraufenthalt im iRiescn^ebir^e* Bctiggüchcs korntorrgi^ics Hgus, 
gute Verbindungen nach Jobannisbad u. Petzet. Erstklassige Küche. Liegewiesen 

Post Jobannisbad, Ganz jabrig geöffnet. Tel.« Amt Johannisbad, 

* 

HARRACHSDORF-NEUWELr 

FRAJVZEJVSBAD 

Kurpension Dr. Med. E. WEISS 

Für Erholungsbedürftige und Rekon¬ 
valeszenten 

Besonders für Kinder bestens geeignet 

M H i c e Preise 

Vornehmes Haus mit neuzeitlichem Komfort, 
guter Küche auch nach Diätvorschritt 

Weitkurort Franzensbad 

heilt Frauen-, Herz-, Rheuma- 
ASStk Stoffwech^elltranlcKeilen. — Kur- 

ieit 15. April bi$ 15* Oltfober. — 
PaustkalKtiren. — Prospekte durcK 
g r6; . die Kurverwaltung. 

PETZER 

Das behagliche Helm der Sommergäste 

HoM BELLEVUE 

Bequeme Zimmer mit allem Komfort 

Gute Küche 

Eigene Tennisplätze und Liegewiesen 
Garagen im Hause Stark ermäßigte Preise 

Tat* 15 Dauervarb. Neue Leitung: An*. MÖJxl 

Hotel Hradec 

(früher Spor t>H 0 1 el )> voll ständig renoviert 
Alle Zimmer mit modernem KomlorL Eigene 
sonnige Liegewiesen beim Hotel* 
Erstklassige Koche. Mäßige Preise. 

Wilhelm Friedrich, neuer Pächter* 


Die Heilkraft der Marienbader Mn or hä der. Der braune 
Erei, Moorbad genannt, für den »r»teil Moment niehi 
allzu einladend* aber bei näherer Bekanntschaft wohl¬ 
tuend und bei unzähligen Kranken in hohem Ansehen 
als Spender von Gesundheit und neuer Lebenskraft — 
dieser merkwürdige Brei ist das Endprodukt einer 
überaus kngon natürlichen und künstlichen Entwick- 
lungsreihe. Ea sind vor allem die sogenannton Mmeral- 
moore, die-aus dem Hümitreten von Mineralquellen ent¬ 
standen dud, denen wir Heilwirkungen zuschreibm, und 
unter diesen stehen die Eisenmoore, wie wir sie in Ma¬ 
rienbad vorfinden, in blonderem Rufe heilkräftiger 
Wirkung* Di« chemische Wissenschaft hat den Wand- 
lungsprozeß* dm die vermodernde Pflanzenfaser unter 
der Einwirkung mineralischer Wässer durchläuft* ziem¬ 
lich vollständig m rekonstruieren vermocht* Wir haben 
gelernt* die Technik einzusetzen, die sozusagen den 
Wandluagsprozeß der Natur fortsetzt* Durch das Vor* 
herrschen unlflsUcher Verbiadtingen* dnreh ZuaUndefor' 
men phvaikallach-chembcher Art* die erst für den kran¬ 
ken Körper annehmbar gemacht werden müssen* lat 
das natürliche Moorbad als aolohea, wie gesagt* nicht 
verwendbar, sondern für unsere Bädertechnik rohe, 
wenn auch hochwertige Substanz. Wir graben das Moor 
Im Herbste aus und bringen es auf Halden, wo es in 
halbjähriger Lagerung an der Luft den sogenannten 


..Reifung^prözc-ft* erfährt. Jetzt ist die Moomde ver¬ 
wittert und hat, wie die Analyse khrt* die Eigenschaf¬ 
ten, die wir von ihr fordern* um Kranke zu heilen. Aber 
es Ist noch viel Arbeit erforderlich; Die Moorerde wird 
in Mühlen zermahlen* von groben Teilen befreit, gesich¬ 
tet und gereinigt, bis syo ein femoa* schokoladenbrau ne« 
Pulver darstellt* das wir mit Wasserd&mpf durchprefison; 
so steht endlich der fertige Moorbrel heiB und djunp- 
fend vor uns* In den wir als Bad hmemsbeigen oder den 
die Hand geübter Badepfl ege rinnen oder -pflege r auf 
kranke Gelenke* Gallenblase oder Unterleib auhegt in 
den sogenanntes Moorpackungen* Es ist noch gar nicht 
lange her* daß wir in dieser Weise von den Moorbädern 
zum Besten der leidenden Menschheit Gebrauch machen. 
TJele Mineralquellen waren in ihrer Heil Wirkung schon 
un Altertum bekannt und In Gebrauch* der «rite Ver- 
znch* das Moor «u Heilbädern tu verwenden, wurde 
aber erst Ißlö in Marienbad gemacht* Dieiea ernten ba- 
tcheidtnen Anfängen folgten dann in den dreißiger Jah¬ 
ren des vorigen Jahrhundert« die grundlegenden Fof* 
schnngon und Versuche von Kiech und GarteJliere in 
Manenbad* die der Ausgangspunkt in der allgemeinen 
Anerkennung nnd Anwendung der Moorbäder geworden 
sind. Heute wissen wj r * daß wir in dem Moorbad und 
In der Moorpackung erneu der größten Wohltäter der 
leidenden Menschheit besitzen. 


Besuchet' Restaurant Hotel 

PANORAMA 


DerschönsfeAusHug; Zur 

KajnmÜMe i. Buchtal 


Täglich nachmtttiiQ Konzert und Tsn* hei DoL DA ÜBER n seinem StSndijre Autofaimvi'fU-ndunB — CaTC-fUn unir>t 
Rtif/tftmiher-ErtBtmbl#, Wnldstrandhad, Liegeplätze, Garagen Ä Elgrnr- Flichmeht. 


Cafe und Restaurant 


BELLEVUE 


bestens empfohlen! 


WEIN- UND DELIKATESSENHANDLUNG 

J. C. KURZWEIL 

RESTA f; R A NT Hans Goldcnor Adler* TeL 171*WEINSTUBE 


Hotel Caf6 Restaurant 

ÄÜ521 und Sennhot 

Se«no.L« aükf in, $t4iüd[^er Aut-obuaver^E-nj — ßekännL 
ruta KücJ.e — Elagantt fremdeazUnnrcef mtl ,irndcniNt. 
Tel -000* Komfort — Ues:eptatK6ö« 


Hotel 


Care 


Restaurant 

oute 

mit und ahnt \trpt e^ung* Pnusphrüktirm. A Id *Htt f rül t . 
^tucJfi-ii* JatiieupLUi, Terr/tMe iJejje wiegen, Kun/ert, T a 

Treffpunkt der VVIZO und J. O. B. K. 

uili. Man Lewy, 


HöheneaM 

ScciöL« t 792 1 . 

miMROD 

Restaurant 

Bes* A* LÖSClLNliH 

Ständiger Ütmubtuverkdai, 

Teieioa 2177. 


Herrenschneider fernsten Genre.* 

JOSEF ROTH 

vormals J. Strauss 

HAUS MERKUR, gegenüber dem KreueEbrunnen 
Grüßte^ Lagervtn engUttktn Souveautis 


In indes Jüdische Haus 
die indische ZeitungI 


l<*se$ Jße&eiU -- _ 

lischer Stoffe. ong. «mg- UeueHsditoüdec 

Uötet /lauscUec 


CAFI UND KONDITOREI 

NORBERT HABL 


Tepler Heus 


Erstklassige Erzeugnisse eämt^ 
Hoher Bäckereien und Torten 


G aus jährig er Oblaten- uud B ru nn e n k ucheu vcrsnu d 


Gegründei 

1877 


Taktes 

Goethe-PI atz. Schwarzer Adler. 

O töä&cUe,{edu AU 

u% teüUu Auswahl 
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ÄrflckDM- JO. Dr. E ftrasc-hito 60. D. Ola, sW. p r . R 
RJerna A. Kohn, Dr, W. Lurjei Dr. 0, Sperber. A* Stei- 
5®* r * + A tr JS Ä ' A - W#0hter Je 60. P. Steinet 40, 1, 
p% r ;, Btogji» K. GrOntmt. M. Kühner, S. Rak, 
I- Wojfn^r ja 80, H. Altmaim, E* Grünbnt, FL I^bnpr, 
}b p ^ich k m R. Gm httfe F* RbafiT>b*r**r* M Fa]?, 
£ 10» Rest n. 10; zus*i löSO*—> Warnsdorf: 1720 
Brünn: ohne g|>oz. 2m—* Bteclav: R* Weiß, Mähr* 
^Hdnrf ICH). Dr, A. Knhm M, Menzel. L, GoJdmch, 
1 b^. k, Sehroibrr. B. Steinen O. W^isT ]p so, Dr H 
Künstler, A. Au ff Arber je 40, A. Reich* Dr, l, DzuriksC 
■ ' h Stern» F* Künstler, Ti Hoff mann 

T« 3?^ ft Gvbian 85, N. Pütowern 01 m? rf, Kuhn in £5, 
KuHip, Dr Bauer* M. Schreiber* F&m. fax-Saifa Sa, 
S vv,1| £6 J- Mennrißfc Unser, Kostie* KKUftdud Hüde 
Kon? tan dt. je 20. W. Gold 50, L Franc** L. Grftn- 
^ald. M, Redlich, Max Brüll je 15, J. Jelhnek* G 
Habennanrji H* Sfcräußlen A. Gold, In£. M* Feld eher e. 
B, Welzmann* Neubach, W. Heieh- E. Asohkenee, ft 
Reirh, Hosskv. F; Rtrdiioh, >1. Weigl, H, Ame, W Vo- 
fteK A, AufÄrber je 10, Ren u. 10: zu**: uk-. 

Hranice: Kultusgememde 100.—. Kyjov: J, u. T, Haiftk. 
A. Jellinek* H* Flaczek, St. Mandl je 100, R VV r ein- 
JSE«» l S r : Tü i ^rtmnvütish, Chewra Kadisehah je 
U)0. M. Weiß, Dr, 8* Schindler je 50, M. Mayer» B 
ßuxbaura» A* Hayek sr* je 40, R. Rechnen M. Pretß, 
A. SehönthaL G, Deutsch, E* Leichter» M* Jellinek je 
3S. E Cznez,ka* E. Adler, J* Huber. A* Drucker, M* 
l'bi^k, R. Stein, L Czncika» F. Haveh, A. Plaizek, 
F. tpefeaum je 20, E. Eismeer 15, Ci Leichter 10: zu*.: 
t:J75.—. Olmütz; Spcz. folgt. (Nachtrag): zus*: 700.— 
Lh* HradUStt^ Dr* 0- Winter 100*—. Znaim; Suez. 
O'Ilü; bus.: 252»3.—* Zwittau; Zion. Verband AcMuth* 
la. H, khnzer je 1000, Fe. David Zwicker 000, A* 
Münch 500, A. Stein u. Ing-. P. Stein *800, Dr* A. Mel- 
ler» h. Zwicker je 200* Fteeel & Co.* A* Rnbitechek* 
A. Kirz* A. Neustadt!* V, Bock. IL Book, H, liondi 
je 100. W Glas* 150- H. Want och, B* Zwicker, E Qbis* 
f\. Pürnihnf. Dr. TT. Bondy* Dr. K. Marbunr je 50* 
W. Traich- E* Warner je 40, R. Hoiahmann, L. 
Spitz, b. BiU^cher* F. K. Kohrr, R, Winfernits ie 30* 
Dr, L. EnÄ^tem 20, 1 il 10; ?ue,; 5^-i—. 

Inggeisamt 25.260.—, 

Slowakei, 

Bafiskü ByslHta 2130.—. Bard^jov: 1302.—. Hava: 
Nachtrag 80*—. Ko§ke: ZBätt— Llpiany: E* Greger 
25*—- Eipt. Sv_ Mik.: Rest 610.—, Nitre: 180,5- Sar 
Luky: 136.— Staradala: 313,—* Titr£, Sv, Martin: 
1546.—. Vyfint Drllk: 41,-— , 

Insgesamt 10,647* — . 

Spezifikationen: 

Warnsdorf: Samtnlg. b* Brüdern d, B.-B»-Lo^e PhlTan- 
tropia 2000, E. Beer, Kr. Kleisny* R. Bobaach je 500* ü. 
Baach 3H0 T V. Reimann* Dr. L. Barth* Dr, M. Eltis je 
250* A. Schnitzer* Dr* J. Ritter* Fr. Nemiiann, Otto Beer 
je 200. G* Lamm. E. Scheaer, 0* Adler. J* Weijencr. 
Dr. Loeffy* K* Löwy f Dr. Zion er. in^, Fischd. Oskar 
Beer. Wizo, Volks verein je 100, E. Schein, Dr. Winter¬ 
nitz, May Felix, R + Neubauer je 50. Dr* Schick 40* J. 
Pinsenstinn, H, Heller je 20* H. Zeist* P* Griinhut, 0. 
Ifajj^fSek je 10; zue*: 4700.— ZnjHm: Akt tun Volk in 
Nut; Komm.»Rat. A. Weinberger OOP, Hand,-Rat D. Lieh- 
t. uStern 400. O. und E. Fischer. K. u. R. TToffmann je 
3M0, Tng. J. RiBÄenfeld* Dr. F*. Samstag je 200, Dr, J. 
Großtnariin, J. Sehüu je 150, Dr, H. Einhorn, 0. Fabian, 
Dir* K, Giünberg, R. Herrmann, J. Hauser* Dr, ,T* LaiunL 
Dr* A, Mayer* R. Metzl* Tgn* Picker, Dr. G. Schntlnlfc» 
her, E, Stemcr, Dr. W. Samstag, Dr. S, Schön, Dir. 8, 
Reich. Dir. R. Polak, M* Weinberger, A. Wessely* Dr* Ö* 
Zeisel je !00, Fa, ,T* Wertheimer* Rat A. Zeisner* Unge- 
nannK L Wallis* Dr. W* Fischer* H. Freiier* CharL 
Frischer* Dr. Eg. Hesky* Dr* Th* Hesky* Dr. A. Katr 
scher* Alfr* Kn 11 mann* E* König, Dir, A* Pick* Dir* Ing* 

J. Pick, Rat M, Reich, E. Scheuer* Siegfried Scheuer, 

E. Vjalgut* 1, Weinherger je 50* Dr. K. Jahoda 40. B, 
De^trcichor 35, Vorv* T* Blum. J. Gottfried, 0. Reich, 

E. Weiß je 30* E. KolJmanti. Dr. K* Wolfen^tön je 25* 
Ing. M, Blau* L, Deutsch* E* Fischer* M, Eölzl. M. Kohn* 
R* Kollmatm* Prof* Mauüujer* S, Oesterjfcichen Dt. L* 
Reichert, 0* Tandler* J. Tiebor, L. Wertheimer, G* 
Wolf je 20* 8. Lö^ 15, A. Diamant* Fr. Dukes. 0* Fi¬ 
scher* V. Kobiu H* Rattinger* Apotheker R, Wautoeh 
je 10; ztis*: 5630.—. Lipt* Sv, Mikuläl; L. PoserTmi 200 t 
S* FTiedmauu, Ed* Mannoretem, NN, Dr» M* Weiner, F, 


S V?fcl.i?h : E iv' ^ \? a p T r Orusidn, 7Jo n . Verein 
vAcbuuth , Wjzo, H. Eckstein* Dr* \| llr»\npr ( 
l 1 *™’ Fr. Schmer* Dir. W. Kuffler. H w il’ r < 
Horn* Wwe. H* Neumann, Dir* .1* Maver A' P-diil 

k h 50' Frauenvflreiu 

je no, Dr. Miklns Goldlahn R* Stivin* E Stjtrk 1 (Sni.f 
T^r je HK J. Weiß* A. Stein* G* siin 1 ’ 

Sk Rf K W*> s - Mf. % «nttimn, A.' nSji n? 

SPSJ“w\l 8 - R*o<'hw«r^er 1 |)r. A. Ki«. Dr. Wpyhjfl 

SO, Simon Rauchwn««. JI. Rauchworgyr. ]„ s . W. Bei. 

gf- Jr.VwÄ; A. 

t m. i£t3fc M t a ‘ Alfe* i 

K^Rouchii TO \ i ^ j,; ' xn ' H ‘ Steiner* ^ng! 
K, RotaobtM J . btmuß* A* Wdß* L. Paaerini, Ing* £ 

* \ •Ahman, Kolm ft Pick* E. Fischerf J. 
Zimmenuan* S* Stein, L* Scherz* S* Deutsch F 
Scherz, A* Parkas D. Preis E* Vnnetianer, J* Leich- 

ff rr tn*i i K fr ■ < ’ r,lasoheui ’ J W. Kuhn. Dr. 

B* GrllnnaM* Dr. A. Borges je 10 , zu?= * 

tImTVo iv , y ; Br r" Dr ' L - tfunnann 200* i. 

Jch^T 150, Wetzl er ft Dohan* S- Katücher Wwe ] 

T Ä E - VV»i: E. Oold'nerj 

r 'M 0 ?S \ Schreiber* H, Maualwpf, Dr. P. 1’^ih 
l. Robiesrnpr, K Heber je So. Fr. llekftch 20, J. Pollak 
t . W„iaz* U Kepler Je 10; nis*: 1700.—. BaMkä By- 
«trlca; Dr. Schick, E. Keine je 250* 0* VAgo 125 \ 

Mopetöck 100* M, Winteruteiu 75* E* Uiivl* Z. L?lqv i, 
H. Keppieh, J» Kognak* K* Klein je 50, L. Knrauyi* 
Kaufmann* Dr. Aron Schönfcld, Atex. Kürti. Ur. Neu. 

Dr tn^r* Herzka je 25* Ferü. Szunlo 
SfSK ,n ^ i L Ignac Fried 12ü; zu^mmen; 

Jjn,—* BarUejev: Dr* Mor* Al Ltsz, m l Ro*ner f Gis* 
gdftdmann* J. Elefant, Kimm. Ziegler, Raslavica* Dr. 
Km* Bergman A* Klapler, Lud. Kamiiaj* U, Müller, E. 
Reich* D* bellenreich* Z. Daviduvlt* Je 50. J, R ognor 
Dr. J. Großwirth, Dr. G* Keltermann. AlUsz Rajstavica’ 
Ur, .1. Holz, J. kr>rn. Alex. Landsmnn. .T. USwv-Z'weigl 
N. ftetenwaseur je um. s, Friedniruin 150, B* Klafter 60 
Dr* J. Mandl, H, Schömlorf* Lk Abrahauiovüs* Ott ljan 


jrer. Alex. Ttoaenwafser. T* Eiseuberg. Rai. Neumftnn, 



- I-- ■* ’ m. ... "* n, miLn- 

mann. J* SchÜtzyr, 8. Tam nliaiini, D. Birnbaum, A. J* 
Friedman. 1-. Amsel. T* Herz, A. Stern, D, Nebel E* 
10- if r. N. Uuw. S Sfhöndorf. A* Schüf.zer. J. Nehhl je 
2<L Chft^kel. ! re>hnl & Rubin. A. W^nhcimer* P. Ahra- 
hamoviD* P, BuInert, i* Eiovits* R. Diamant. M. Löwy, 
N* Selinger, II, Taub* E. Weinstein, M. Keicttmarm, M* 
Schiff, L. Scbweld* Ch, Schweid, Tr, Wellet®, S. Lor- 
ber, Lenarbcrv, ,1. Zmlein, L. Bbfgkw, L. Schwärst, Snif 
..Heclmluz“, Oh. Elovits* J* Neimmn je 10 TT. Berglae, 
A* Gnldsman. M. Si> ira+ F. Ta neu bäum. £. Rosen fei d, J* 
Borger, A* Alt man, M. WaMmann je 15, E. Rosner, Z. 
Rapaport. P, Eluvit? je 26. M. Keller 16* R, Keller 18, 
Roat II* 10 (203); üus,: 3213*—* Hava: Mukabi 200, 
niourra Kadist’ha 100, Fr auch verein 50* Unleserlich 40, 
1 mieser] ich SO, Isr. Bevkovic* V. Fopper* J, N. Kater 
jo 25, E, Kru-i-r. Bart. Knhn- Ad* Tranbner» J, N, Liti- 
ummi. i\ Silglitz jje 20, I. EÄökmatm* Fuchi* E» Stklitfe» 
l)r. E. D6neS Nachljag- je 10* H, Arndt 15» Rwt 5 u. 10; 
zn>. : 680.—. Uuioniherok: Wizo, Allg. jlld* KroditamL 
je 200- Jildiache Kultuagemeinde, Jüd, Frauen verein je 
tpo. Dr* A* Wittenberg, Dr. A, Ftecher, Dr. O* P^Äfcer- 
n;jk. Dr. O. Krimpt“. Pr. Fr* Por, Dir* Abelen. Rvbor- 
IM Sc. Dir. SnmK ityborpnle. Dir. Katzer, Rvhorpnh", Dr* 
SfJbtotr, Ryhorpole, J. RaPenkweig je 50. Mangold, 
Bernhard Milck, Haas. A, Itoth, FöhlvÄrl* A* Stern* V* 
Stein, A* Weiner* A. Braun* V. Ackermann. IL Kapp, 
SchflnMd, Er, Topper, A* Strausz* A* Maltenfarl, A* 
ff ro.4Z, Dr, St* Kuji, Goldner, A* Donner* Dir. Kuhn, 
RvhnrjijBj, O* Teich, HrnSka, Brunner, Hilier. J* Kürti, 
Stager, DnSan. A, Neu, Lipt, Rev^ce, S, Kccenci Lipt 
Liiztia. M Drtlfls, je 20, NN, Bräbram, J* Kar Lai, V* 
-Schh^lnger. Unleserlich je 10* Dr. E. Böhm 75. M.Nmi» 
Jt'Aim 40. Ihr. Du schnitz, Rvborpole, Milcr, A. GröBÄ, T, 
SleigerovtL 2 Unleserlich k 30» J. Kraut. Lipt- Ofr In* 
A, Itezuer, Ltpt, Luiim. Wwc. ft* Hexner&Sohm Lipt* 
Osada je 25 f Dir, E, Kacser, Rest u. 10; aus.: 2553.—. 


Seit dem t* Oktober sind eingegangen: 


Böhmen 

Mähren und Sehlesten 
Slrfwakoi 

K n rpa t h or u ßLt n d 

Lotterie 

Briefma rkennhi Hin ne 

*.C05t 

«e®Si 

Aktion 

Volle In Not." 

Oesamtsumme 

n26.2än*S0 

ö;)4.B45.4U 

86.613.45 

473,047*55 

8T1.410.PO 

301-812*50 

41,208.25 

120.ÖÖÖ*— 

o.m— 

37S.OOP.3D 

837.382.35 

214.336*80 

7*167.05 

m *940.85 
608*669.25 
516 049*30 
48.466.^0 

120.000.— 
6.4S9— 


2 t 20e*404*85 

014.064,20 

647.559*40 

2,151*653,60 


• . » 




GeschäOsnacfir'cMen 


Prager Messe und Ttaltengeschäft. Nach Aufhebung 
der Sanktionen am 15. Jnlä hat die 'Friyfe des ft alteil' 
ge^chüftes wieder volle Aktualität crlnn^l* Die PrftÄSr 
MesseteUung Lut deshalb heschlossen- für die .kommende 
TIcrbstmcbsc. welche vom 4. bis 13, September ataü- 
fmdea wird* in Balten eine erhöhte Werbung: zu eut- 


faUou um damit beten tragen- ulte Verbind umren ’ftdo. 
‘kr hermistÄn und neue ananknOpfen. Auf der letzten 
I rairer Frfilnnh^mc.^e waren trotz der Sanktionea 
zahlreiche Italien Lebe Einkäufer anwesend* weiche be- 
pfindera Ulr Glas 1 nt er esse zoisien. M»an vcrsnrteht rieh 
deshalb für die Herbstmesse hnreite wieder volles Ein- 
dr-s ftaiicn^esdifüteK ln hÄhdetepülitjsclicr Bc» 
Kienunsr laufen Z'Uzeit Vorhandjuntren und es kann 
erwart er w-tlKup dntä bis zum Messe beginn der Ttendcls- 
verkchr rwdticbch der Tschedhcutewakd und Italien neu 
üc regelt sein wird* 


KONKURS. 

Bel der Israel. KuHusgememde ln PoTiofdjce (Mähren) 
gelangt ab 1» Jänner 1937 die Stelle eines jjjf, 

und zur Besetzung. 1 ^ 

Bewerber müsßen M. Staatsbürger sein und die 
tschechische (slowakische) und deutsche Sprache beherf’ 
echen* 

Weitere Bedingungen sind: Eine geschulte* klangvolle 
Stimme* Beherrschung der modernen Gesänge- Fähig¬ 
keit zur Ausbildung und Leitung eines Tenmelehorsr 
Höchstalter Ä Jahre- 

Go Buche sind in tschechischer (slowakischer) und 
deutscher Sprache, eigenhändig geschrieben, bis 15. 
August hflSni Kultus Vorsteher einziibrlngen und mit 
Nachweisen über di« kantorale Ausbildung* die Befähi¬ 
gung als Sch och et, die Staate Zugehörigkeit, das Alter 
und die eventuelle bisherige Verwendung zu belegen» 

Reise- und Auf enthaltenden werden nur den zu 
einem Probevortrag Berufenen vergütet 

Puhofelice, im August, 1936. 

Moritz S p 1 1 i, KultURvorsteher* 


Tiefbetrübl geben wir die Nachricht, daß unser lieber Gatte, 
Vater, Großvater, Herr 

LUDWIG KOLLMANN 

am 3* August im 73. Lebensjahr verschieden ist* 

Wir haben unseren teu*en Toten am 6* August in Fra? be¬ 
stattet* * 

FRAG, 7*- August 1935* 

Luke KoÜraann, Gattin. 

MUDr- Milan und jsauu^ Kollm:iao| Itermtee 

Konig^ätz, Neubktritz, 

Arthur und An fl Fischer^ Schwester. 

O mütz f t t1 

o ÄS .T i^ A if Jo'aa Kollma n, 

Faul KotSmaun, Hannl Fächer/ 

Fischer, 

Klndcr - Enkelkinder. 

Statt Kondolcnren, S ersd n für Nationalfonds erbeten* 

EE Jg-E 1 .*! 


m£ 


Zionistischer Akademiker 

Tschechoslowakc, 46 Jahre alt* unschuldig ge¬ 
schieden, ohne Anhang, wünscht 

Einheirat 

in gut prosperierendes Unternehmen und gute 
jüdische Familie. Auch Witwe mit Kind nicht 
ausgeschlossen, da kinderlieb. Angebote unter 
„Segen bringendes Neujahr“ an die Adm. d. BL 


BÖHMISCHE UNION-BANK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALE Ns 

Asch* Aussig» Rodenbach* Böhmisch Budwete. Bratislava, Braunau* Brünm Bröl. Freiwaldau* 
ffefduk-Miatek' Gablonz a, N„ Gra*!itz< Hohahelbe. Igbu» JäaemdoH. Karlsbad. Königinhof 
a E.* Leiimeriu* Manenbad. Mahr, Osträu, Mährisch Schönber^ Neu-Titechein* OlmUtZi Par* 
dubtee* PÜeen. Pcosiöjüv* Reiebenher^. Rumbure Saaz, Teplilz SchüttKu, Trautenau. Tropnaui 

Warnsdorf* ZwfttäO* 

Eipositureni Prag XII, und Prag VIII. 

Zucker- Abteilungen t Prag. Bratislava. Ol mutz. Troppau. 


Wieder Exportta?* 7ur Prager HerSsttnewe. Aut 

Grund der äiir letzteo Frühjahrzuuesse erzielten ciln» 
*-ti£:en Krs:ebnip7e toi Exporige&chälfe ist dte Prasor 
Messeleitunp bemüht* All eh der llorbMjneflsw? Eiferte 
Charakter zu verleihen* Bereite Itei Festeettünff des 
Ahlmltungsoatums wurde darauf lftleksteht g^nonunen 
und auch diesmal wird die Mes^awobhe um zwei Ex- 
T ^ritag^ ereJfnzt werden, Dte Gruppen im Mettsep&j&std 
weMen ^mit bereite ah Freitag, den 4* September, 
zu trän dich Rein* Das Neue und Alte Ausstellungen 
ländo eröffnet, normalerweise ftmntagt den 6. Septemp 
ber* Die gesamte dau&rt bis eiaschli^Slich IS* 

September* 

+ 

s ^ V «**I«* Br* Heinrich Glanz, Wtep, unter 

dem Titel 

„Rkhard Beer-Hofiuartn: Sinn und Ocsfaft" 

eine grundierende Monographie über das Werk diene» 
Dichters von Dr. Alfred Werner erschienen* 

•f 

* Japanische Geschäftsmethoden* Kürzlich machte dn 
japanischer Agent einem Vertreter der Data werke das 
Anbot* daß er ihm jede Menge solchen Soiuihwerkß, wie 
ule Firma Rafa nach China, als B& fasch uh p liefert* Er 
Öffnete mm Gepäck und zeigte t7 Schnhmoddie, von 
denen 4 Modelle völlig identisch mit jenen Schuhen 
waren* die von Rate in China verkauft werden. AD der 
Bafa-Vertreter dieses Anbot sofort unter dem Hinweis, 
daß er nur von Bäte hergestellte Schuhe verkaufe, ah 
lehnte, auf wertete der Japaner: „Das macht nichts* wir 
liefern Ihnen die Schuhe mit der Bezeichnung .Made in 

Czeeho-dovakla' und auch mit dem Zeichen ,ßafa*_ 

das können wir alles," Als Beweis zeigte er ein Auf¬ 
tragsbuch mit einer Reihe solcher Bestellungen einer 
bekannten englischen SchohfIrma, die derart mit den 
Japanern %usammena rbeitete. 

Für eine Intensivierung der Industrie ln der Slowakei* 

In der iudustrhdlen Erzeugung ist die Schöpfung neuer 
Werte vor allem von i Erfordernissen abhängig: von 
der D nternetimeriniÜatlVei von der Arbeit, von den Ma¬ 
schinen und von den Hobst offen* Die Auenutzune: der 
Natnrrrichtüiner* die Förderung von Mineralien bilden 
die festen Grundlagen für die Industrielle Entwicklung. 
Soweit es sich um dla geologischen Reichtttmer der Slo¬ 
wakei handelt, so können wir diese heute noch nicht 
genau abschiUzen, da die geologische Erforschung der 
Slowakei noch nicht beendet wurde* Man kann aber an* 
nehmen* daß die Slowakei sehr große Reichtum er birgt, 
Ea smd hier Kuhle, Eisenerze* Mangan, Silber* Blei, 
Zink* Kupfer* Quecksilber, Gold. Antimon. Es werden 
hier Salz, Graphit, Pyrit usw. gefördert* Eine Intensi¬ 
vierung der Industrie setzt natürlich auch eine Erhö¬ 
hung der Kohlenförderung in der Slowakei voraus* 
Praktisch heißt das, daß man in der Slowakei neue Koh¬ 
lenlager finden muß. Und darum auch die Bemühungen 
der Bafawerke um die Auffindung von neuen Kohlen¬ 
lagern in der Slowakei, die Für die IndustriaJisiemng 
unbedingt erforderlich sind, solange noch keine Wasser- 
kraftzentralen errichtet werden, ln letzter Zeit wurde 
Im Zuge dieser Arbeiten em 6ü Meter langer Vcrsubh*- 
fdbllen in einen Hügel bet Sttha getrieben, um die Quali¬ 
tät der dort vorhandenen Braunkohlen tesdzusidlen* 
Eine Intensivierung der slowakischen Industrie würde 
nicht nur den Slowaken Arbeit bringen* es würde dies 
auch cinfn Aufschwung Für die sjmvykä-die Landwirt¬ 
schaft bedeuten, die heute unmöglich die hohen Gcbur- 
trnüWrschlisse beschäftigen kann* 

Die 17* Rcichenberger Messe mit Ihrem reichhaltigen 
Programm findet, in der £clt von Sonntag, den lß* bis 
inkl SonitUg, den 28, August 1986 statt. Die Allge¬ 
meine Messe In 18 Warengrtrnpen ein geteilt* zeigt 
in 11 Messehäusern den Einkäufern und Besuchern 
eine reichhaltige Waren&eh&u industrieller und gewerb¬ 
licher Erzeugnisse, Die Tex ti Im esse wird durch 
die Neugliederung der nG © m a i n ® 0 h a f t s a u e * 
Stellung das B e »k 1 e i d u ü g s g e w e r b e $ H 
in diesem Jahre eine bedeutende Erweiterung erfahren* 
Dteeo Soniicrausstellung verfolgt den Zweck, der brei¬ 
ten Oe Deutlichkeit die gute, handwerkliche Wertarbeit 
vor Augen zu führen. Eie wird nicht nur gc ithmack - 
volle Damen- u- Her renwJöstnttungen* sondera auch 
die neuesten Modeschöpfungen zeigen. Die T e e h - 
q i b ehe Messe mit ihren verschiedenen Spezial- 
jmippen* wie: Technik im Gewerbe. Rationelle Haus¬ 
wirtschaft, Büroma sch inen usw* wird in Ihrer Mannig¬ 
faltigkeit eine Auslese der neuesten technischen Er¬ 
rungenschaften bieten* Im Rahmen der technischen 
Messe zeigt die Kadiomesse den Fortschritt der 
Technik auf dem Gebiete des Rundfunks, Die der tech¬ 
nischen Messe neu äuge gliederte und eroflan gelegte 
Elektro - S 0 n d 0 r s c h ä u ,-L i e h t■ - Kraft — 
Wärme" neigt die Vtenvcndung der Elektrizität im 
Haushalt, Im Gewerbe- in der Industrie, in der Land¬ 
wirtschaft und in der Elektromedizin. Der Messe ist 
weiter angegKederfc eine Ausstellung ..Der durch¬ 
sichtige Mensch’ 4 vom Hvgiene-Museium Dres¬ 
den* Dieses technische Weltwunder ..Der durchsichtige 
MensclW erregte anf der WeliÄUMteUuag in Chicago 
und in den Hauptstädten Deutschlands und Nord¬ 
en ropas. wo ct bisher gezeigt wurde, größtes Aufsehen. 
Eine S 3 % i g e Fahrpreisermäßigung an £ 
den Bahnen der Tschec ho Slowakei erleichtern den Be¬ 
such der Reichenberger Messe* 


EIN GUTER EINKAUF 

erhöht 

IHREN UMSATZ • IHREN GEWINN 

tadustrltlte* Kaufte Ute, Gewerbetreibende 
kaufen daher auf der 

XVI'. RE3CHENBERGER 
MUSTERMESSE 

IQ. bis 23 August 1936 

(Sonntag bis SnkL Sonntag) 

Allgemeine Mustermesse - 18 Warengruppen - 
Texttlmesse - Technische Messe - Technik 
im Gewerbe - Elektrotechnik - Radiomesse - 
BÜrdmaschlnen - Möbel u. Klaviere - Nah- 
rungs- u- GenuBmittel - Markenartikel - Er¬ 
findungen und Neuheiten - uew* 


^EiiliirriiiiiiriEiiiiPiijiiim .... .... k SONDER AUSSTELLUNGEN: 


Gärtnerlehrstelle 

womSgUch im Cechisehen Gebiet für einen gesunden 
kräftigen Jungen aus deiitschbömiscHer Gegend 

sucht 

die öerufsbeTafungsstelle am Sozialen Institut der 
jüdischen Kultusgemeinden GroO-Prags Prag V, 
J^chymova 3- 


Moderne Couch, Matratzen 
in erstklassiger Ausführung 

Fr.Walner, Tep e zlerer-W e rk st ä tte n 

Prag II, Smeiky 8 10m 


Uedtsä-tshmfit 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft ni. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorska 14, 

jetzt PRAHA I., Revolucni 1, Palace Kotva. 

• Tel. 629>10 

^!II -ÜN ii; 1 ÜI- !|l, ::ll! -ill: !:ll!. !il;, .|li-.: .111'-.:!^— ■" JI! 1 Illl. 


Sehr kulant 
und billig. 


„Die Elektrizität als Licht-, Kraft- und 
Wärmequelle" in Haushalt. Gewerbe, Handel 
und Industrie 

,,Gemeinschaftsausstellung des Bekleidungs¬ 
gewerbes" 

Das technische Weltwunder 
„Der durchsichtige Mensch' 1 

33% FAHRPREESERMASS1GUNG 

Legitimationen erhältlich in den Verschleiß- 
stellen und im Messeamt Relchcnberg 


Steppdecken 

mit Watta- und Wo"füi!ung,Daunen¬ 
decken io solider Ausführung* 
Rascheste Umarbö^tmg von Decken* 
Montagen von DekorationspölstenL 

Einzige Osckenfabrik iü Pf33 1p euSSlfrS 
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SELBSTWEHE 


Nr. 33 


flerauBneben Ein Konsortium* — Verantwortlicher He dakteur: Dr* Josef Weoheber^* — Druck von Helnr. M erey Sohn, Pra#* 

Dk Banütjuny d« ZöltiinjTsmarken wurd« voa der Foft* mad XölGirapheadkaktioö m Frsü tuuter Kr, 135*0 SOATi—li>2ß bewilligt. 
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